Ungunſten der kleinſten Staaten — ganz abgeſehen davon, daß 


— — — 


bairiſchen Uniform⸗Verhandlungen oder an das dresdener Kadet⸗ 


war genügend, um das, ganz Europa in Spannung verſetzende 


\ und minder gewaltſam ausgeglichen werden, und ſucht deshalb 


1 


Haupt⸗ und Staatsaktion, zu einer Gefahr für die Entwickelung 
oder gar für den Beſtand der Reichseinrichtungen. 
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SS Zur Kanzlerkriſis. 


Unſeres Erachtens war an der jüngſten Kanzlerkriſis nichts 
weiter bemerkenswerth, als die auch bei dieſem Anlaß wieder 
hervorgetretene, geradezu grenzenloſe Bereitwilligkeit eines Theils 
der deutſchen Preſſe, ſich auf den — wirklichen oder ſogar nur 
vermeintlichen — Wink des Fürſten Bismarck irgend eine Anſicht 
„anzuempfinden“. So wurden plötzlich die unſchuldigen, in 
Wahrheit durchaus gleichgiltigen „Subſtitutionen“ der Stimmen 
im Bundesrath, welche vor einer Woche Niemand in Deutſchland 
als einen beachtenswerthen Vorgang betrachtet hätte, zu einer 


Komiſcher 
noch war, daß man ſich ſogar in der irrthümlichen Anſicht, 
den Intentionen des Kanzlers dadurch zu entſprechen, für eine 
Veränderung der Stimmen⸗Vertheilung im Bundesrath erhitzte, 
ſich über die Unhaltbarkeit eines Standes der Dinge ereiferte, bei 
welchem die kleinſten Staaten, z. B. die thüringiſchen und 
lippeſchen Fürſtenthümer ein unverhältnißmäßiges Gewicht beſitzen 
im Vergleich mit — Baiern oder Sachſen. An einer anderen 
Stelle unſeres Blattes iſt dieſer Verirrung ſofort entgegengetreten, 
daran erinnert worden, daß nicht die Zwerg, ſondern die Mittel- 
ſtaaten immer als die Vertreter des Partikularismus anzuſehen 
waren, daß Preußen auf die Stimmen der erſteren im Bundes⸗ 
rath bei jeder wichtigen Frage rechnen konnte und künftig rechnen 
kann, daß jede Veränderung der Stimmen⸗Vertheilung zu 


ſie im Bundesrath nicht durchzuſetzen wäre, ſondern auf das 
Veto der zur Verhinderung von Verfaſſungsänderungen genügen⸗ 
den 14 Stimmen ſtoßen würde —, einer Stärkung des mittel⸗ 
* Einfluſſes gleich käme und daß der Kanzler daran 
elbſt im Aerger über einen jo fürchterlichen Beſchluß, wie der 
aber die Stempelpflicht der Quittungen auf Poſtanweiſungen 
ſicherlich nicht denke. „Staaten“ wie Lippe⸗Detmold oder Schwarz⸗ 
Sneg-Sondershaufen mögen den Humor herausfordern — Schaden 


Sich geſtiſtet gern dat er miemaht anni ⸗ . 
sc, die ſog. mittelſtaatlichen Regierungen ſich allmälig in ihre 
Stellung unter der Reichsgewalt gefunden haben, von dieſer 
Seite keineswegs an Hinderniſſen bei Anläſſen gefehlt, bei denen 
ee ſich um die Fortbildung der Reichseinrichtungen im Sinne 
größerer Einheit handelte. Muß man erſt an die endloſen 


tenhaus erinnern? Daß es auch nur einen Augenblick möglich 
war, in großen nationalgeſinnten Blättern wegen der vermeintli⸗ 
chen Beurtheilung eines völlig nichtigen Zwiſchenfalles ſeitens 
des Kanzlers das duuernde Verhalten einerſeits der mittleren, 
andererſeits der Heinften Staaten zu den nationalen Fragen zu 
vergeſſen, iſt eines der merkwürdigſten Anzeichen der immer weiter 
um ſich greifenden Unſelbſtſtändigkeit des Urtheils. 

Der Bundesrath hat inzwiſchen wahrſcheinlich bereits den 
Beſchluß umgeſtoßen, welcher den Sturm im Glaſe Waſſer ver⸗ 
anlaßt hatte. Wir wollen deshalb keinen Vorwurf erheben: 
mächtigere, eher zum Widerſtand befähigte Faktoren unſeres öffent⸗ 
lichen Lebens, als die Miniſterien von Altenburg und Koburg⸗ 
Gotha, fügen ſich dem Reichskanzler trotz beſſerer ſachlicher Ueber⸗ 
zeugung; wie ſollte man da größere Selbſtſtändigkeit ein paar 
kleinen Regierungen zumuthen, die naturgemäß den Intereſſen 
ihrer Ländchen am beſten zu dienen glauben, wenn ſie mit dem 
allmächtigen Kanzler gut ſtehen. Aber das muß doch ausge⸗ 
ſprochen werden: der Kern der nunmehr beſeitigten Kriſis war 
eben nur, daß Fürſt Bismarck ſogar in einer ſo untergeordneten 
Frage, wie ſie hier aufgeworfen ward, ſich Widerſtand gegen 
ſeinen Willen nicht gefallen laſſen will, ſofern er ein Mittel 
fieht, denſelben zu brechen. Darum handelt es ſich, nicht um 
das ſchmückende Beiwerk der „Subſtitutions“⸗Frage. Neu iſt 
dieſe Beſeitigung jeden Widerſpruchs ja keineswegs; in den ver⸗ 
ſchiedenſten Formen und gegen die verſchiedenſten Faktoren im 
Reich und Staat iſt ſie ſeit Jahren geübt worden. Im vor⸗ 
liegenden Falle iſt nur beſonders bemerkenswerth, daß ſie ſogar 
bei einem ſo untergeordneten Anlaß mit Aufwendung eines ſo 
geräuſchvollen Apparates, wie ein Entlaſſungsgeſuch, erfolgte. 
Die hie und da laut gewordene Meinung, es habe ſich um mehr, 
um eine nachdrückliche Zurückweiſung ſchon längſt hervorgetretener 
Selbſtſtändigkeits⸗Regungen im Bundesrath gehandelt, iſt nicht 
aufrecht zu erhalten: kein anderes Vorkommniß ſolcher Art iſt 
neuerdings bekannt geworden. Ein einzelner, wenig bedeutſamer 
und nach der allgemeinen Anſicht ſachlich gerechtfertigter Beſchluß 
— gerechtfertigt, weil er geeignet war, die Unbequemlichkeit der 
Quittungsſteuer für das Publikum ein wenig zu verringern — 


Ereigniß herbeizuführen. Daß man im Auslande die weit⸗ 
ehendſten Vermuthungen daran knüpfte, iſt durchaus natürlich: 
n anderen konſtitutionellen Staaten it man eben gewöhnt, daß 
untergeordnete Meinungsverſchiedenheiten minder geräuſchvoll 


\ 


0 


mit der Gegenwart beſchäftigt. 


Berlin 
Warſchau auf Nimmerwiederkehr geſchieden ſeien, daß Fürſt 


nach geheimnißvollen Erklärungen eines Vorgangs, deſſen wahre 


Urſache man unglaublich findet. 

Ein anderer, bisher wenig beachteter Umſtand 
Kanzlerkriſis war, 
innerhalb der Regierung — der jüngft ſo draſtiſch in der Ortho⸗ 
graphie⸗Angelegenheit hervortrat — ſich bemerkbar machte. Be⸗ 
kanntlich hat in der Erörterung, welche der ſo kritiſch gewordenen 
Abſtimmung vorherging, ein als Kommiſſar anweſender Ver⸗ 
treter der Poſtverwaltung die Freilaſſung der Poſtanweiſungs⸗ 
Quittungen von der Stempelſteuer befürwortet. Die „Nordd. 


bei der letzten 


Allg. Zig.“ ſetzt nun ſtaatsrechtlich auseinander, daß das „un⸗ 


möglich“ ſei; trotz der theoretiſchen Unmöglichkeit iſt es indeß 
thatſächlich geſchehen. Jene offiziöfe Darlegung will denn auch 
nur beſagen, es dürfe nicht geſchehen: Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen den einzelnen Reſſorts Preußens oder des Reiches 
ſeien vor der Verhandlung im Bundesrathe auszugleichen, da 
auch die Reichsbeamten in dieſem bekanntlich nur mit preußi⸗ 
ſchem Mandat erſcheinen — der Bundesrath iſt ja die Vertretung 
der Einzelregierungen —, und nach der Verfaſſung alle Stimmen 
eines Staates gleichmäßig abzugeben ſind. Sehr ſchön, dann be⸗ 
weiſen die gegen den Stempel der Poſtanweiſungs⸗Quittungen er⸗ 
folgten Aeußerungen eines Vertreters der Poſtverwaltung aber, 
daß vor der Bundesrathsſitzung die erforderliche Verſtändigung 
der einzelnen Reſſorts nicht ſtattgefunden, ja noch mehr, daß 
man in dieſen keine Ahnung davon gehabt, wie großes Gewicht 
der Kanzler jenem einzelnen Punkte oder der unneränderten An⸗ 
nahme des Entwurfs beimaß; offenbar iſt auch den Einzelregie⸗ 
rungen keine Benachrichtigung darüber zu Theil geworden, 
denn ſonſt hätte ſich — nach Präzedentien bei viel wichtigeren 
Anläſſen iſt es zweifellos — ſofort eine große Majorität für den 
Entwurf ergeben. Die auf die Spitze getriebene Zentraliſation 
im Organismus der Reichsregierung rächt ſich eben immer von 
Neuem; der Kanzler kann nicht Alles allein thun, aber die 
deshalb auf Grund des Stellvertretungs⸗Geſetzes ergriffenen Aus⸗ 
kunftsmittel ſind ungenügend, um diejenigen Formen zu erſetzen, 


in denen alle anderen fonflitutionellen Staaten regiert werden; 
daher die fortwährenden Zwiſchen falle, daher auch bie beſtändigen 


Gerüchte ad n Pe end e ** 1 hen N \ 
Perſonen für d ren der Ein Wen l n wortlich erſcheinen. 


„Berlin und St. Petersburg.“ 
(Fortſetzung.) 
Wir wenden uns zu dem Abſchnitte des Buches, welcher ſich 
„Daß man“, bemerkt hier der 
Verfaſſer, „nach dem Ableben Friedrich Wilhelm's IV. von 
aus zu verſtehen gab, daß die Tage von Olmütz und 


Bismarck unmittelbar nach ſeinem Amtsantritt Veranlaſſung 
nahm, die ruſſiſche Botſchaft über den Ton zu belehren, in welchem 
allein er mit ſich reden laſſe, — hatte zur ſelbſtverſtändlichen 
Folge, daß Klagen über preußiſche Undankbarkeit und preußiſchen 
Hochmuth in Rußland bereits Mode waren, bevor die ruſſiſch⸗ 
preußiſchen Waſſer auch nur die geringſte Trübung erfahren 
hatten: die bloße Wiederherſtellung anſtändiger und normaler 
Formen in dem Verkehr zwiſchen den beiden Staaten galt dem 
flawiſchen Hochmuth für einen Verſtoß gegen das geſchichtlich ge⸗ 
heiligte Herkommen. In Preußen und Deutſchland hatte man 
ſich wiederum zu lange und zu gründlich daran gewöhnt, den 
Willen des Zaren als einzigen in Betracht kommenden Faktor 
des ruſſiſchen Staatslebens anzuſehen, um dem Erwachen des 
ruſſiſchen Volksgeiſtes die gehörige Beachtung zu ſchenken und 
mit dieſem zu rechnen. Jahre vergingen, bevor man ſich in 
Deutſchland daran gewöhnte, an das Vorhandenſein einer unab⸗ 
hängigen Preſſe in Moskau und Petersburg zu glauben und 
dieſer eine gewiſſe Beachtung zu ſchenken. Immer wieder machte 
dieſe Preſſe die Erfahrung, daß man ſich dieſſeits der Weichſel 
an den freundſchaftlichen Dispositionen des petersburger Kabinets 
genügen ließ, daß man die ſlawiſtiſchen Kundgebungen der 
liberalen moskauer Publiziſten als bloße Kinderkrankheiten be⸗ 
handelte, und daß man bei Differenzen zwiſchen Volk und Re⸗ 
gierung Rußlands für die letztere Partei nahm.“ 

„Umfang und Tragweite der ſeit der Thronbeſteigung 
Alexander's II. in Rußland ſtattgehabten Veränderungen be⸗ 
gannen“, ſagt der Verfaſſer an einer anderen Stelle, „der Maſſe 
der Deutſchen erſt aufzugehen, als die große Umwälzung des 
Jahres 1866 unſer Nationalbewußtſein erneuert und Jedermann 
verſtändliche deutſche Staatsintereſſen geſchaffen hatte. Selbſt 
wieder ein Volk geworden, lernten wir andere Völker verſtehen 
— im eigenen Haufe über den Unterſchied zwiſchen dynaſtiſchen 
und nationalen Intereſſen belehrt, gewöhnten wir uns, dieſen 
Unterſchied auch in Bezug auf unſere Nachbarn zu machen. 
Langſam und allmählich brach ſich das Bewußtſein Bahn, daß 
es für unſere Zukunft nicht nur darauf ankommen werde, wie 
der Kaiſer von Rußland und der franzöſiſche Kaiſer über uns 


dächten, ſondern daß wir mit den jenſeits der Weichſel und des 
Rheines lebenden Nationen zu rechnen haben würden. Dieſe 


daß abermals der Mangel an Zuſammenhang 


Nationen aber machten keinen Augenblick daraus ein Hehl, daß 
ſie in der Wiederaufrichtung des deutſchen Namens eine Beein⸗ 
trächtigung ihrer eigenen Macht und Bedeutung ſähen und daß 
ſie ſich freiwillig nicht dazu verſtehen würden, mit uns auf dem 
Fuße der Gleichheit zu verkehren. Während die petersburger 
Regierung ſich zu Folge der denkwürdigen Manteuffel' ſchen 
Miſſion vom Auguſt 1866 über die Neugeſtaltung der deutſchen 
Dinge und die Errichtung eines norddeutſchen Bundes beruhigt 
zeigte und nach Kräften die Vortheile auszubeuten ſtrebte, welche 
ihr aus der Niederwerfung Oeſterreichs zugewachſen waren und 
durch die Verſtimmung des öſterreichiſchen Slawenthums über 
den ungariſchen Ausgleich vom Sommer 1867 vermehrt worden 
zu ſein ſchienen —, wurde die ruſſiſche Nation von der Em⸗ 
pfindung beherrſcht, daß die Sammlung der deutſchen Volkskraft 
eine zu ſchwere Schädigung der ruſſiſchen Staats- und der 
ſlawiſchen Nationalintereſſen einſchließe, als daß nicht mindeſtens 
der Verſuch gemacht werden müßte, den früheren Zuſtand der 
Getheiltheit und Zerſplitterung des Germanenthums wieder her⸗ 


(Fortſetzung folat.) 
Deutſchland. 


+ Berlin, 9. April. [Die Kanzlerkriſis und 
das Ausland.] Die Nachricht von dem Rücktrittsgeſuch des 


behalten können. 


Reichskanzlers hat im Auslande größere Erregung der Gemüther 
Hier ſah man die Sache 


hervorgerufen als in Deutſchland. 
recht kühl an, man war von vornherein aufs Feſteſte überzeugt, 
daß dem Geſuch keine Folge gegeben werde, daß der Rücktritt 
des Reichskanzlers nicht in Frage ſtehe und daß die ganze Kriſis 
ſchließlich in eine Reformfrage auslaufen werde, deren Trag⸗ 
weite zwar heute noch von niemandem genau überſehen werden 
kann, keinesfalls aber ſo bedeutend iſt, um die Anregung einer 
Frage wie der Rücktritt des Reichskanzlers zu rechtfertigen. Im 
Auslande dagegen hat man die Sache weit ernſter und beſorgter 
aufgefaßt. Der Eindruck war dort gradezu ein verblüffender, 
und es zeigte ſich aufs Deutlichſte, wie ſehr der deutſche Reichs⸗ 
kanzler den Mittelpunkt der europäiſchen Politik bildet und welche 
tiefgehende Wirkung ſchon der bloße Gedanke ausübt, er könnte 
aus ſeinem Amte ſcheiden. Es liegt darin ein unfreiwilliges An⸗ 
erkenntniß der mächtigen und ſegensreichen Rolle, die der Reichs⸗ 
kanzler in den Fragen der europäiſchen Politik ſpielt. Der nahe⸗ 
liegende Gedanke, das Entlaſſungsgeſuch auf andere als die zu⸗ 
erſt angegebenen Motive zurückzuführen, muß in Ermangelung 
irgend welchen Anhaltspunktes aufgegeben werden; insbeſondere 
liegt nirgends ein Anzeichen vor, daß Fragen der auswärtigen 
Politik mit im Spiele geweſen ſind, daß etwa der Schachzug, 
den Fürſt Bismarck durch Anbahnung eines innigeren Einver⸗ 
nehmens mit Oeſterreich gethan, von anderer Seite durchkreuzt 
worden ſei. Dies hatte man namentlich in Wien gefürchtet und 
darum haben die Nachrichten von den jüngſten Vorgängen wohl 
nirgends größere Beſtürzung und Beſorgniß hervorgerufen als 
an der Donau. Die Erörterungen der maßgebenden wiener 
Blätter lieferten ein erfreuliches Zeugniß für die hohe Würdi⸗ 
gung und warme Anerkennung, die man der deutſchen Politik in 
ihrer ſeit dem vorigen Sommer eingeleiteten Wendung zollt, und 
damit auch für die geſunden Grundlagen dieſer Politik. Aber 
auch wo man weniger Urſache zu haben glaubt, die Fortdauer 
der in dem Namen des Reichskanzlers verkörperten Politik zu 
wünſchen, konnte man ſich doch des Anerkenntniſſes nicht erweh⸗ 
ren, daß ein entſcheidungsvolleres und kritiſcheres Ereigniß ge⸗ 
genwärtig in Eurapa gar nicht denkbar ſei als der Rücktritt des 
Fürſten Bismarck. Man mag an der Newa und Seine noch 
ſo viel Urſache zu haben glauben, oder ſich noch ſo ſehr den An⸗ 
ſchein geben, die Politik Deutſchlands als eine feindſelige betrachten 
zu müſſen, es überwog doch die dunkle Beſorgniß vor ſchweren 


Kriſen, wenn auch noch dieſer feſte Punkt in den Wirren der Zeit 


in's Wanken komme. 
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lerkriſis. 


K. Berlin, 9. April. [Das Ende der Kanz⸗ 
Vom Reichstag. Hamburger Nach⸗ 


wahl. Aus dem Kultusminiſterium.] Eine wie 


8 geringe Bedeutung allſeits nach der erſten Ueberraſchung der 
neueſten Kanzlerkriſis nur noch beigemeſſen worden, konnte man 
heute am beſten daran erkennen, daß kaum noch irgend jemand 


davon ſprach. Nur darauf war man einigermaßen geſpannt, 


welche Form der Bundesrath, der zu einer Sitzung zuſammen⸗ 


getreten war, für das pater peccavi finden würde, das er dem 
Kanzler gegenüber zu ſagen entſchloſſen iſt. Wir haben ſofort 


nach der Einreichung des Demiſſionsgeſuches bemerkt, der un⸗ 
mittelbare Zweck deſſelben dürfte wohl ſein, mit Hilfe des 
Kaiſers eine Preſſion auf den Bundesrath zu dem Zwecke zu 


üben, daß er in der Quittungsſteuerfrage dem Kanzler zu Willen 
ſei. Dies wird ohne Zweifel ſchon heute geſchehen, und die 
Form, in der es erfolgt, iſt ziemlich gleichgiltig. Die 8 
nationalliberalen Abgeordneten, welche heute den Antrag 
auf Bewilligung des Militärgeſetzes nur bis zum 31. März 
1884 geſtellt hatten (v. Stauffenberg, Lasker, v. Forckenbeck, 
Bamberger, Braun, Thilenius, Pflüger und Sommer) ſind, ſo 
zu ſagen, die äußerſte Linke des Nationalliberalismus, Herrn 
Lasker in dieſen Begriff noch mit eingeſchloſſen. Daneben giebt 


es noch eine etwas weiter reichende Linke, zu welcher außer den 


noch zur Fraktion gehörenden 7 von den genannten 8 Abgeord⸗ 


neten etwa 20 Mitglieder der Fraktion zu zählen ſind. Dieſe 
erweiterte Linke, als deren Führer in der Fraktion Herr von 


Forckenbeck anzuſehen iſt, ſoll ſich neuerdings dahin verftändigt 
haben, bei wichtigen Anläſſen zu beſonderen Beſprechungen über 
die innerhalb der Fraktion und im Plenum einzunehmende 
Stellung zuſammenzutreten. Ob ſie dadurch im Stande ſein 
wird, auf die Geſammthaltung der Fraktion einen Einfluß im 
Sinne ſelbſtändigeren Auftretens zu üben, bleibt abzuwarten. 


Eine letzte Aufforderung zu einem ſolchen müßte die Frak⸗ 


Beziehung eine Aenderung noch 
ſogenannten politiſchen Brief der 
„Grenzboten“ erblicken, welchen geſtern die „Poſt“ und heute 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ an hervorragender 
Stelle abdruckt. Dieſe Leiſtung eines der „Leute“ des Reichs⸗ 
kanzlers über die Steuerreform zeichnet ſich zwar durch erhebliche 
Unkenntniß des behandelten Gegenſtandes aus, indem z. B. von 
der Einführung des Tabaksmonopols Erträge erwartet werden, 
welche daſſelbe ſogar nach den höchſten, in der Enqustekommiſſion 


tion, wenn in dieſer 


möglich iſt, in dem 


laut gewordenen Schätzungen nicht liefern kann, und völlig 


phantaſtiſche Erleichterungen in Bezug auf die direkten Steuern 
auf Grund ſolcher Erträge in Ausſicht geſtellt werden. Indeß 


darauf kommt wohl auch nichts an; die Hauptſache iſt, daß im 


richtigen Unteroffizierston der nationalliberalen Fraktion die 
Alternative geſtellt wird, entweder die Brauſteuer und die andern, 


in dieſer Seſſion verlangten Steuern zu bewilligen — oder zu 
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2 Seite des Reichstags lebhaft beſprochen wurden, ſoll der Sieg 
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rufen und Mariannens dunkelblaue Augen waren es, 
liebevoll und fragend anblickten, 


gewärtigen, daß der Reichskanzler auf fein Tabafsmono- 


pol⸗Ideal zurückgreift und „den Weg ſchon finden werde“, 


eine Mehrheit für das Monopol zu gewinnen. Wer jetzt noch 


nicht erkennt, daß keine Nachgiebigkeit gegen die Forderungen des 
Ranzlers davor ſchützt, binnen Kurzem abermals vor der Wahl 


zwiſchen einer neuen derartigen Nachgiebigkeit und dem ſo ſehr 


EM. 
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efürchteten Bruch zu ftehen, dem iſt abſolut nicht zu helfen. — 
it beſonderer Spannung erwartet man in liberalen Reichstags⸗ 
kreiſen den Ausfall der in Hamburg bevorſtehenden Er ſatz⸗ 


wahl zum Reichstag. Dort iſt bekanntlich dem von den 


Nationalliberalen aufgeſtellten Kandidaten, Herrn Riege, ein 
fortſchrittlicher Kandidat, Dr. Ré e, entgegengeſtellt worden. 
Nach Privatmittheilungen aus Hamburg, welche auf der liberalen 


— 2 — 

des fortſchrittlichen Kandidaten höchſt wahrſcheinlich ſein, zum 
mindeſten eine engere Wahl zwiſchen ihm und einem Sozial- 
demokraten, bei welcher auch die liberalen Gegner des Dr. Nee 
nothgedrungen für ihn ſtimmen müßten. Ein ſolcher Ausfall 
der Wahl wäre darum ſehr bemerkenswerth, weil die beiden 
anderen Vertreter Hamburgs, die Herren Wolffſon und 
Möhring, zu denjenigen Nationalliberalen gehören, welche 
zwar im vorigen Jahre an der Oppoſition gegen den neuen 
Zolltarif theilnahmen, ſeitdem aber der Anſicht huldigen, nun 
könne man ſich anſtellen, als ſei gar nichts Trennendes zwiſchen 
dem Kanzler und der Partei vorgefallen. Wird Dr. Roe in Ham⸗ 
burg gewählt, ſo muß dies als ein Zeichen dafür betrachtet 
werden, daß mindeſtens die ſtädtiſchen Bevölkerungen keineswegs 
die neue Steuerpolitik ſo harmlos nehmen. Wir erwähnten 
ſchon neulich beim Wiederzuſammentritt des Reichstages, daß über 
den Augenblick hinausdenkenden Politikern durch den Ausfall der 
engliſchen Wahlen die Frage nahe gelegt iſt, ob nicht etwa auch 
bei uns in Deutſchland in der Bevölkerung eine Unterſtrö⸗ 
mung eriſtire, die zur Zeit in der Preſſe nicht genügende Ver⸗ 
tretung finde, bei Neuwahlen aber zu großen Ueberraſchungen 
führen könnte. Auch von dieſem Geſichtspunkt aus iſt man auf 
das Ergebniß der Hamburger Wahl geſpannt. — Ueber dem 
Lärm der neueſten Kanzlerkriſis iſt die im Kultusmini⸗ 
ſterium erfolgte theilweiſe Neuvertheilung der Dezernate faſt 
unbeachtet vorübergegangen. Der Geheimrath de la Croix welcher 
an Stelle eines von Herrn Falk berufenen vortragenden Raths 
das Dezernat der Seminarien und Volksſchulen erhalten hat, 
gehört zu jener Garnitur vortragender Räthe, welche nach dem 
Rücktritt des Herrn v. Mühler einflußlos wurden, nachdem ſie unter 
dieſem die ſicheren Stützen des reaktionären Syſtems geweſen 
waren. Herr de la Croix pflegte in den heißen Budgetdebatten, 
die dem Sturz des Herrn v. Mühler im Abgeordnetenhauſe 
vorhergingen, ſich zur Unterſtützung deſſelben an der Seite des 
Miniſters zu befinden. Wenn er jetzt von Herrn v. Puttkamer 
mit einem der für die Volksbildung wichtigſten Dezernate betraut 
wird, ſo kann über die Vollſtändigkeit des eingetretenen Syſtem⸗ 
wechſels kein Zweifel mehr beſtehen. 

— Berlin, 9. April. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) [Die nationalliberale Linke.] Die zweite 
Berathung des Miltitärgeſetzes iſt in ihrem allgemeinen Theile 
ſchnell zu Ende gekommen: durch zwei namentliche Abſtimmun⸗ 
gen wurde $ 1 im Sinne der Regierungsvorlage erledigt. Das 
Ergebniß war längſt vorher bekannt. Dies war freilich auch 
1874 bei Annahme des Septennats der Fall, aber damals 
war die allmälige Zuſammenbringung der Mehrheit unter jo 
aufregenden, ja erſchütternden Umſtänden erfolgt, daß, abgeſehen 
von den elſäſſiſchen Proteſtlern, Jeder es für Pflicht hielt, bei 
der entſcheidenden Abſtimmung am 14. April anweſend zu ſein. 
Es fehlten damals nur 26 Abgeordnete, einſchließlich 10 Elſaß⸗ 
Lothringer und 2 verhafteter Sozialdemokraten, und ſtimmten 371. 
An der erſten entſcheidenden namentlichen Abſtimmung nahmen 
heute nur 284 Abgeordnete Theil; es fehlten alſo einschließlich 
der erledigten Mandate 115. Dieſe erſte namentliche Abſtimmung 
betraf den Autrag, den die früheren Führer der nationalliberalen 
Partei v. Stauffenberg, Lasker, Forckenbeck, Bamberger, Braun 
mit nur drei Freunden geſtellt haben, wonach ſie die Bewilligung 
des § 1 nicht auf ſieben Jahre, ſondern nur auf die drei Jahre 
bis 31. März 1884 machen wollen. Da Centrum und Fort⸗ 
ſchrittspartei erklärt hatten, bei der eventuellen Vorabſtim⸗ 
mung für dieſen Antrag ſtimmen zu wollen, ſo ſammelte der⸗ 
ſelbe die geſammte Oppoſition. Mit 180 gegen 104 Stimmen 
wurde er abgelehnt. Rechnet man die Unterzeichner, einſchließlich 
der von ihnen Fehlenden, mit hinzu, ſo beträgt die national⸗ 


liberale Linke — einſchließlich der ausgetretenen oder nicht 
eingetretenen drei Abgeordneten Lasker, Schröder - Friedberg und 
Jegel 15 Abgeordnete, die ſich nach ihren Wahlkreiſen folgender⸗ 
maßen vertheilen: 1) Struve, Provinz Brandenburg, für 
Frankfurt a. O., 2) Dr. Braun für Glogau, 3) v. Büren 
für Hirſchberg, Provinz Schleſien, 4) von Forckenbeck für 
Neuhaldensleben, Provinz Sachſen, 5) Liſt für Goslar, Prov. 
Hannover, 6) Thilenius für Weſterwald, Povinz Heſſen⸗ 
Naſſau, 7) aus Baiern Jegel für Ansbach, 8) aus Sachſen 
der Schutzzöllner Rentzſch für Zittau, deſſen Wähler ſich ſehr 
entſchieden laut machten, 9) Pflüger für Lörrach, der ſtets 
zur Linken der Fraktion gehörte, 10) Heilig für Konſtanz, 
Großherzogthum Baden, 11) Dr. Bamberger für Bingen, 
12) Dr. Schröder für Friedberg im Großherzogthum Heſſen, 
13) Dr. Sommer für Eiſenach (Sachſen-Weimar), 14) Dr. 
Lasker für Meiningen und 15) Freiherrr Schenck zu 
Stauffenberg für Braunſchweig. Von „Wilden“ ſtimmten 
außerdem noch v. Bockum-Dolffs, Berger, Jul. 
Wiggers ⸗Güſtrow und Bühler⸗Oehringen, der ausge⸗ 
ſchiedene Freikonſervative und Friedenskongreßſchwärmer, mit der 
Oppoſition. Daß die Zahl der oppoſitionellen Nationalliberalen 
nicht größer war, überraſcht; man hatte z. B. nicht erwartet, 
daß der oldenburger Roggemann, Knoch für Rudolſtadt, Gareis 
für Heſſen, Stadtrath Weber für Magdeburg, ſich von Forckenbeck 
und Genoſſen trennen würden. Die Vertheilung der Redner 
war eine höchſt auffällige. Da der eigentliche Kernpunkt des 
Streites im rechten Flügel der Nationalliberalen einerſeits und 
im linken Flügel derſelben Partei und der Fortſchrittspartei 
andererſeits lag, ſo war eine Reihenfolge der Redner, wonach 
Lasker und Richter beide vor Rickert ſprachen, eine der De⸗ 
batte ſchädliche. Von Rickert wußte man im Voraus, daß er 
einen heftigen Ausfall gegen die Fortſchrittspartei machen werde. 
Für die nationalliberale Partei und ihre Zukunft wird nach den 
heutigen Drohungen der offiziöſen Preſſe weit entſcheidender als 
die Militärvorlage ihr Verhalten zur Brauſteuererhöhun g 
und zum Tabaksmonopol fein. Vielleicht wird die Oppo⸗ 
ſition dieſen Fragen gegenüber wachſen. 

— [Bundes rath. Jagd ! fiziöbs wird 
ſchrieben 0 Heute Mittag 2 ul fand A Ko des Staals⸗ 
miniſters Hofmann eine Plenarſitzung des Bundesraths ſtatt. Der ein⸗ 
zige Gegenſtand der Tagesordnung war eine Mittheilung in Betreff 
der Erneuerung des Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn. — Es 
iſt kürzlich in der berliner Preſſe gemeldet worden, das Herren⸗ 
haus beabſichtige in der Nachſeſſion des Landtages das Jag d⸗ 
ge ſe tz zu erledigen. Hierzu wird vor Allem erforderlich ſein, daß 
der Bericht der Kommiſſion, welche mit der Vorberathung des Geſetzes 
beauftragt iſt, fertig geſtellt wird. Erſt aus dieſem wird man erjeben 
On, ob die Berathung im Plenum Ausſicht auf Erfolg bieten 
würde. 

— Wiener Blätter deuten jetzt das Demiſſions⸗ 
geſuch des Fürſten Bismarck dahin, daß daſſelbe 
im Bundesrath und Reichstag eine größere Gefügigkeit 
gegen die Steuerprojekte des Reichskanzlers überhaupt herbei⸗ 
führen ſolle. | 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Wie wir ver ir 
men, iſt das Abſchiedsgeſuch des Geh. e 
Profeſſor Dr. Finkelnburg allerhöchſten Orts genehmigt 
worden. Es wird gewiß allgemein im hohen Grade bedauert 
werden, daß der Geſundheitszuſtand des Herrn Geh. Regierungs⸗ 
raths Dr. Finkelnburg es nicht ermöglichen ließ, dieſe ausge⸗ 
zeichnete Kraft dem Reichsdienſte, ſpeziell dem Geſundheitsamte, 
auch fernerhin zu erhalten.“ Bekanntlich verlautete ſchon früher 
Vieles über Differenzen zwiſchen Dr. Finkelnburg und dem Prä⸗ 
ſidenten des Reichsgeſundheitsamtes. 

— Die Gewerbeordnungs⸗Kommiſſion des Reichstags 


Geſühnt. 
Novelle von J. Dungern. 
(Schluß.) 

In den erſten Wochen kämpften Tod und Leben hart mit 
einander um den Beſitz des Kranken. Fanny wachte faſt jede 
Nacht einige Stunden bei Laville und ließ ſich dann von dem 
Kammerdiener ihres Gatten ablöſen. Am Tage war ſie überdem 
faſt immer in dem Krankenzimmer zu finden. Marianne unter⸗ 
ſtützte ihre Tante auf's Eifrigſte und wenn dieſe fie auch mit 
Entſchiedenheit die Nächte über in ihr Zimmer verbannte, ſo 
durfte ſie doch am Tage dem Kranken Limonade bereiten, für 
ihn Charpie zupfen, kurz alle die kleinen Dienſte thun, welche 
das junge Mädchen im Gefühle ihrer Nothwendigkeit für den 
Kranken ſo unausſprechlich beſeligten. 

Als Laville zum erſten Male bei klarer Beſinnung die 
Augen aufſchlug, hatte ein Wink Fanny's ihre Nichte A 
ie ihn 
während ihre Hand ihm eine 
Erquickung bot. 

Später erſchien auch Frau Lascurt an ſeinem Krankenbette, 
ſie legte den Finger auf den Mund, zum Zeichen, daß dem Pa⸗ 
tienten das Sprechen verboten ſei und benachrichtigte ihn dann 
mit leiſer Stimme vor Allem, daß ſeine Mutter und Schweſter 
geſund ſeien und ihn auf Reiſen glaubten. Herr Lascurt hatte 
in dieſer Art das Schweigen des Sohnes entſchuldigt, um die 


alte Dame nicht tödtlich zu erſchrecken. 
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Endlich nahte auch der Tag, wo der Arzt dem Kranken er⸗ 
laubte, einige Stunden aufzuſtehen. 

Er wurde in das Nebenzimmer geführt, welches feſtlich mit 
Blumen geſchmückt war. Die beiden Damen geleiteten den jun⸗ 
gen Mann zum Divan und dann fragte Fanny leiſe, ob Laville 
ſich ſtark genug fühle, ſeinen Gegner, welcher ſeine That ſo auf⸗ 
richtig bereue, einige Minuten ſehen zu wollen, doch verbiete ſie 
als Pflegerin ihm ſtrenge jede Erörterung; dazu ſei ja noch im⸗ 
mer Zeit. 
gegenſeitige Verzeihung ausſprechen. 


Als der Bankier hereintrat, ſchrak Laville zuſammen. Ein 


mit den Ereigniſſen Unbekannter würde Fanny's Gatten für den 
Kranken gehalten haben. 


Für heute ſollten die beiden Männer ſich nur ihre 


Der Bankier hatte ſich furchtbar verändert; in zwei Mona⸗ 
ten ſchien er um zehn Jahre gealtert. 

Die beiden Männer drückten ſich die Hände. Lascurt bat 
um die Verzeihung des jungen Mannes, welche dieſer dadurch 
gewährte, daß er ihn in ſeine Arme ſchloß. Jede weitere Aus⸗ 
einanderſetzung wurde durch Fanny's Umſicht verhindert, welche 
ihres Gatten Hand ergriff und denſelben aus dem Zimmer geleitete. 

Mittlerweile war auch in Laville's Herzen eine große Ver⸗ 
änderung vorgegangen. Er ſah zwar noch immer in Fanny das 
Ideal der Weiblichkeit und Schönheit; aber Marianners Jugend, 
die Anmuth, welche ihr ganzes Weſen durchſtrömte, die unver⸗ 
hohlene Neigung, welche ſie ihm zeigte, waren nicht ohne tiefen 
Eindruck auf ihn geblieben. Er wurde ſehr traurig, als er 
eines Tages Mariannens liebes Geſicht mit Thränen bedeckt ſah 
und nach der Urſache fragend, hören mußte, daß, da ihr Onkel 
und ihre Tante zu verreiſen gedächten, ſie in andere Obhut 
komme, doch bleibe ſie in Paris und Frau von Vernicul, deren 
Haus ſich jetzt gaſtfreundlich für fie öffne, habe, durch die Tante 
benachrichtigt, ſchon erklärt, daß es ſie ſehr freuen würde, Herrn 
Laville bei ſich zu ſehen, damit ihre neue Pflegetochter nicht zu 
ſehr am Heimweh zu leiden habe. Alexander küßte die kleine 
weiße Hand, welche beim Abſchied länger als gerade nöthig ge⸗ 
weſen, in der ſeinen ruhte und dachte, als die liebliche Erſchei⸗ 
nung verſchwunden, daß er ein Unrecht begehen werde, der Ein⸗ 
ladung zu folgen, da Lascurt's Nichte wohl nicht für ihn be⸗ 
ſtimmt ſein dürfe und er die heilige Verpflichtung gegen ſeinen 
Vater abzutragen habe. 

Lascurt's feſten Entſchluß, welcher aus dem Uebermaß ſeiner 
Reue entſtand, Alexander Laville ein vollſtändiges Geſtändniß 
ſeiner Unterſchlagung zu machen, bekämpfte Fanny mit allen 
Waffen, welche ihr zu Gebote ſtanden, und blieb endlich Siegerin. 
Sie ſtellte ihrem Gatten vor, daß er mit ſolchem Geſtändniß 
Laville's ganzes Leben und Glück zerſtören würde, denn niemals 


würde der junge Mann eine Stellung, wie ſie ihm das Ehepaar 


zugedacht, aus den Händen Lascurt's annehmen. Auch 
Mariannen's Hand würde er ausſchlagen und dieſe Verbindung 
war doch eine Lieblingsidee des Ehepaars geworden. Nein, 
Laville ſollte nie erfahren, daß ſein Feind ihm ſo nahe ſei. Er 
ſollte aber in anderer Weiſe auf das Glänzendſte eine Lebens⸗ 
ſtellung erhalten. 


Lascurt ſah endlich die Richtigkeit von Fanny's Behauptung 
ein und verſprach ſeiner Frau, tiefes Schweigen über ſeine 
Schuld zu beobachten. 

Laville war bald ſo weit hergeſtellt, daß der Arzt erklärte, 
er könne nun wieder ohne Schaden für ſeine Geſundheit an den 
Geſchäften theilnehmen. Dieſen Tag hatte Lascurt zu ſeiner 
Abreiſe auserſehen. 

Am Morgen ließ er Laville in ſein Beſuchszimmer bitten, 
wo er und ſeine Frau ſich ſchon in Reiſekleidern befanden. 
Alexander trat auf Beide zu und ihnen die Hände entgegen⸗ 
ſtreckend, dankte er mit wenigen, aber rührenden Worten für die 
Güte, welche er bei ihnen gefunden. 

5 Statt aller Antwort zog ihn Lascurt in ſeine Arme und 
ſagte: 

„Sprechen Sie es aus, daß Sie mir vollſtändig verziehen 
haben, Herr Dunald.“ 

„Mein Gott, Sie wiſſen?“ 

„Meine San hat mir Alles gejagt, fie durfte mich doch 
nicht im Unklaren über die Urſache ihrer tiefen Erregung an 
jenem unglücklichen Abend laſſen. Hätte ich fie ſprechen laſſen, 
ehe wir zu dem traurigen Duell ſchritten, wäre ich vielleicht nicht 
der gebeugte Mann, als welchen Sie mich jetzt ſehen. Sorge 
und Angſt haben meine Geſundheit untergraben und ich habe 
nur den einen Wunſch, daß Sie Ihre Verzeihung dadurch be⸗ 
thätigen, indem Sie den Vorſchlag annehmen, welchen ich Ihnen 
jetzt machen werde.“ 

„Herr Lascurt“, entgegnete Alexander, „an mir iſt es, Sie 
um Verzeihung zu bitten, denn Ihr Verdacht, hinſichtlich meiner 
Gefühle, war damals nicht unbegründet, aber Ihre engelreine 
Frau durften Sie nicht beargwöhnen.“ 

AAuch fie hat mir verziehen“, ſagte Lascurt ernſt und feier⸗ 
lich, „doch hören Sie mich zu Ende. Nehmen Sie Ihren Namen 
wieder an und ſchreiben Sie Ihrer Mutter, mit Ihrer Schweſter 
hierherzukommen und hier zu bleiben. Hier ſind die Belege über 
mein Vermögen, es beſteht gegenwärtig aus zwei Millionen. 
Davon ſind hier ſiebenmal hunderttauſend Francs zu Ihrer Dis⸗ 
poſition; zahlen Sie damit die Schulden Ihres Vaters und 
ftellen Sie damit feinen ehrlichen Namen wieder her.“ 

„Aber Herr Lascurt!“ wandte Alexander ein. 

„Es iſt einfach ein Akt der Reue“, ſagte Lascurt, „und die 
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ſetzte heute unter Theilnahme des Staatsſekretärs des Innern und [i äfchen im Trocknen, den Aktionären aber blieb weiter [; a 2 
mehrerer anderer Regiernngs⸗Kommiſſare ihre Beratbungen fort, indem ai d de die Trauer über die Verluſte und die liche Beſtimmung. E n tde cku ng ein es neuen 
ſie ſich mit den Wanderlagern und den Waarenauktionen im Umber⸗ anz üben die 6 e j 1 Goldlagers.] Das chroniſche Einreichen des Entlaſſungs⸗ 
iehen beſchäftigte. Bekanntlich it nun bereits ſeitens der verbündeten] Beſchämung über die eigene Leichtgläubigkeit. Die zahlreichen geſuches ſeitens des Fürſten Bismarck iſt auch, — wie fait ſelbſt⸗ 
1 eine Reviſion des Titels III. der Gewerbeordnung über Strafprozeſſe, welche gegen die Gründer anhängig gemacht wur⸗ „ g reſſe, 
den Gewerbebetrieb im Umherziehen in Angriff genommen, und der den, endeten in ihrer überwiegenden Mehrzahl mit Freiſprechun⸗ d 17 85 ee 
an on Diele Titels ind Sch Kr Aber bie gen, weil den Gründern, wenn ſie ſich keine zu argen Blößen bei 0 9. der Fürft nach wie 55 in ſeinem Amte bleiben 
Wanderlager und Auktionen von Waaren eines Wanderlagers mit zur | gegeben hatten und mit der nöthigen Schlauheit zu Werke ge⸗ wird. Die Veranlaſſung zum „tragiſchen“ Entſchluſſe des Für⸗ 
Erledigung zu kringen. Außerdem will der Antrag die Waarenauktio⸗ gangen waren, unſere Aktiengeſetzgebung zur Seite ſtand. Man ſten eh nach deutſchen Blättern dargeſtelt, beansprucht | + 
nen im Um Wraiehen gänglich verboten haben, und endlich ſoll den In⸗ erkannte, daß hier eine Aenderung eintreten müſſe, und aus fein weiteres Intereſſe. Intereſſant iſt jed och die Auslaſſung des 
1 sung er ee Stederiaff ae ie dieſer Erkennt find die jet un Alu befinden deere deutſchfeindlichen aber diplomatiſch geſchulten „Golos“. sr 
eſten Verkaufsſtellen feilbi en ; a en ur Vorlegung eines neuen Aktiengeſetzes hervorgegangen. Das⸗ b 0 2255 * 
dieses Gewerbebetriebs be der 16 end, Selbe 8 ſelbe 5 beſonders dafür Sorge tragen müſſen, daß keine jagt: „Es iſt ſogar ſchwer zu berechnen, das wievielte Mald 

Ger rtsbehörde auferlegt werden. Seiten ! { N on a y : icht Har 
ſtaltgebaßten & ofmann wurde nun anerkannt, daß ſich bei der | falſchen Angaben in den Proſpekten enthalten e Gre fe e elne To 
allerings ie ergehen e ae Tee: Er u dürfe 16 5 5 daß A vr u en 9 5 1 durch das unbegrenzte Vertrauen des Monarchen und die Ueber⸗ 
heten Regierungen ſowohl im Wege der Geſetzgebung, als auch im M 1 85 N G5 3 15 ge 5 a 95 1 791 ace zeugung von feiner Nothwendigkeit getragene Fürſt Bismarck hat, 

Lege der Verwaltung zu begegnen beſchloſen babe. In legterer Be- | Werthe des Grün dungsobjektes, beziehungeweiſe nie gezögert, mit feiner Entlaſſung zu drohen, wenn er die Ab⸗ N 
ziehung hat nämlich, nach den Ausführungen des Staatsſekretärs des mit der vorausſichtlichen Ertragsfähigkeit des ins Leben zu rufen⸗ ſicht hatte, ein Hinderniß, das ihm auf ſeinem Wege entgegenge⸗ 

ra der eher a ee eg den Unternehmens. Hierin wird der Schwerpunkt und zugleich ſtellt wurde, zu zerſtören. Bis jetzt hat ihm dieſes Mittel immer 
zu behandeln ſeien; ferner habe der Bundesrath, um ſchwindelhaftem die Hauptſchwierigkeit der geſetzgeberiſchen Aufgabe liegen. Dienſte geleiftet Der preußiſche Landtag, der deutſche Reichstag, 
Gebahren der Inhaber von Wanderiagern vorzubeugen, beſchloſſen, — Das in den letzten Tagen verbreitet geweſene und von ſeine Kollegen PB; Miniſterium, ja he Kaiser ſelbſt zogen 
daß öffentliche nkündigungen von Wanderlagern nur unter Linzu⸗ uns unter zweifelndem Vorbehalt mitgetheilte Gerücht über den ER e 5 5 108 Katers line man ar 
net ensſceen e ee Beides "an dem BAT, ‚Dee t -Qeylaucıan a] Sr me als auf ſeine Dienſte zu verzichten. Diesmal erfolgte 5 Zu⸗ 
betreffenden Sofal purch einen Aushang betaun zu geben it. Endlich diſchen Funde an das „Artiſh Museum“ wird bier von ſammenſtoß auf einem andern Gebiete. Die Majorität des Bun 
hat der Bundesrath auch erklärt, daß eine Beſteuerung der Wander einer Seite, die über das Verhältniß Griechenlands zu der Frage desrathes hat, nach Ablehnung des Projektes zu einer neuen 
lager in den Einzelſtaaten zuläſſig ſei. Wie ferner aus der Reihe der als beſtunterrichtet gelten kann, mit aller Entſchiedenheit als grund - Steuer, nicht 1115 Beranlaffun 25 Nach 15 keit. wel che bie 

Kommiſſtonsmitglieder heraus angeführt wurde! haben denn auch die los bezeichnet. Es wird der „N. Z.“ verſichert, daß der Plan nie 8 „ nie g zur Nachgiebigkeit, \ 1 
meiſten Staaten, namentlich Preußen, Baiern und Sachſen, inzwiſchen beſtanden habe und daß ſich weder ein griechiſcher Miniſter noch dern politiſchen Elemente haben, die mit dem Kanzler in Koll 

ö e de idee Cine gebechlſche 8 r eben Hürde DR \ [ lan vor, | flon gerathen. Die kleinen deutſchen Staaten, welche dieſe Majo 
Vorgehen des Bundesraths und der verbündeten Regierungen glaubte | eine griechiſche Kammer finden würde, einen ſolchen Plan rität bilden, find durchaus ni cht davon überzeugt, daß ſich das 


nun ein Theil der Kommiſſion, hier von beſonderen Anträgen im | zulegen und zu genehmigen. x a ö 0 19 
eichstage überhaupt abſehen zu ſollen. Eine Majorität von 10 zuleg zu genehmig deutſche Reich nicht ohne den Fürſten Bismarck behelfen könne. 


2 


Stimmen nahm jedoch gegen 7 Stimmen die Reſolution an: „Bei der Italien. Sie würden wahrſcheinlich leichter aufathmen, wenn ſich dieſer 
in Ausſicht geſtellten Reviſion des Tit. III. der Gewerbeordnung über ausgezeichnete Staatsmann vom Schauplatze der politiſchen Thä⸗ 


den Gewerbebetrieb im Umherziehen ſind die Fragen über die Wander⸗ Mit Recht durfte man darauf geſpannt fein, welche Auf: [ae 1 ; dei 
lager und die Auftionen von Waaren eines Karberfagers mit zur Er⸗ nahme der Wa 91 ſieg der 5 191 iſchen Lib fr alen 5150 ee, gen e ae 905 
Auen bn e hellen le in Italien finden würde. Der in Beziehungen zum Mini- und erſte Geſuc des Fürſten Bismarck ne Enttafung“ 
nach den Indobern von Legitimation ſcheinen, welche außerhalb ihres | Herium Depretis Cairoli ftehende „Di 8 führt nun aus, betitelten Artikel der Wunſch herausblickt, daß die Bitte erhört 
Wohnorts und ohne . einer gewerblichen Niederlaſſung] daß die äußere Politik Italiens in Folge der Vorgänge, welche werde, wagt es doch der „Golos“ nicht di ſem Wunſche We 
Waaren in ſeſten Verkaufsſtellen teilbieten, die Verpflichtung zur An- ſich ſoeben in England vollziehen, keineswegs aufhörn würde, zu leih ag aa uni den Fürſten ſelbſt 72 d er 8 (ei 
ne a na che eine völlig friedliche zu fein. Zugleich giebt aber das Blatt feinen 55 175 m ern Jahren 199115 häufiger erde a0 
Theil des Antrages „Ackermann“: „Inſoweit die Reichsgeſetzgebung] Sympathien für die Liberalen in England Ausdruck und betont, feiner Gerei theit“ verantwortlich 9 7 7 die K Hit tion des 
die Heranziehung der Wanderlager zu den Gemeindelaſten an den | daß die Italiener niemals vergeſſen würden, wie ſehr jene die deutſ 9 if Seiner Hu de Werk“. W onſtitution des 
Orten, in welchen dieſer Gewerbebetrieb ausgeübt wird, unmöglich | Unabhängigkeit Italiens gefördert hätten. Sei das letztere doch. deutſchen Reiches iſt jeiner Hände Werk. Wenn ihm dies jet 
machen ſollte, find die entsprechenden Abänderungen auf legisla> bei feinen ſchwerſten Prüfungen gerade von den hervorragendſten nicht gefällt, hat er ein Recht ſich um die Abänderung derſelben 


i izufü E für erledigt erachtet, und RE 1 ur l ü i i i e 15 
e e e W den des Randes reis und ber Staatsmännern der liberalen Partei in England unterſtützt wor⸗ zu bemühen, aber nicht ſein Amt niederzulegen, „wenn die v2 


deutſchen Einzelſtaaten auf dem Gebiete der Beſteuerung der Wander: | den. Der bemerkenswerthe Artikel des „Diritto“ ſchließt folgen: ihm geſchaffene Ordnung der Dinge ſich gegen ihn wendet.“ 


lager zu Gunſten des Staates und der Gemeinden. dermaßen: Ich theilte Ihnen ſ. Z. mit, daß hier eine Verſammlung ſämmt⸗ 
— Das Aktiengeſetz, mit deſſen Ausarbeitung der „Der Triumph der liberalen Partei in England kann von den licher Generalgouverneure des Reiches ſtattgefunden habe, welche 
Geheime Regierungsrath Dengen betraut iſt, wird eine überaus | Liberalen aller Länder nur wohl aufgenommen werden, in Frankreich über ihre Stellung zum Vorſitzenden der oberſten Verwaltungs: 


ſchwierige Aufgabe für die Geſetzgebung bilden. Es kommt vor⸗ wie in Oeſterreich, in Deutſchland wie in Italien Es ge⸗ kommiſſion, Grafen Loris⸗Melikow, berathen ſollte. Die Herren 


nehmlich darauf an, dem Schwindel, wie wir ihn in der ab- nügt, einen Blick auf die Programme der liberalen Parteien zu werfen. haben u. A. beſchloſſen, daß in den von temporären General 
ü m/ ] ̃ ( ( % Die Ginger und A 
ohne doch der freien Bewegung des Handelns und des Verkehrs in einem Lande erreicht wird, jo kommt dies wiederum allen übrigen träge der Adelsverſammlungen, ländlichen und ſtädtiſchen Behör⸗ 
beengende Feſſeln anzulegen. Bekanntlich beſtand das Haupt- | Ländern zu ftatten, indem ihnen eine werthpolle Unterſtützung an Sym⸗ | den den entſprechenden Miniſterien eingereicht werden follen — 
Eunftftüc der Gründer darin, irgend ein induſtrielles Unter pathien und Beispielen gewährt wird. Italien wird alſo fortfahren, in welche ſich auf die Erhaltung der allgemeine 


VE 1 > R 2 S i t mit britanni in all d fie 1 7 2 . 
nehmen, gleichviel ob Fabrik, Bergwerk, Kirchhof oder Ziegelei, ſchen Pobeent ee e e (oe Nacht auf be Ka Ruhe beziehen! Fürwahr ein Eöftliher Beſchluß; jo eit 
1 


käuflich zu erwerben, demnächſt einen goldene Berge verheißenden] oder auf Perſonen, glauben wir, daß das italieniihe Gouvernement haben es doch ehemals die Paſcha's von Bulgarien nicht getrie⸗ 
Proſpekt in die Welt zu ſchicken und Aktien an den Mann zu ſtets auf die alte und erprobte. Freundschaft eines Voltes wie das eng | ben! Zwölf Werft von Schenkursk, im Gouvernement Archan⸗ 


bringen, deren Geſammtbetrag den wahren Werth des Grün⸗ Alla zählen kann , deſſen gefunder Sinn und praktiſcher Geiſt fichere | gelsk, wurde ein neues, ſehr reichhaltiges Goldlager entdeckt; es 
5 : 8 N bei d ; ; ; g a0 a 
dungsobjekts oft um das Zehn: und Zwanzigfache überftieg. e oe es ſen Aufrechter. haben ſich bereits 20 Firmen, unter ihnen auch der Kröſus Si⸗ 


Von den eingezahlten Geldern wurde der ſogenannte „Gründer- | tung jo ſehr im Intereſſe Italiens liegt. biriakow, gemeldet und um die Erlaubniß zur Exploitirung 9 0 
gewinn“ vorweg in Abzug gebracht und überdies wurden enorme Rufzland d N Schätze nachgeſucht. Eine Wäſcherei iſt ſchon erbaut und fie 
Gehälter an die Beamten der Aktiengeſellſchaft gezahlt, als welche ußland un Po en. wartet auf den Herbſt, um die Wäſche zu beginnen. Der Ent⸗ 
wiederum zumeiſt die Gründer ſelbſt fungirten. Brach das Unter⸗ O Petersburg, 8. April. [Das Entlaſſungs⸗ decker dieſes Lagers iſt ein aus Sibirien entflohener Verbrecher, 
nehmen über kurz oder lang zuſammen, fo hatten die Gründer | aefuh des Fürſten Bismarck. Eine eigenthüm⸗ welcher auf dem Todtenbette feinem Bruder ganz genau die | 
Vergütung einer Schuld, die ich gegen einen Mann habe, welchem Lascurt ſah Frankreich nie wieder. Er ſtarb am Ende des | der Vorderſeite einen Durchmeſſer von 19, auf der Rückſeite einen jo € 


N Aal ? 8 ; ; M j chen von 21 Mm.) und zwei Brakleaten. f 
— welchem ich nach dem Leben trachtete und den ich jetzt bitte, zweiten Jahres im Auslande. Fanny hat die Stätte ſeines Diefe beiden ſilbernen Hoblmünzen find für unſeren Gegen⸗ 


mein Aſſocis zu ſein “ N Grabes lieb gewonnen und gedenkt fie nicht jo bald wieder zu ſtand ſehr wichtig. Die eine dieſer unregelmäßig runden Münzen hat 
„Aber, mein Gott, wie kann ich das annehmen?“ verlaſſen. einen Durchmeſſer von 17, die andere einen ſolchen von ca. 22 mm. 
„Als ich jung war — fand ich auch bei edlen Menſchen Alexander Dunald und Marianne find ein glückliches Paar | Auf der einen iſt ein ftehendes, von einem Ringe umgebenes Kreuz 
Hülfe. — Laſſen Sie mich Ihnen das Gut, was ich erhielt, geworden, deren Leben Liebe und Zufriedenheit verſchönten. (008 wie das kits Zeichen ag ſieht) auf ber einen Seite raren 
925 5 Das Geheimniß des Banki blieb fü a ago der anderen vertieft ausgepreßt; auf der anderen Münze ſieht man ( 
zurückerſtatten? as Geheimniß des Bankiers blieb für ewige Zeiten bee derſelben Weiſe gepreßt) eine etwas unförmliche menschliche Figur mit 


„Nein, Herr Lascurt, ich kann ſolche Güte nicht annehmen, graben und der Friede und das Glück, von dem Dunald und bogenförmig von einander geſtreckten Beinen, im Panzerhemde und mi 
Ihre Gattin weiß, warum ich es abſchlage, und wird mir bei- | Marianne umgeben find, ſowie der Wohlſtand, deſſen fie ſich | einer flachen Mütze oder Krone auf dem Kopfe. In der rechten von 
pflichten.“ durch die letztwilligen Beſtimmungen Lascurt's, der unſern jungen 1 . ee 1 an ei 0 

„Meine Frau und ich verlaſſen noch dieſen Abend Paris.] Helden zum Chef feines Hauſes einſetzte, erfreuen, gaben auch die Bae Tammen ſind die Gelebrten noch lange nicht einig. 
Meine Geſundheit hat in letzterer Zeit zu ſehr gelitten. Sie | der edlen Fanny Lascurt den Frieden und die Ruhe zurück. Während nämlich einige annehmen, daß ſie vom Ende des 11. bis zum 
waren in Todesgefahr und es iſt ein furchtbares Gefühl, den — — Ausgange des 14. Jahrhunderts in Deutſchland in Gebrauch waren, 


Tod eines Menſchen auf der Seele zu haben, glauben Sie mir Neuer Beweis für die Exiſtenz uralter ſetzen andere die Zeit ihrer Entſtehung in die an neh eine des 


das. Ich muß nach einem wärmeren Klima; wir werden zwei r 8 und noct anbere weilen ihnen eine men 
. ’ 
Jahre fortbleiben. Ich überlaſſe Ihnen in dieſen Papieren die Handelsſtraßen durch die Provinz Poſen. Form nach eine 


1 an, und dieſe ſind der Meinung, daß ſie der 
kachahmung der byzantinischen Münzen ſeien. Wenn 


it ü in ir, ü i . dieſe beiden Münzen mit bekannten deutſchen Münzen aus dem 10. 
ganze Machtvollkommenheit über mein ſagen wir, über unſer Von Albin Kohn wir n mit. 0 Aa 
Vermögen. Alle Vorkehrungen find getroffen, meine Korreſpon⸗ (Schluß.) e en e e böhmſſe 0 Si „ 
denten von Allem unterrichtet. Wenn wir wiederkehren, wird Vielfache unbeſtreitbar etruskiſche, theilweiſe auch griechiſche Gegen⸗J zen aus dem 10. Jahrhundert mit zweiſeitigem Gepräge und Fusch if⸗ 


Marianne bereits Ihre Gattin ſein; fie liebt Sie und ich bes ſtände, welche auf der hier ſtizzirten Linie gefunden worden jind, haben | ten berückſichtigen ), fo müflen wir uns für die letztere Anficht en⸗ 
trachte fie als mein Kind, denn ſie iſt ein vortreffliches Mädchen. | bereits die Exiſtenz dieſer „Jandelsſtraßze“ bis zur Evidenz be= | jcheiden, welche unſeren Glashütter Münzen ein höheres Alter zujchreibt. 
Wenn es Gottes Wille iſt, daß wir uns wiederſehen, fo können | wieſen. Im Herbſt vorigen Jahres wurde ein neuer hochintereſſanter [Dies ändert jedoch nichts an unſeren Schlüſſen und Folgerungen, da 
; 17 T0 5 b Ni Si Fund gemacht, welcher uns den Beweis liefert, daß ſich dieſe Handels- es trotzdem ja von den Numismatikern als ſicher betrachtet wird, daf 
wir Alle noch glücklich zuſammen leben. Nicht wahr, Sie nehmen ſtraße bis Glashütte erſtreckte, und uns die Art und Weiſe, wie die | Münzen dieſer Art deutſche Münzen ſeien. Sie würden alſo beweiſen. 
meinen Antrag an?“ . Kaufleute 951 a Ben a ee daß, nr die Nhe vu der ar großen 8. 
„Mit tauſend Freuden, aber Sie werden wiederkehren, Ein anderer aus jener Gegend ſtammender Jun iſt aber, daß einigermaßen zur Ruhe gekommen waren, fie auch ſofort wieder die 

2 Er i ; ’ dieſe Handelsſtraße noch ſpäter von reiſenden deutſchen Kaufleuten | alten Handelsſtraßen nach Norden auffuchten und augenſcheinlich auf 

Herr Lascurt, um den Segen meiner lieben Mutter zu em⸗ Nate 9 0 denſelben Wegen nach den Geſtaden des Baltiſchen Meeres eilten, auf 


pfangen!“ Im Herbſte v. J. wurden nämlich beim Graben einer Kartoffel- | denen gegen 1000 Jahre vor ihnen die Südländer dahin gelangt jind, 
n lächelte ſchmerzlich, dann ſagte er: 8 — 0 der Ni des de 8 1 1 daß ſich an deeſem ſpäteren Handel auch ſchon Deutſche betheiligt 
„Leben Sie i 5 bin ich der Kranke [dreizehn miteinander zu ei N e verbundene | haben. Ha * 

von uns Beiden. Ohre n ben ae? Armbänder aus Bronze gefunden, die von Patina bedeckt, das Höchſt beachtenswerth iſt, daß, wie mir Herr Scheda verſichert, noch 
80 ührt „0 zum 5 8 unbeſtreitbare Zeichen etruskiſcher Herkunft, die . Zick⸗ heute in der Gegend von Kreuz und Glashütte die Tradition von dem 
Tiefgerührt ſank Laville in die Arme des Bankiers, der ihn acklinien, welche mit der umlaufenden Randlinie Dreiecke 10 riskeln) [uralten Handelswege, der durch ſie führte, zu erzählen weiß, und die 

mehrere Minuten lang feſt umſchlungen hielt. ilden, an ſich tragen. Die Armbänder, die augenſcheinlich zum be⸗ Tradition wird durch die hier beſprochenen Funde, namentlich 


ls er Abſchied von Fan „überkam ihn | quemern Tragen aneinander gereiht waren, find aus Bronzeblech gepreßt, durch die Armbänder und Münzen beſtätigt. Das Steinbeil aber 
die 5 1 8 0 re geben 3 115 re Hand AN halbrund, bobl und die einzelnen Stücke wiegen wiſchen 23 und 35 weiſt, daß die Gegend ſchon in ſehr entlegenen Zeiten, als = 
di E 9 ) mo, Gramm. Ich habe dieſes hochwichtige Fundſtück beim Stabs⸗Apotheker | noch (wenn auch nicht ausſchließlich) im Gebrauche war, von 
iefelbe und ſah zur Erde. Als er aufblickte, ſah er ihr blaſſes]Ferrn Scheda bier geſehen, dem es ſein Schwager. Herr Lehrer] bewohnt geweſen iſt. 
Geſicht, welches ein himmliſches Lächeln verklärte, während teindel aus Glashütte bei Kreuz geſandt hat. Auf meine Ver⸗— n 


Thrä ; Augen perlten, d i it lei anlaſſung ſchrieb Herr Scheda an Herrn Steindel um nähern Auf: ) S. Wladyslaw Jazdzewski: Wykopalisko Jarocin 
en in ihren Augen p ann ſagte fie mit leiſer ſchluß über den Fung und erhielt von ihm, außer einigen diesbezüg⸗ | (der Jarociner Fund). Polen. J. K. Zupahsft 1879. 
N h Dunald!“ lichen Notizen auch noch ein Beilchen aus dunkelgrauem Granit — 
„Leben Sie wohl, Herr unald! (Länge 8 Ctm., Breite im Kopfe 45, bei der etwas Degen Schneide 
„Leben Sie wohl, gnädige Frau.“ 42 Mm, über dem Stielloch 49 Mm.; das Stielloch ſelbſt hat auf 


ui 


ich werde darauf halten, jo lange ich an dieſer Stelle ſtehe. 


Stelle beſchrieben hat, wo ſich das Goldlager befindet. Es lieg 


im Rayon der Krongüter. 


. ß ̃ñ . re ET EN Ge TREO ET na Razer 
Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 10. April, Abends 7 Uhr. 


Der Reichstag überwies das Wuchergeſetz einer 
einundzwanziggliedrigen Kommiſſion und genehmigte die Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Begründung der Reviſion in bür⸗ 
gerlichen Rechtsſtreitigkeiten durch Schlußabſtim⸗ 
mung. Es folgt die Berathung der Militärvorlage. 

Zu $ 3 beantragt der Abg. Richter: „Die Zahl der zu den 
Uebungen einberufenen Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe kommt nach 
dem Verhältniß des Jahresdurchſchnitts bei der Uebungszeit auf 
die Friedenspräſenzſtärke in Anrechnung.“ 

Abg. Richter begründet den Antrag und erklärt, ſeine 
Freunde würden für die einzelnen Nummern des § 3 ſtimmen, 
wenn dieſelben ſachgemäß ſeien. Sie würden aber gegen den 
ganzen Paragraphen ſtimmen, weil für die durch denſelben er⸗ 
höhten Laſten des Militäretats keine entſprechenden Erleichterungen 
in Ausſicht ſtänden. 

Der Bundeskommiſſar Major Funk erklärt, der Antrag 
Richter ſei unannehmbar; derſelbe wird hierauf gegen die Stim⸗ 
men der Fortſchrittspartei und des Zentrums abgelehnt. Der 
Abſatz 1 wird angenommen. 

Die Abſätze 2 bis einſchließlich 8 des zweiten Paragraphen 
werden nach unerheblicher Diskuſſion angenommen. Im Anſchluß 
an $ 3 liegen noch zwei Anträge vor. 

Richter (Hagen) beantragt, die Befreiung der Geiſtlichen 
vom Militärdienſt durchweg auszuſchließen und dieſelben auch zu 
den Reſerveübungen heranzuziehen. 

Heereman beantragt, die Freiheit der Geiſtlichen vom 
Militärdienſte überhaupt auszuſprechen. Heereman begründet 
den Antrag, gegen den ſich Namens der Reichsregierung Major 
Funck erklärt. 

Richter (Hagen) empfiehlt die Annahme ſeines Antrages. 

Windthorſt fragt, wie es in Zuſammenhang zu brin⸗ 
gen ſei, daß, während man ſo oft aus dem Munde des oberſten 
Kriegsherrn die Mahnung höre, daß die Religion in das Volk 
zurückgeführt werden müſſe, die Militärverwaltung hier eine der 
Religion feindliche Erklärung abgegeben habe. 

Der Präſident Graf Arnim bemerkt dem Redner, daß 
er ein Hineinziehen der Perſon des oberſten Kriegsherrn in die 
Debatte nicht billigen könne. 


Windthorſt beruft ſich darauf, daß geſtern auch 


Rickert daſſelbe gethan habe, ohne gerügt zu werden. Uebrigens 
werde er ſich dieſes Recht nicht verkümmern laſſen, da es doch 
unerhört ſei, daß man in einem monarchiſchen Staat nicht den 
König nennen ſoll. Kein Paragraph der Verfaſſung verbiete 
dies, er werde die Frage zu gelegener Zeit zum Austrag bringen. 

Der Präſident erwidert: Ich war geſtern nicht an 
dieſer Stelle, als Herr Rickert ſprach und weiß nicht, was er 
geſagt; behauptet habe ich nur, daß es gegen die Praxis des 
Hauſes ift, die Perſon des Kaiſers in die Debatte zu ziehen, und 


Windthorſt tritt nochmals für den Antrag Heeremanı ein. 

Wittich empfiehlt den Antrag Richter. Der Antrag 
Richter wird gegen die Stimmen des Zentrums und des größten 
Theils der Deutſchkonſervativen angenommen. Für ihn, alſo für 
Streichung der Exemption der Geiſtlichen von der Erſatzreſerve 
und Uebungspflicht, ſtimmt auch Moltke. Die von Heeremann 
vorgeſchlagenen Aenderungen des Militärgeſetzes werden gegen die 
Stimmen des Zentrums abgelehnt. Der Reſt der Militärnovelle 
wird unbeanſtandet in zweiter Leſung angenommen. 

An dieſelbe ſchließt Bühler ſeinen bekannten Antrag auf 
Abrüſtung und Berufung eines Staatenkongreſſes Behufs gemein⸗ 
ſamer Heeresreduktionen. Der Antrag wird nahezu einſtimmig 
abgelehnt. Der Reichstag erledigte ſchließlich die erſte Leſung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Beſteuerung der Dienſtwohnun⸗ 
gen der Reichsbeamten und beſchloß, die zweite Leſung im Ple⸗ 
num vorzunehmen. 

Im Laufe der Debatte über die Militär vorlage 
fragte Richter an, ob die vierzehnjährige Dienftzeit 
in den alten preußiſchen Provinzen nicht bald — 
bis ſpäteſtens 1882 — aufhören werde. Der Kriegsminiſter 
v. Kameke antwortete, daß die vierzehnjährige Dienſtzeit im 
Jahre 1882, wo die neue Heeresorganiſation in den ſüddeutſchen 
Staaten 12 Jahre gewirkt habe, in Preußen aufhören würde. 
Die Landwehrleute würden bis dahin in den letzten zwei Jahren 
nicht zu Uebungen herangezogen, ſtünden alſo nicht ſchlechter, als 
der Landſturm, deſſen erſten beiden Jahrgänge im Kriegsfall auch 
zur Fahne einberufen würden. 


—— USERN 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Das Eigenthum der Kirchengeſellſchaften, bezw. Gemeinden 
an den Gemeinde Friedhöfen erſtreckt ſich, nach einem Er⸗ 
kenntniß des Reichsgerichts. IV. Zivilſenats vom 2. Februar 
1880, im Geltungsbereich des Preuß. Allg. Landrechts, ſoweit keine 
Spezial⸗Anordnungen oder Abmachungen Anderes beſtimmen, ebenſo 
auf die bereits verwendeten Grabſtellen, wie auf die noch nicht ver⸗ 
wendeten. Durch die ſeitens der Gemeinde erfolgende Einräumung 
einer Grabſtelle erwirbt Derſenige, an welchen dieſe Einräumung ge⸗ 


ſchehen, nur ein relatives Benutzungsrecht an der Grabſtelle, durch 
ve. > Eigenthum der Gemeinde nur beſchränkt, nicht aufgeho⸗ 
en wird. 


Ausland im Sinne des Reichs⸗Strafgeſetzbuches iſt nach 
einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Straſſ, vom 6. Febr. 
1880, nur das nicht zum deutſchen Reich gehörende Gebiet, und iſt da⸗ 
her jedes deutſche Gericht zur Aburtheilung aller innerhalb des 
deutſchen Reichs begangenen ſtrafbaren Handlungen befugt, inſofern 
nur im einzelnen Fall die ſachliche und örtliche Zuſtändigkeit des be⸗ 
treffenden Gerichts nach den ek des Gerichtsverfaſſungsge⸗ 
} "on, der Str.⸗Pr.⸗Ordn. vorhanden iſt. 
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tiven Unterhändler abzufertigen. 


welches nächſten Sonntag eröffnet wird, veröffentlicht und wir 


— 4 — 
Forales und Provinzielles. 


Poſen, 10. April. 


Das hieſige „konſervative“ Organ wendet ſich wegen 
der von uns dem „Dz. Pozn.“ nachgedruckten charakteriſtiſchen 
Mittheilung, daß die deutſchen Konſervativen in Poſen bei der 
letzten Landtagswahl, nachdem Profeſſor Hänel abgelehnt, an das 
polniſche Wahlkomite das Erſuchen gerichtet hätten, für den Kauf⸗ 
mann Herrn Anderſch gegen Herrn Zelle zu ſtimmen, nicht etwa 
gegen den „Dz. Pozn.“, ſondern gegen die „Poſener Zeitung“, 
wahrſcheinlich weil der „Dziennik“ allzuleicht ſich hätte verſucht 
fühlen können, das Dementi mit Namensnennung der konſerva⸗ 
Das „konſervative“ Organ 
erklärt die ganze Behauptung ausdrücklich für erfunden und fährt 
dann fort: 

„Die „Poſener Zeitung“ hätte das wiſſen können und hätte es 
wiſſen müſſen, es paßte ihr jedoch beſſer, dieſe Verdächtigung der kon⸗ 
ſervativen Partei in die Welt zu ſchleudern.“ 

Auf dieſe Dreiſtigkeit haben wir nur zu erwidern, daß 
unſeres Wiſſens konſervativerſeits allerdings Verhandlungen mit 
den Polen in's Auge gefaßt waren; fie werden freilich — 
aus erklärlichen Gründen — wohl nur ſehr vorſichtig und durch 
vorgeſchobene Leute geführt worden ſein. Vielleicht äußert ſich der 
„Dz. Pozn.“ nunmehr eingehender über den Fall. Uns würde 
es eigentlich nur intereſſiren, zu erfahren, was die Konſerva⸗ 
tiven damals den Polen für etwaige Unterſtützung bei den Wahlen 
als Gegenleiſtung verſprochen haben möchten. 

r. [Beim Oberpräſidenten Günther] fand 
heute Nachmittag ein Diner ſtatt, zu dem viele Provinzial⸗ 
landtags⸗Mitglieder geladen waren. 

r. [Landeskultur⸗Rentenbank für die Pro⸗ 
vinz Poſen.] Dem gegenwärtig verſammelten XXI. Pro⸗ 
vinzial⸗ Landtage iſt bekanntlich eine Vorlage in Betreff der 
Errichtung einsr Landeskultur⸗Rentenbank für die Provinz Poſen 
zugegangen. Ueber dieſen für unſere Provinz hochwichtigen 
Gegenſtand wird uns Folgendes mitgetheilt: 

Das Geſetz vom 13. Mai 1879 giebt den Provinzialverbänden die 
Befugniß, zu folgenden Zwecken: 1 zur Förderung der Bodenkultur, 
insbeſondere zu Entwäſſerungs⸗ (Drainirungs) und Bewäſſerungs⸗ 
Anlagen, zur Anlage und Regulirung von Wegen, zu Waldkulturen 
und Urbarmachungen, zur Einrichtung neuer ländlicher Wirthſchaften, 
2) zu Uferſchutzanlagen, 3) zur Anlage, Erweiterung und Unterhaltung 
von Deichen und dazu gehörigen Sicherungs⸗ und Meliorationsanlagen, 
4) zur Anlegung, Benutzung oder Unterhaltung von Waſſerläufen oder 
Sammelbecken, zur Herſtellung und Verbeſſerung von Waſſerſtraßen 
(Flößereien) und anderen Schifffahrtsanlagen Landeskultur⸗Rentenbanken 
zu errichten. Die Errichtung erfolgt auf Beſchluß des Provinzial⸗ 
Landtages, und es kann die Wirkſamkeit der Landeskultur⸗Rentenbank 
auf einen oder mehrere der vorſtehend angegebenen Zwecke beſchränkt 
werden. Im Bereiche ihrer Wirkſamkeit gewährt die Landeskultur⸗ 
Rentenbank Darlehen in baarem Gelde oder in von ihr auf den In⸗ 
haber auszuſtellenden Schuldverſchreibungen (Landeskultur⸗Rentenbriefe) 
nach dem Nennwerthe. Für das Darlehen, die Zinſen ꝛc. iſt in Hy⸗ 
pothek oder Grundſchuld Sicherheit zu beſtellen; doch kann die Sicher⸗ 
S unterbleiben, wenn das Darlehen ee wird an 
Stadt⸗ oder Landgemeinden, an öffentliche Genoſſenſchaften im Sinne 
des Geſetzes vom 1. April 1879, betr. die Bildung von Waſſergenoſſen⸗ 
ſchaften, an Deichgenoſſenſchaften, an Genoſſenſchaften im Sinne des 
Geſetzes vom 6. Juli 1875, betr. Schutzwaldungen und Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften. Bei dem Beleihungsverfahren und bei der Kontrole über 
die Inſtandhaltung der ee insbeſondere der Draini⸗ 
rungsanlagen, während der Dauer der Rentenpflicht hat die Ausein⸗ 
anderſetzungsbehörde mitzuwirken reſp. zu entſcheiden und ebenſo würde 
die Mitwirkung des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz 
Poſen in Ausſicht zu nehmen ſein, da das Geſetz es nachläßt, daß die 
Vefugniſſe der Kommiſſion, welche zu begutachten hat, ob und zu 
welchem Betrage die beabſichtigte Anlage eine dauernde Verbeſſerung 
des Grundſtücks herbeizuführen geeignet iſt. den landſchaftlichen Kredit⸗ 
Inſtituten übertragen werden, deren Pfandbriefe, wie das bei dem 
neuen landſchaftlichen Kreditverein zutrifft, ſtatutenmäßig unter Mit⸗ 
wirkung für das Notariat, das Richteramt oder für den höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt qualiſtzirter Beamten ausgegeben werden. Die ſtatu⸗ 
tariſche Regelung der einſchlägigen Verhältniſſe wird ſich daher, wenn 
eine zweckmäßige Behandlung der dabei in Frage kommenden Intereſſen 
erreicht werden ſoll, nicht ohne das Einvernehmen der Auseinander⸗ 
ſetzungsbehörde und der Landſchaft bewirken laſſen. Es hat aber davon 
abgeſehen werden müſſen, ſchon jetzt die erforderlichen Vereinbarungen 
u treffen, und den Entwurf eines Statuts aufzuſtellen, ſo dange nicht 
ſeſttebl, ob und event. in welchem Umfange der Provinzial⸗Landtag 
überhaupt geneigt iſt, eine Landeskultur⸗Rentenbank für die Provinz 
Poſen ins Leben treten zu laſſen. Ueber dieſe Frage wird ſich demnach 
der Provinziallandtag zunächſt zu entſcheiden, und demnächſt ein 
ſtändiſches Organ, ſei es die provinzialſtändiſche Verwaltungskommiſſion 
oder eine beſondere Kommiſſton, zu beſtimmen haben, welchem die Auf⸗ 
ſtellung eines geeigneten Statutenentwurfs reſp. die Vereinbarung 
eines ſolchen mit der Auseinanderſetzungsbehörde und der Landſchaft 
obliegen würde. 1 5 

r. Der Profeſſor Bobrzynski aus Krakau, welcher hier im Win⸗ 
ter 1878/79 gemeinſchaftlich mit dem Profeſſor Grafen Tarnowski 
Vorleſungen hielt, wurde heute in der katholiſchen Pfarrkirche mit 
einer Tochter des verſtorbenen hieſigen Fabrikbeſitzers C. getraut. 

r. Ein Trauergottesdienſt für den verſtorbenen Grafen Dzia⸗ 
lynski fand heute Vormittags in der Frohnleichnamskirche (Karmeliter⸗ 
kirche) ſtatt. Demſelben wohnten die Mutter des Verſtorbenen, viele 
eee lieder, Veteranen aus den Aufſtänden der 
Jahre 1830 und 1848 und Kampfgenoſſen des Grafen aus dem Jahre 
1863 bei. Im Schiffe der Kirche war ein hoher Katafalk aufgebaut. 
Den Trauergottesdienſt verrichtete der Guardian Przybylski, die Trauer⸗ 
rede hielt der Manſionar Chruſtowicz. f 

. — Biktoriatheater. Herr Direktor Oppenheim hat heute 
ſein Programm für das Viktoria⸗(Interims) Theater, 


müſſen geſtehen, daß wir angenehm überraſcht waren, im Programm 
auch das gute feine Luſt⸗ und Schauſpiel vertreten zu finden. 
Wir erwarteten dies auch, denn Herrn Dir. Oppenheim geht ja der 
Ruf eines guten Feuilletoniſten und Schriftſtellers voraus. Die Direk⸗ 


tion des Viktoria⸗Theaters verſpricht im Programm ein gutes, 
künſtleriſches Enſemble und die beſten Novitäten, und in der 
That, es ſind die beſten Novitäten, welche wir im Programme, 
als für das Viktoria⸗Theater erworben, verzeichnet finden. Stücke reſp. 
Novitäten der Dichter Wilbrandt, Bürger, Hermann 
Schmidt, Rudolf Gottſchall ꝛc. üben für das gebildete Publi⸗ 
kum immer eine große Anziehungskraft und Dir. Oppenheim that wohl 
daran, dieſe Novitäten ſofort zu erwerben; dabei ſehen wir eine große 
Auswahl der beſſeren Operetten von Lecocq, Johann 
Strauß de. verzeichnet. Kurz, wir haben alle Ausſicht auch für die 
Sommer ⸗Saiſon ein gutes, deutſches Theater in 
Poſen zu haben, und das begrüßen wir mit Freuden! 

Der Erbe des letzten Grafen Dziatynski. Graf Jo⸗ 
hann Dzialynski, der zu Kurnik verſtorbene legte Stammhalter feines 


Geſchlechts, hat ein Teſtament hinterlaſſen, in welchem er 
Schweſterſohn, den Grafen Wladyslaus Zamofski (Sohn des Generals 
Zamojski und der Gräfin Dzialynska, einer Schweſter des Erblaſſers), 
zum Erben einſetzt. Graf Wladislaus Zamofski, der lange Zeit in 
Paris lebte, war gerade auf der Reiſe nach Auſtralien begriffen, wohin 
er ſich als franzöſiſcher Kommiſſar zur Weltausſtellung begeben ſollte, 
als er die Nachricht vom Tode ſeines Oheims erhielt, die ihn nach 
Europa zurückruft. In polniſchen Kreiſen wird verſichert, daß der Erbe 
des ungeheuren Vermögens den Intentionen des Erblaſſers treu bleiben 
und die Herausgabe der Publikationen aus der kurniker Bibliothek auch 
e or en wird. ſch 
— Weifer Sklavenhandel mit polniſchen Auswand R 

Vermöge der Leichtgläubigkeit unſeres polniſchen Landvolks a e 
Unterwürfigkeit, wird daſſelbe von amerikaniſchen Menſchenhändlern 
mit Vorliebe zum Gegenſtande von „ gemacht, denen der 
vorſichtigere Deutſche nicht ſo leicht Glauben ſchenkt, oder gegen die er 
ſich, ſobald er einmal ausgewandert iſt, energiſcher zu wehren ſucht. 
In dieſer Angelegenheit erhält der „Oredownik“ eine intereſſante Korre⸗ 
ſpondenz von einem r aus Nord⸗Schleswig. Der: 
elbe war bereits in Nordamerika und hat daſelbſt das Treiben der 

uswanderungsagenten polniſcher Abkunft genau kennen gelernt. Er 
ſagt, daß Auswanderungsagenten die dort lebenden Polen über 
ihre zurückgebliebenen Bekannten und Verwandten befragen und nach⸗ 
dem ſie genaue Informationen eing⸗zogen haben, die Leute nöthigen, an 
ihre Verwandten zu ſchreiben, ja häufig ſelbſt dies thun. Sie fügen 
dem Briefe ſofort ein Billet zur freien Ueberfahrt nach Nordamerika 
bei und geben ihn ſelbſt auf die Poſt; benachrichtigen auch ſofort die 
Agenturen in Newyork, welche mit den Kapitäns_ der verſchiedenen 
Auswanderungsſchiffe in Verbindung ſtehen. Wenn der in dieſer Weiſe 
Betrogene nach Amerika kommt, wird er ſofort von Auswanderungs⸗ 
agenten in Empfang genommen, ins Innere der Landes Nane wo, 
er dann in ſchwerer Arbeit die der Auswanderungsgeſellſchaft ver⸗ 
urſachten Koſten verdienen und zurückerſtatten muß. Der in dieſer 
Weiſe angeworbene Emigrant wird ſomit gewiſſermaßen zum Skla⸗ 
ven der Auswanderungsgeſellſchaft. In faſt ähnlicher Weiſe werden 
Auswanderer aus unſerer Provinz über Hamburg und London nach 
Auſtralien ſpedirt, wo ſie die bedeutenden Reiſe⸗ und Ausrüſtungskoſten 
abzuarbeiten haben. — Wir bemerken hierzu, daß uns aus der Provinz 
ſogar von Fällen erzählt wurde, wo die amerikaniſchen Auswanderungs⸗ 
agenten polniſche Bauernfrauen, die nach Amerika mitgewandert waren, 
in ſtädtiſchem Putz, in Seide und Sammet haben photographixen laſſen, 
um dadurch den Heimgebliebenen einen Begriff davon zu geben, „wie 
gut es den Auswanderern gehe“, was von dem leichtgläubigen pol⸗ 
niſchen Landvolke auch buchſtäblich für wahr gehalten wird und ſelbſt⸗ 
verſtändlich niemals ſeinen Zweck verfehlt. 

r. Für die ſtädtiſche Pfandleihanſtalt iſt unter Aufhebung des 
bisherigen Statuts vom 10. Dezember 1846 mit dem 1. d. M ein 
neues revidirtes Statut in Kraft getreten, welches von der königlichen 
Regierung unter dem 19. November v. J. genehmigt worden iſt. Das⸗ 
ſelbe enthält in 68 Paragraphen folgende khatſächliche Beſtimmungen: 
Die ſtädtiſche Pfandleihanſtalt 8 Poſen hat den Zweck, bedürfti⸗ 
gen Einwohnern der Stadt bequeme Gelegenheit 
zur Aufnahme von Darlehen gegen Fauſtpfand zu 
bieten. Für Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten haftet die Stadtge⸗ 
meinde Poſen. Die Pfandleih⸗Anſtalt giebt das Dar⸗ 
lehn an den Ueberbringer des Pfandes; die Dar⸗ 
lehnsfähigkeit und die Identität deſſelben zu prü⸗ 
fen, iſt ſie berechtigt, aber nicht verpflichtet; ſie iſt 
berechtigt, ein ihr zum Verſatz angebotenes Pfand, ohne ein Darlehn 
darauf zu geben, einzubehalten und der Polizeibehörde zu übergeben, 
wenn der Verdacht vorliegt, daß daſſelbe durch eine dee Handlung 
in den Beſitz des Darlehnsſuchers gelangt iſt. Die Anſtalt ge⸗ 
währt Darlehne von 1 Mark bis zum Geſammtbe⸗ 
trage von 1000 Mark; doch kann die Pfandleihanſtalts⸗Depu⸗ 
tation jederzeit durch öffentliche Publikation den Maximalſatz herab⸗ 
ſetzen, ausnahmsweiſe auch Darlehne von mehr als 1000 M. ge⸗ 
währen. Als Pfand werden nur ſol a angenommen, welche 
allgemein gangbar im Verkehr ſind und welche leicht, ohne einen zu großen 
Raum einzunehmen, und ohne Gefahr verwahrt werden konnen. 
ee find Hypotheken Dokumente, Effekten, Gemälde, 
Kupferſt Bücher 


pferſtiche, „ 
ſtände, Kirchengeräthe. Die Pfänder müſſen ſauber in ei = 
ſprechenden Einbund (Tuch Korb, Futteral), Betten aber in W 
Inlet übergeben werden. Es werden auf Gold⸗ und Silber⸗ 
Gegenſtände $ des Metallwerths, auf alle übrigen 
Sachen z— d des Ae e ee Die Auszahlung 
des Darlehns erfolgt ſogleich nach Einlegung des Pfandes an den 
Ueberbringer deſſelben; gleichzeitig mit der Zahlung des Darlehns er⸗ 
folgt die Aushändigung des Pfandſcheins, welcher mit dem Siegel der 
Pfandleih⸗Anſtalt geſtempelt und von zwei Beamten derſelben ausge⸗ 
fertigt iſt. Der Pfandſchein gilt als vollſtändiges Beweisſtück für oder 
wider die Anſtalt, dergeſtalt, daß, wenn letztere beim Verluſt des 
Pfandes Erſatz zu leiſten verpflichtet iſt, nur auf den im Pfandſcheine 
ausgedrückten Werth der Sache Rückſicht genommen wird. Für 
Verluſt und Beſchädigung der Pfänder haftet die 
Pfandleihanſtalt, kommt jedoch auf keinen Fall für 
Mottenfraß auf. Im Falle eines Brandſchadens wird der Be⸗ 
trag der für verbrannte Pfänder erlangten Verſicherungsſumme dem 
Inhaber des Pfandſcheins nach Verhältniß des Schätzungswerthes des 
Pfandes und des von der ee n e ewährten Erſatz⸗ 
betrages ſeines Brandſchadens erſtattet. enn die Anſtalt verpflichtet 


iſt, ein ihr übergebenes Pfand auf Begehren einer zuſtändi⸗ 
gen Behörde dem Gerichte oder der Polizei BE 
worten, jo wird fie hierdurch von aller Verantwortlichkeit 


bis zur erfolgten Rückgabe des Pfandobjekts befreit. Die Pfandleih⸗ 
Anſtalt iſt nicht verpflichtet, ihre Pfandforderung im Konkurſe des 
Pfandſchuldners anzumelden. Der Zinsfuß beträgt zwölf 
Prozent, kann jedoch durch Gemeindebeſchluß bis auf acht Proz. 
herabgeſetzt werden. Das Varlehn wird jederzeit auf 
ſechs Monate gegeben, doch kann eine Verlängerung des 
N „Vertrages auf fernere ſechs Monate erfolgen. Löſt der 

arlehnsnehmer vor dem Verfalltage das Pfand aus, ſo hat er die 
Zınjen für die erſten drei Monate unter allen Umſtänden voll zu 
ezahlen; die übrigen Zinſen werden nach Monaten berechnet und 
zwar ſo, daß jeder angefangene Monat für voll gilt. Die Legiti⸗ 
mation des Ueberbringers des Pfandſcheins zu 
prüfen, iſt die Verwaltung der ua zwar be- 
rechtigt, jedoch nicht verpflichtet. Die Ausantwortung 
des Pfandes bleibt ausgeſetzt, wenn darauf gerichtlich Beſchlag gelegt, 
oder wenn von dem im Pfandbuch verzeichneten Pfandgeber der Pfand⸗ 
leihanſtalt angezeigt worden iſt, daß der Pfandſchein abhanden gekom⸗ 
men iſt. Die nicht eingelöſten Pfänder ſind nach 
Ablauf von ſechs Monaten nach der für ſedes ein⸗ 
zelne beſtimmten Einlöſungsfriſt zu verſteigern; 
es wird dies 3 mal öffentlich bekannt gemacht. Aus dem Auktions⸗ 
erlöſe werden das Darlehn, die Zinſen und Verſteigerungskoſten gedeckt, 
und der Ueberſchuß alsdann dem Darlehnsnehmer ausgezahlt. 
Meldet ſich binnen ſechs Wochen nach erfolgtem Aufrufe Niemand 
zur Empfangnahme des Ueberſchuſſes, ſo wird dieſer, falls er weniger 
als 30 M. beträgt, zum Reſervefonds der Pfandleihanſtalt abgeführt. 
Höhere Ueberſchüſſe werden von der Anſtalt aſſervirt, und alsdann 
nach einem Jahre das gerichtliche Aufgebots⸗Verfahreu beantragt; 
bleibt dies Verfahren fruchtlos, jo fließt der Ueberſchuß zum Reſerve⸗ 
fonds der Anſtalt. Falls von dem Verluſte eines Pfandſcheins der 
Anſtalt Mittheilung gemacht wird, ſo wird bei Vorlegung des Pfand⸗ 
ſcheins das Pfand nicht ausgeantwortet und dem Darlehnsnehmer 
Mittheilung gemacht. Erfolgt nicht binnen 14 Tagen ein gerichtlicher 
Einſpruch gegen die Ausantwortung des Pfandes, jo wird die Ver⸗ 
luſtanzeige nicht weiter berückſichtigt. — Der II. Abſchnitt des Statuts 


ſeinen 


militäriſche Armatur: und Bekleidungsgegen⸗ 


1 


enthält die Beſtimmungen über die Verwaltung und Auſſicht der 
. insbeſondere über die Betriebsmittel, die Verwaltungs⸗ 
koſten, den Reſervefonds, die Pfandleihanſtalts⸗Deputation, die Be⸗ 
amten der Anſtalt ꝛc., die Aufficht der ſtädtiſchen Behörden und die 
ſtaatliche Aufſicht. Zu bemerken iſt ſchließlich noch, daß das 
Zureau und die Kaſſe der Anſtalt, welche bisher von 
einander getrennt waren, vom 1. d. M. ab veremigt und in die 

arterre⸗Räume des Grundſtücks Wronkerplatz 

r. 1 verlegt worden ſind. Die Abfertigung des Publikums 
durch die Sparkaſſe findet fernerhin nicht mehr ſtatt. 755 

— Ladegewicht von Gütertransportwagen. In Folge Mini⸗ 
ſterialerlaſſes vom 13. September v. J. iſt eine größere Anzahl ge⸗ 
deckter und offener Oberſchleſiſcher und Stargard⸗Poſener Güter⸗ (auch 
Kohlen⸗Wagen von 10,000 kg Tragfähigkeit, welche die Annahme 
eines „größten Ladegewichts“ von 15,500 kg geſtatteten, mit einer 
entſprechenden Signatur verſehen und deren Beladung bis zur Grenze 
des vermerkten höchſten Ladegewichts zunächſt nur bei gewiſſen Artikeln, 
wie Getreide, Oelſamen, Salz, Bauholz 2c., zugelaſſen worden. Die 
Dienſtſtellen find neuerdings darauf aufmerkſam gemacht worden, daß 
dieſe Beſchränkung durch den Miniſterialerlaß vom 28. Februar d. J. 
aufgehoben iſt und die vorbezeichneten Güterwagen nunmehr bis zur 
Grenze des an denſelben vermerkten höchſten Ladegewichts mit 
Gütern aller Art, indeſſen nur inſoweit beladen werden können, 
als nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen der abfertigenden Beamten nicht 
zu befürchten ſſeht, daß während des Transports durch Witterungs⸗ 
einflüſſe eine Belaſtung über die Grenze des höchſten Ladegewichts ein⸗ 
treten werde. Es iſt daher namentlich bei denjenigen Gütern, welche 
erfahrungsmäßig Feuchtigkeit anziehen und unbedeckt zum Verſand ge⸗ 
langen, die Belaſtung der Eiſenbahnwagen über die vermerkte Trag⸗ 
fähigkeit hinaus nur mit beſonderer Vorſicht zu geſtatten. Auch die 
remden Verwaltungen gehörigen, mit dem Vermerk eines „größten 

adegewichts“ verſehenen Güterwagen dürfen unter Beobachtung vor⸗ 
ſtehender VBeſtimmung bis zu der durch dieſen Vermerk bezeichneten 
Grenze belaſtet werden. 

r. Eine Jagd auf Hühnermarder. In der Nacht von Donner⸗ 
ſtag zu Freitag wurden am Kirchhofsthore nahe dem blauen Thurm 
von einem Steuerbeamten, welcher auf Defraudanten vigilirte, zwei 
Männer angehalten, die auf dem Eiſenbahndamme von Jerzyce her⸗ 
kamen und Säcke trugen. Auf die Frage des Beamten, was ſie in den 
Säcken hätten, gaben ſie an, daß in denſelben nichts Steuerbares ent⸗ 
halten ſei. Bei näherer Unterſuchung ergab ſich, daß dieſe Angabe 
allerdings richtig war; denn in den Säcken befand ſich eine große 
Anzahl lebender und todter Hühner, auf welche bekanntlich, obwohl 
dies eine im vorigen Jahre hier abgehaltene Volksverſammlung behufs 
Entlaſtung der ſtädtiſchen Steuerzahler als dringend wünſchenswerth 
beseichnet hatte, die Schlachtſteuer noch nicht ausgedehnt iſt. Da es 
jedoch dem Steuerbeamten ſeltſam vorkam, daß die beiden Männer 
mitten in der Nacht die Hühner in die Stadt hineinbrachten, und er 
demnach glauben mochte, ein Paar „Hühnermarder“ vor ſich zu haben, 
ſo führte er ſie zu der Wache vor dem blauen Thurm (Fort ae und 
von da in Begleitung eines Soldaten nach dem Polizei⸗Direktions⸗ 
Gebäude. Erſt als die beiden Verhafteten dies Gebäude erblickten, 
ſchien ihnen klar zu werden, daß ihrer eine Unterkunft harre, die zwar 
ſehr ſicher und ſolide ſei, Dagegen aber jeglichen Komforts ermangle ; 

fie warfen gleichzeitig ihre Säcke mit den Hühnern an die Erde und 
liefen davon, der eine nach dem Neuſtädtiſchen Markte, der andere nach 
dem Wilhelmsplatz. Sofort eilten der Soldat und der Steuerbeamte 
ce nach. Dem Soldaten gelang es, den einen Ausreißer auf dem 

euſtädtiſchen Markte einzuholen und zu verhaften, während der andere 
gemeinſam von dem Steuerbeamten und dem Theaterheizer verfolgt 
wurde. Zwar hieb der Flüchtling mit einem Beile, welches er bei ſich 
führte, um ſich; doch nen A ſchließlich dem Heizer, ihm von hinten 
einen derartigen Hieb beizubringen, daß er zu Boden ſtürzte und nun 
verhaftet werden konnte. Auf der Wache der Polyeidireftion, wohin 
beide Ausreißer gebracht wurden, ergab ſich, daß dieſelben wegen Feder⸗ 
vieh⸗Diebſtahls bereits einmal verhaftet, vorläufig aber wieder entlaſſen 
worden waren; auch ſtellte ſich heraus, daß ſie ſich zu ihrer nächtlichen 
Expedition gemeinſam verbunden, und mit zwei Stemmeiſen und einem 
Beile verſehen hatten, um die Federvieh⸗Ställe damit aufzubrechen. 
Der rechtliche Beſitzer der Hühner, ein Chauſſeeaufſeher in Gurezpn, 
konnte bereits am nächſten Tage zu feiner nicht geringen Freude wieder 
in den Beſitz der 15 lebenden und 9 todten Hühner, welche ihm die 
beiden Hühnermarder geraubt hatten, geſetzt werden. Sr 

r. Verlorene und gefundene Gegenſtände. Verloren wurden: 
ein goldenes Pincenez mit einer langen goldenen Damenkette; am 28. 
v. Mts. auf dem Wege von der Wronkerſtraße nach Königs- und 
Berlinerthor, Berlinerſtraße und Wilhelmsplatz ein goldener Ohrring. 
— Gefunden wurden: am 1. Februar d. M. im Saale von Sterns 
Jabel ein goldenes Armband mit der Inſchrift: A. Rößeler; am 29. 

ebruar auf dem Alten Markte ein Portemonnaie mit 7 M.; am 1. 
März d. J. eine Holzkiſte mit 3 Hemden, 1 Paar mollene Socken 
und einige Flaſchen; am 14. März d. J. auf dem Alten Markte eine 
ſilberne Zylinderuhr mit Goldrand; am 20. März d. I. in der Büttel⸗ 
ſtraße zwei Kupons des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die 
Provinz Poſen, Serie IX. Nr. 8417, 8418, über je 6 M.; am 23. 
März auf der St. Martinsſtraße ein Packet, enthaltend einen Woll⸗ 
atlas⸗Regenſchirm, einen Atlas⸗Sonnenſchirm, einen ſeidenen Sonnen⸗ 
ſchirm und 5 gebrauchte Sonnenſchirme; am 31. März an der 
Ecke der Neuenſtraße und des Alten Marktes 12 Paar geſtreifte 
Hoſenträger. 

+ Rogafen, 7. April. [Vom Gymnaſium.] Heute früh 
7 Uhr wurde in dem hieſigen königlichen Gymnaſium das Schuljahr 
eröffnet. Daſſelbe wurde eingeleitet durch die Einführung der neuen 
Lehrer: Dr. Jungfer, Dr. Schubert und Dr. Wegener. Hierauf ge⸗ 
ſchah die Vereidigung des Herrn Dr. Schröter, welcher zu Oſtern als 
ordentlicher Lehrer angeſtellt worden iſt. Durch die Aufnahme neuer 
Schüler hat jede Klaſſe eine Anzahl von Schülern erreicht. wie ſie ſo 
hoch noch nie dageweſen iſt; durchſchnittlich beläuft ſich die Zahl auf 30. 

X. Rogaſen, 7. April. [Iſraelitiſcher Unterſtützungs⸗ 
verein] Zu der Korreſpondenz en 5. April, welche die 
1 — des 70 jährigen Geburtstages des Skadtälteſten und Beigeordneten 

errn Hirſchberg erwähnt, ſeien nachiolgende ergänzende Bemerkungen 
emacht. Am hieſigen Orte exiſtirt kein iſraelitiſcher Vorſchuß⸗ und 
parkaſſenverein, welchem der gedachte Herr Jubilar eine Spende von 
300 Mark zugewendet haben ſoll, ſondern es iſt dies der iſr. Vorſchuß⸗ 
und Unterſtützungsverein „Gemiloth Chaſſadim“, welcher mit dieſer 
Summe bedacht worden iſt. — Dieſer Verein iſt keine Genoſſenſchaft 
nach Schulze⸗Delitz'ſchem Prinzipe, ſondern eine freie Vereinigung, die 
den Zweck hat, unbemittelten Gemeindemitgliedern zur Fortführug ihres 
Gewerbes Darlehne zur Abzahlung in wöchentlichen Raten von 10 Pf. 
für je 3 M. zins frei zu gewähren. — Nebenbei ſei erwähnt, daß 
der Jubilar auch für das katholiſche Hospital 90 M. geſpendet hat. 
Schmiegel 6. April. [Nortbildungsſchule.] Am ver⸗ 
angenen Sonntag wurde in Schmiegel eine Fortbildungsſchule für 
en DE ins Leben gerufen. Die Königliche Regierung in 
oſen hat die Statuten derſelben genehmigt und der Derr Kultus⸗ 
miniſter einen jährlichen Zuſchuß von 300 M. auf 3 Jahre bewilligt. 
Es ſollen die 55 e des Sonntags von 5—8 Uhr und Mittwoch 
von 7—10 Uhr Abends in der Orthographie, Geograpbie. Geſchichte, 
Naumlehre und im Zeichnen, im Stil und Rechnen unterrichtet werden. 
Die damit betrauten Lehrer find die Herren Gregor und Nerlich. — 
Nachdem die betreffenden Söglinge und deren Meifter vorher mehrere 
Male von dieſem Vorhaben ſchriftlich und mündlich waren in Kenntniß 
geſetzt worden, verſammelten ſich an dem oben erwähnten Tage über 
100 Lehrlinge und es wurde von dem Herrn Bürgermeiſter Clemens, 
als Vorſitzenden des gewählten Vorſtandes und eigentlichen Stifters 
dieſes Inſtitutes, daſſelbe mit einer kräftigen Anſprache eröffnet. Die 
Zöglinge wurden hierauf von den Lehrern in 2 Abtheilungen reſp. 
Klaſſen getheilt und ſomit der Unterricht begonnen. Große Anerken⸗ 


nung verdient die Opferwilligkeit und Mühewaltung des Magiffrates“ 
und des Stadtverordneten⸗Kollegiums. 


welches derſelbe für das hieſige neue Rathhaus bewilligt un 
im Stadtverordnetenſaale ſeinen Tao finden ſoll, iſt geſtern hier ans 
gekommen, wird aber erſt nächſte? 


legenheit der in dieſem Jahre ſtattfindenden Provinzial⸗ 
ſtellung, welche vom 15. Mai bis 15. Juli währt, wie auch der eben⸗ 
falls zum Mat 5 1 N 
lung wird im Verlage der Grünauer'ſchen Buchdruckerei 
eine „Ausſtellungszeitung“ herausgegeben. Die erſte Nummer derſelben 
erſcheint bereits im Laufe dieſes Monats an einem noch ſeſtzuſtellenden 
Tage, die folgenden Nummern nach Bedürfniß. Die nach dem 15. Mai, 
dem Eröffnungstage der Gewerbe⸗Ausſtellung, erſcheinenden Nummern 
werden im Ausſtellungs⸗Gebäude ſelbſt gedruckt und, ebenſo wie die 
früheren Ausgaben, gratis vertheilt. 
Exemplar per Kreuzband franko zugeſandt. . . 
machungen des Komite's wird die Zeitung alles Wiſſenswerthe über 
die Ausſtellungen ſelbſt enthalten und ſomit auch nach dieſer Richtung 
jedem Bedürfniß entſprechen. 


ſowohl wie Norwegen haben in jüngſter Zeit verhältnißmäßig groß⸗ 
artige Finanzoperationen vorgenommen. 
um die Konvertirung älterer Anleihen. 
trifft, ſo hat es 1 . . 
Sara in größerem Maße verſucht. Eine Anzahl von ſchwediſchen, 
äniſchen, ie 
ſchwediſche Staatsanleihe im Geſammtbetrage von etwa 73 Millionen 
Kronen übernommen. 
Emiſſion“ in der Höhe von 39,930,000 Kronen (2,200,000 eſtr 
— 55,440,000 Fres. = 44,880,000 Reichsmark), welche vom 1. April 
1880 datirt, mit halbjährigen, am 1. April und 1. Oktober zahlbaren 
Koupons verſehen werden, auf folgende Beträge: 1815 Kronen = 100 
tr. = 2520 50 
mittelft Auslooſung amortifirt werden ſoll. Dieſe erſte Emiſſion“ joll 


Anleihen von 1864 und 1866, deren Rückzahlung nunmehr erfolgen 


Da die beiden Anleihen reſp. 5 und 4sprozentige find, die neue Anleihe 


die Hauptſtadt Schwedens ihre älteren Anleihen konvertiren, nämlich 
ſich durch die Zinserſparniſſe der Konvertirung dieſer Anleihen in eine 


neue Aproz. Anleihe die Mittel zur Ausführung eines Theiles der für die 
nächſten 10 Jahre geplanten koſtſpieligen öffentlichen Arbeiten ver⸗ 


bei der Hauptwache vorüber in offenen Equipagen nach der 


— 
— 2 — 


N 5 ck“, geritten von 8 Unter⸗ 
OffanEreN RR 8 Gefreiten der 4. Eskadron im Paradeanzug mit umge 
hängtem Pelz. 1 N u 

4) Damenquadrille, geritten in der Uniform, welche Se. Majeität, 
unſer allergnädigſter Kaiſer, zu Weihnachten im Jahre 1803 als erſte 
in ſeinem Leben getragen hat — es war dies die Uniform des dama⸗ 
ligen Regiments von Rudorf — Huſaren — von Oberſtlieutenant von 
Roſenberg und Frau v. Roſenberg, Graf an und Frau v. Wiz⸗ 
leben, Rittmeiſter v. d. Schulenburg und Frau Gr Se⸗ 


Juadrille der 4. Eskadron „Frieſack“, 


8. April. [Das Bildniß des Kaiſers] 


Bromberg, 
und das 


oche ausgepackt werden. 

: ‘ (Bromb. Ztg.) 

Bromberg, 8. April. [Ausitellungsaettung] Bei Ges 
ewerbe⸗Aus⸗ 


| äfin v. Kanitz, \ 
fondeheutenant v. Götzen und Frau v. Sydow, Generallieutenant von 
Bredow und Frau Géniol, Sekondelieutenant v. Sydow I. und Fräu⸗ 
lein v. Roſenberg, Major v. Wurmb und Frau v. Bredow⸗Bredow, 
Sekondelieutenant v. Blücher und Frau Gräfin v. Bredow, Sekonde⸗ 
lieutenant Freiherr v. Kupherr und Fräulein v. Sydow, Sekondelieu⸗ 
tenant v. Bredow und Fräulein v. Bredom. 4 
5) Schleifentour, geritten von den Herren Major v. Poncet, Ritt⸗ 
meiſter v Winterfeld, Premierlieutenant v. Winterfeld. r 
6) Quadrille, geritten von 16 Gefreiten in dem Anzuge von un⸗ 
gariſchen Pferdehirten. g 8 1 
7) Remontequadrille, geritten von 16 Unteroffiſteren in ange⸗ 
zogenem Pelz über dem rothen Attila, auf 16 vorjährigen Remonten. 
Kampagne-Quadrille, geritten von den Sekondelieutenants von 
Sydow I. und Freiherrn von Kapherr, einem Trompeter, vierzehnn 
en und drei Huſaren in angezogenem Pelz über dem rothen 


tila. 

9) Erſcheinen der letzgenannten beiden Quadrillen. 

10) Schleifentour, geritten von den Damen Frau von Sydow, 
Fräulein von Bredow und Fräulein von Roſenberg, und RN 

11) Parforcejagd, geritten von mehreren Damen, den Offizieren 
und 86 Unteroffizieren und Huſaren des Regiments. { 

Das Abreiten der elf Piecen wird ungefähr zwei Stunden in An⸗ 
ſpruch nehmen, und nach demſelben fährt Se. Maſeſtät der Kaiſer mit 
dem königlichen Prinzen und feiner Suite nach dem Offizierkaſin, wo 
das Souper eingenommen wird, und von dort durch die feſtlich er⸗ 
leuchtete Stadt nach dem Bahnhofe, von wo um 9 Uhr die Rückfahrt 
mittelſt Extrazuges nach Berlin erfolgt. Am 7. und 8. April fanden 
Generalproben ſtatt, zu denen der Kommandeur des Regiments dem 
Bürgermeiſter der Stadt die Hälfte der Eintrittsbillets überlafien hatte. 
Dieſe wurden gegen ein Entgelt, welches zur Kompletirung der frei⸗ 
willigen Feuerwehr beſtimmt iſt, vergeben. Die Zahl der Geſuche um 
Zulaſſung zu den Tribünen für die vier Tage der Feſtlichkeiten von 
Nah und Fern iſt Legion, jo daß die meiſten nicht berücksichtigt werden 
konnten. Am Sonntag, den 11. April, trifft von Berlin der Verein 
ehemaliger Zietenhuſaren mittelſt Extrazuges ein und wird dieſem zu 
Ehren an dieſem Tage das Programm noch einmal und zwar zum 
letzten male geritten werden. 7 

»Der Lucca⸗Enthuſiasmus in Berlin hat ein * gefordert, 
er war Veranlaſſung eines Schlaganfalls. Obgleich das Opernhaus am 
erſten Lucca⸗Abend vollſtändig ausverkauft war, blieb doch ein Parquetplag 
in der fünften Reihe leer. Der Grund dazu iſt. wie die „B. N. von 
nächſtbetheiligter Seite erfahren, in folgendem tragiſchen Zufallsſpiel 

er in der Belleallianceſtraße wohnhafte Rentier Sch ein 


veranſtalteten landwirtbichartlichen uber . Bolle 
Böhlke 


Jeder der Ausſteller erhält ein 
Außer den Bekannt⸗ 


Stants- und Volkswirthſchaft. 
e Schwediſch⸗Norwegiſche Finanzoperationen. Schweden 
Es handelt ſich hauptſächlich 


Was zunächſt Schweden be⸗ 
ſich zum erſten Male mit einer Konvertirungs⸗ 


deutſchen und franzöſiſchen Bankinſtituten haben die neue 


Vor der Hand handelt es ſich um eine 1505 
ſtr. 


Frs. — 2040 Reichsmark lauten und binnen 50 Jahren 


theils zur Konvertirung der Anleihen von 1864 und 1866, theils zur 
Deckung des Defizits des Staatsbudgets dienen. Die Reſtbeträge der 


ſoll, ſind reſp. 8,929,272 und 25,376,266, zuſammen 34,305,538 Kronen. 


aber zu 4 pCt. übernommen worden iſt, ergiebt ſich, wie angenommen 
wird, ein ſährliches Erſparniß von mindeſtens f Millionen Kronen. 
Des Weiteren ſollen die reſtirenden Beträge der älteren 435prozentigen 
ſchwediſchen Staatsanleihen von 1858, 1860 und 1861 (zuſammen etwa 


34 Millionen Kronen) konvertirt werden. Gleich dem Staate will auch 


die 5proz. aus den Jahren 1861, 1867 und 1869, zugleich aber auch 


ſchaffen. Die neue Apros. Anleihe ſoll innerhalb 56 Jahren amortiſirt 
werden. Der Betrag der neuen Anleihe iſt unſeres Wiſſens 30 Mill. 
Kronen. Was ſodann Norwegen betrifft, ſo iſt zwiſchen der dortigen 
Regierung und der londoner Bankfirma C. J. Hambro u. Son unter 
e deutſcher Bankinſtitute eine Anleiheoperation perfekt 
eworden, bei der es ſich um die Emiſſion einer neuen Anleihe von 20 
illionen Kronen (vor der Hand 15, ſpäter 5 Millionen Kronen) 
handelt. Dieſer Betrag ſoll ebenfalls zunächſt zur Konvertirung älterer 
Anleihen und zwar derjenigen von 1858 und 1863, deren Reſtbetrag 
zuſammen ca. 10 Mill. Kronen iſt, dienen. Sodann ſoll mittelſt derſelben 
der ſtaatliche Zuſchuß zum Grundfonds der Hypothekenbank beſtritten 
und das diesjährige Defizit der Staatskaſſe gedeckt werden. Durch die 
Konvertirung der älteren 5proz. Staatsanleihen in eine 4proz. neue 
Anleihe erſpart der norwegiſche Staat ebenfalls einen nennenswerthen 
Betrag. Im Ganzen handelt es ſich alſo bei den neuen ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Finanzopergtionen um einen Betrag von etwa 123 Mill. 
Kronen oder ca. 140 Mill. Reichsmark. — 
* London, 8. April, Abends. Bankausweis. 
15,942,000 A 


Ordern, 
leblos 


Totalreſerve 942, bn. 780,000 Pfd. Sterl. einer römiſchen Deputation ertheilt hat, und bei aller Rückſick 
8 5 Ser 855 „ „ man einer Dame ſchuldig iſt, regnet es bittere und ſarkaſtiſche 7 
arvorrath 19.860.000 Abn. 3825000 nn kungen. Eine Deputation begab ſich von Rom nach Neapel, u 
Portefeuille en n. 825, PURE daſelbſt weilenden Meiſter zu bitten, feinen „Lohengrin“ der den 
due de Sint 8442000 Aön. 385600 FFF te bie Heyne 
Nene de 6337000 Abn 791 1 eiſter ließ ſich krank melden, und Frau Coſima fertigte j 


Regierungsſicherheit 3 3.12, . 
rozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 452 Tea 
Clearinghouſe⸗Umſatz 135 Mill., gegen die entſprechende Woche des 
Vorjahres Zunahme 36 Mill. 


ponirt worden ſei, und daß ſeit 30 Jahren die Römer hinlängliche it 
5 hätten, die Oper anfıfübren. dert ſei es zu ſpät, und Herr 
gner müſſe daher die Einladung dankend ablehnen.“ Die unhöfliche J 


7 


ua 
tion mit den Worten ab, „daß die Oper „Lohengrin“ ſchon 1849 95 


Antwort hat, wie ſchon erwähnt, große Mißſtimmung hervorgerufen. 


Petersburg, 9. April. Ausweis der Reichsbank vom bei Wi 
5. April n. St.“) 
Kreditbill. im Uml. 716,515,125 Rbl. unverändert 
Notenemifi. für Rechnung 
der Succurſ. 401,000,000 „ Abn. 6,000,000 Rbl. 
Vorſchüſſe der Bank an 
die Staatsregier. 312,957,390 „ Zun. 1,123,802 „ 


ein Mittel, ein ſehr gutes Mi 

kommen müſſe, aber es ſei ſehr theuer. 
dem Opfer bereit erklärte, brachte ihr 
uſammengebundenes ſeidenes Säckchen. 
röſterin, befindet sich — Menſchenh 


) Ab- und Zunahme gegen den Ausweis vom 29. März. 


Bermifdtes. 


— Die Feſtlichkeiten zum 150jährigen Jubiläum des Bieten: 
Huſaxen⸗-Regiments in Rathenow. Se. Maſeſtät der Kaiſer trifft 
mit Seiner kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen, Ihren königl. Hoheiten 
den Prinzen Friedrich Karl, Karl, Wilhelm, Alexander, Auguſt von 
Würtemberg, dem Erborinzen von Sachſen⸗Meiningen und dem Prin⸗ 
zen Friedrich von Hohenzollern aus Anlaß des Reiterfeſtes, welches zur 
Feier des Eintrittes Hans Joachim v. Zieten’s unter die Hu⸗ 
ſaren im Jahre 1730 vom Zieten⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 3 veranſtaltet 
wird, am 14. Abends gegen 6 Uhr mittelſt Extrazuges der Lehrter 
Bahn in Rathenow ein. Nach Empfang auf dem Bahnhofe durch die 
Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden werden die hohen Herrſchaften 
durch die feſtlich geſchmückte Hautptſtraße, in der die Huſaren des Re⸗ 
giments Spalier bilden und der Schützen⸗ und Kriegerverein Aufſtel⸗ 
lung nehmen werden, über den Marktplatz, um das dortige a 

Uitärreit⸗ 
bahn fahren. Dort werden dem Programm gemäß 11 Piecen geritten Mean 
und zwar: 


1) Quadrille, geritten von 16 Offizieren des Regiments, den Ma: 
joren v. Buggenhagen und von Poncet, den Rittmeiſtern Herzog Paul 
zu Mecklenburg⸗Schwerin Hoheit, Geniol, v. Winterfeld und von der 
Schulenburg, den Premierlieutenants v. Seydlis, v. Winterfeld und 
Freiherrn v. Gaffron, den Sekonde⸗Lieutenants v. Blücher v. Zieten, 
v. Sydow J., v. Böhlendorff⸗Kölpin, v. Heyden⸗Linden, v. Tepper⸗Laski 
und v. Götzen. \ 4 323 . 

Die Hälfte 1595 die Uniform, welche die Freikompagnie Huſaren 
trug, welche Se. Majeſtät der König Friedrich Wilhelm II. im Jahre 
1730 gründete, die andere Hälfte die heutige Paradeuniform des Re⸗ 

iments. 8 . 
4 2) Rekrutenquadrille, geritten von 16 Rekruten im Dienſtanzug 
— rothem Attila, ohne Pelz — mit aufgenommenem Gewehr. 


pril ein inter 2 
dem P k 


nach rückwärts gebeugt. 
Silen's überlegen und ſteht n 
Die ganze Statuette iſt mit e 
muß einem chemiſchen Bade u 
vollkommen wohl erhalten. 


3 


auf jede 3 Mark der veranlagten 


ſcheinigungen zu bekräftigen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Das Frauenleben der Erde. Die Erd⸗ und Völker⸗ 
kunde, einſt ein ziemlich brach gelegenes Gebiet, iſt ſo recht ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Gemeingut der letzten Generationen geworden. Die uni⸗ 
verſelle Richtung, welche dieſe Disziplin durch den Forſchertrieb Ein⸗ 
zelner und die Lernbegier der intelligenten Kreiſe genommen, macht das 
erdkundliche Studium zu einem umſo größeren Genuſſe, als die gründ⸗ 
liche Kenntniß unſeres Planeten uns ganz und voll die Fähigkeit ver⸗ 
leiht, über das Werden und eg in allen Völkerfamilien richtig 
zu urtheilen. Die ſyſtematiſche Erd⸗ und e hat aber 
unleugbar ihre trockenen, mitunter abſtoßend einförmigen Seiten und 
erſt den ſtylgewandten Federn moderner Geographen war es vorbehal⸗ 
ten, das weitere reichhaltige und vielſeitige wiſſenſchaftliche Material 
dem Publikum zu vermitteln.. .. Unter der Reihe dieſer meiſt treff⸗ 
lichen populären Schriften nimmt das ſoeben in A. Hartlebens 
Verlag in Wien, im Erſcheinen begriffene Werk: „Das Frauen⸗ 
leben der Erde“ aus der Feder A. v. Schweiger⸗Lerchen⸗ 
feld' s einen ganz eigenen, man möchte jagen: bevorzugten Rang ein. 
Die Idee, dem weiblichen Publikum ſein eigenes Geſchlecht aller Raſſen 
und aller Himmelsſtriche in der Form farbiger, Phantaſie und Geiſt 
anregender Schilderungen vorzuführen, iſt gewiß eine ebenſo origenelle 
als glückliche Es iſt deutſcher Sammelfleiß, der hier im Bunde mit 
ſeltener Beleſenheit unſerer Frauen und Familien ein ungemein buntes 
und abwechslungsreiches Gemälde all jener Lebenserſcheinungen giebt, 
die mit der „ſchöneren Hälfte“ des Menſchengeſchlechtes verknüpft ſind. 
Der Autor hat es übrigens trefflich verſtanden, das ſcheinbar zu ab⸗ 
geſchloſſene Thema in unzählbaren Farbenbildern und Formengeſtalten 
wiederzugeben. Kaukaſier und Araber, Kirgiſen, Juden, Malayen, Chi⸗ 
neſen und Japaner, die Völker Europas, dann die angloſächſiſchen und 
. der beiden amerikaniſchen Konti⸗ 
nente, ſowie der ganze Schwarm von afrikaniſchen, auſtraliſchen und 
oceaniſchen Naturvölkern — fie alle weiſen ihre originellen Seiten im 
Frauen⸗ und Familienleben auf, in ihrem Gebahren in Steppen, Ge⸗ 
birgen und Niederlaſſungen bis zu den europäiſchen Kulturzentren hin⸗ 


auf. Die zahlreichen, höchſt . Illuſtrationen (Typenbilder, 
Haus: und Familienſzenen, Geräthe, Schmuckſachen u. ſ. w.), find 


durchwegs gelungen, und ſo gewährt dieſes treffliche Werk nicht nur 
eine höchſt anregende Lektüre, ſondern es vertritt gewiſſermaßen auch 
den Anſchauungs⸗Unterricht, der gerade bei einem ſolchen Buche uner⸗ 
läßlich iſt. „Das Frauenleben der Erde“, welches in glänzender Aus⸗ 
ftattung, geſchmückt mit 200 Abbildungen in 20 Lieferungen à 30 Kr. 
—= 60 Kr. erſcheint, ſei ſomit der Beachtung unſerer Leſerinnen und 
Leſer beſtens empfoblen! 5 


Briefkafen. 

A. Z. Poſen. Um den Rang eines Polizeikommiſſarius in einer 
größeren Stadt zu erwerben, muß man zunächſt dort, wo die Polizei⸗ 
verwaltung eine ſtädtiſche it. jedem Falle durch die erforderliche 


— 6 — 

Militär⸗Dienſtzeit ſich die Zivilverſorgungsberechtigung erwerben; wo 
die Polizeiverwaltung eine königliche iſt, da iſt die Zivilverſorgungs⸗ 
berechtigung nicht erforderlich. Man muß ferner die erforderliche kör⸗ 
perliche Qualifikation beſitzen, um den Strapazen des aufreibenden 
ambulanten Polizeidienſtes gewachſen zu ſein, und außerdem den Nach⸗ 
weis führen, d⸗ß man in jeder anderen Beziehung, im geſammten Auf⸗ 
beitet wie im ſchriftlichen Ausdrucke die erforderliche Qualifikation 
eſitzt. 

O. W. Orchowo. Wer von einem Einkommen von 2100 bis 
2400 M. zur Klaſſenſteuer veranlagt wird, hat jährlich 48 M. Klaſſen⸗ 
ſteuer, und zwar in der 10. Stufe, zu zahlen. : 

C. D. Bojanowo. Da Sie in Folge Ihrer Reklamation auf 
4 M. monatlicher, — 48 M. jährlicher Stagts⸗Steuer ermäßigt wor⸗ 
den ſind, ſo hahen Sie in der 10. Stufe Klaſſenſteuer, nicht 
klaſſiſtzirte Einkommenſteuer zu entrichten. Die Zablung der klaſſifizir⸗ 
ten Einkommenſteuer beginnt erſt mit einem Einkommen von mehr als 
3000 M., ſobald man zu der 13. Stufe mit einem Steuerſatze von 


20. M. veranlagt it. 


Verantwortlicher Nedatteur: H. Bauer in Boten — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerar⸗ 
üübermmmi die Redaktion keine Nerantwortun⸗ 


Sprechſaal. 


(Eingeſandt.) N s 
Der grüne Platz, welcher bisher vollſtändig verwildert war, 
iſt nun mit einer Einfriedigung von Granitpfeilern und Eiſenſtangen 
umgeben und wieder einer der ſchönſten Plätze der Stadt geworden. 
Nun wäre zu wünſchen, daß recht bald mit dem Umgraben und An⸗ 
pflanzen begonnen würde, wenn überhaupt etwas daraus 8 ſoll. 


Zuſtäude unſerer Provinz hinſichtlich der Sekundärbahnen. 
Auch in unſerer Provinz iſt ſeit kürzerer Zeit das regſte Intereſſe 
für die Durchführung von Eiſenbahnen minderer Ordnung erwacht, da 
bekannt iſt, daß die Stgatsregierung bei Ueberweiſung der Dotations⸗ 
fonds an die einzelnen Provinzen deren Vertretungen die Unterſtützung 
auch namentlich von Sekundärhahmbauten empfahl, und neuerdings der 
Entwurf des Herrn Verrehrsminiſters, betr. die Normativbeſtimmungen 
für die Sekundärbahnanlagen, eine Staatsſubvention bis zu 15,000 
Mark pro Kilo veter in Ausſicht ſtellt. Die Gewährung dieſer Stagts⸗ 
zuſchüſſe aber iſt gewiſſermaßen von der Unterſtützung von unten her⸗ 
auf bedingt, und muß deshalh der ſeinerzeit mit großer Majorität ge⸗ 
faßte Beſchluß auch unſeres Provinziallandtages doppelt einſchneidend 
gegen eiſenbahnbedürftige Kreiſe wirken, um ſo mehr, als bei der 
jetzigen Zuramenjegung unſere Provinzialvertretung kaum eine Ge⸗ 
neigtheit für Hergabe aus anderweitig bereiten Mitteln vorauszuſetzen 
ſein dürfte. — Zu Chauſſeebauten allerdings iſt nach wie vor Geld im 
Provinzialhaushalt vorhanden. — Warum wendet man nicht dieſe 
Summe, von etwa 15,000 M. auf die alte Meile, auch an 


Schienenwege, deren Crhaltung die Provinz weiter nichts angeht 
während jede Meile angelegter Steinbahn ihr erfahrungs⸗ 
mäßig jetzt durchſchnittlich pro Jahr 3000 M Inſtandſetzungs⸗ 
koſten verurſacht? Uns will bedünken, daß Sekundär⸗Eiſenbabnen 
allſeitig wirkungsvoller den Verkehr vermitteln, und nicht als Mode⸗ 
artikel den alten Ruf und Segen der Chauſſeen ſtark ſchmälern. Es 
ſollten deshalb wenigſtens mit gleicher Gunſt Schienen⸗ ſowie Stein⸗ 
wege ſubventionirt werden. — Die Provinzialvertretung glaubt nun 
freilich für ſegensreiche Erweiterung des Eiſenbahnnetzes ausgiebig 
und nach Kräften geſorgt zu haben, wenn ſie ſich zur 
Ausführung ihres Beſchluſſes, ohne Entſchädigung die Etablirung von 
Eiſenbahndampffahrten auf ihren Chauſſeen zu genehmigen, bereit 
zeigt. — Gewiß wirken ſolche wohlwollende Beſchlüſſe im Spezialfalle 
wohlthuend, aber die Weſenbeit des Eiſenbabnverkehrs iſt dabei ent⸗ 
ſchieden verlaſſen, wie die Vertheilung der Provinzialwohlthaten zu Un⸗ 
gunſten der Bedürftigeren ſich jo unvermeidlich dem ſchon durch Kom⸗ 
munalmittel früher Bevortheilten lediglich zuwendet, in einer Höhe, 
wie ſie bei neuen Eiſenbahnanlagen Niemand wagen würde, zu er⸗ 
bitten. Denn ob die Provinz Grund und Planum in natura oder in 
Geldentſchädigung gewährt, iſt einerlei. 5 
Das ſind die natürlichen Folgen unlogiſcher Schlüſſe, trotz beſter 
Abſichten, und iſt es deßhalb Pflicht jedes Wäblers wie Gewählten 
unſeres Provinzialverbandes, ſich die Lage der Dinge für das Zuſtande⸗ 
kommen eines erſprießlichen Sekundäreiſenbahnnetzes bei uns klar zu 
machen, und rechtzeitig nach Kräften für Wandel zu ſorgen. AK. 
& Fabricius, Breslauer⸗ 


Huste-Nich ſtraße Nr. 10/11, St. 


Martin 52/53, Halbdorfſtraße 38, Sapiehaplatz 2a, 
in der Aesculap Apotheke; in Schrimm bei Madaliuski & Oo.; 
in Grätz bei A. Unger; in Czarnikau bei Gebr. Boetzel; in 
Filehne bei R. Zeidler. 

1 Ihr „Huſte⸗Nicht“ hat bei mir in Kurzem Großes geleiſtet, 
indem nach dem Gebrauch von kaum einer Flaſche ein hart⸗ 
näckiger Huſten radical beſeitigt war. Ich glaube denſelben 

7 deshalb angelegentlichſt empfehlen zu müſſen. N 

Königsberg. Jagielski, Polizei⸗Rath. 
— — —— ——.H— — — — u Iz — 
Verkäufe Lizitationen, Submiſſionen, etc. etc.“) 
Königl. Bau⸗Inſpektor O. Hirt: D on ner fg. 15,/IV. 

Vorm. 9 Uhr, das, Mühlenſtraße Nr. 40 gelegene kleine Wohnhaus auf 

den Abbruch zu verkaufen im Bau⸗Bureau des genannten Grundſtücks. 


Zu haben in Poſen bei Krug 


Bekanntmachung. Poſen, den 7. April 1880. 

Der Herr Finanzminiſter hat auf Der zum Siebenwittwen⸗Stiſt 
Grund der Beſtimmung im 8 6 des hierſelbſt gehörige, in der Thorſtraße 
Geſetzes vom 25. Mai 1873 unterm belegene l 
25. März c. bekannt gemacht, daß vom 1. April 1880 bis 31. März 
an Klaſſenſteuer für das Jahr vom 1881 verpachtet werden. Termin iſt 
1. April 1880/81 nur hierzu auf 

2 Mark 88 Pf. Freitag, den 16. April d. J., 
; Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der Armenverwaltung 
(Neueſtr. 10), wo auch vorher die 
Pachtbedingungen einzuſehen ſind, 
anberaumt worden. Die Pachtſumme 
iſt im Termine ſofort zu erlegen. 

Das Kuratorium. 


Bekanntmachung. 


Es ſtehen eingetragen in dem 
Grundbuche von Petzen⸗Hauland 
Die auf dieſe Reklamationen er⸗ Nr. 11 in Abtheilung 1II Nr. 1 
gehenden Entſcheidungen finden — [zu h Nr. 2— 20 Thaler 17 Sil⸗ 
ohne daß es eines beſonderen An⸗ bergroſchen 7 Pfennige und zu i — 
trages bei uns bedarf — auch auf 309 Thaler 10 Silbergroſchen 2 Pfen⸗ 
die Kommunal⸗Einkommenſteuer An⸗ nige auf Verfügung vom 7. Juli 
wendung. 1870 zu fünf Prozent verzinslich, 
Die eingelegte Reklamation hält für den Poſt⸗Erpedienten Wilhelm 
jedoch keinesfalls die Zahlung der Hillert in Ezempin. 5 
ſtaatlichen oder ſtädtiſchen Steuern. Das über dieſe Poſten gebildete 
auf, vielmehr müſſen — mit Vor⸗Zweigdokument beſteht aus beglau⸗ 
behalt ſpäterer Ausgleichung —|digter Abſchrift des Zuſchlags⸗Er⸗ 
ſämmtliche Steuerbeträge an den kenntniſſes vom 10. September 1869, 
Fälligkeitsterminen unweigerlich der Kaufgeldervertheilungsverhand⸗ 
entrichtet werden. lung vom 18. 2 Oktober 1869, 
Schließlich wird wiederholt darauf|de3 Eintragungs⸗Vermerks vom 10. 
gufmerlſam gemacht, daß in den Auguſt 1870, des Oypothekenbuchs⸗ 
Reklamationen eine deutliche Na⸗ Auszugs vom 7. Auguſt. 1870 und 
Kane Nele a Angabe der dem Atteſte vom 8. April 1872. 
Konto⸗ und Rollen⸗Nummer, ſowie hüme 5 If 
1 55 Wohnungs: Angabe ine Grundſtücks will die Poſten löſchen 
unterlaſſen werden darf. laſſen, kann aber die betreffende, 
Poſen, den 6. April 1880. angeblich verloren gegangene Grund⸗ 
Der Magiſtrat. buchurkunde nicht erlegen. Es werden 
Bekanntmachung. daher auf Antrag des Kaufmanns 
Der Magiſtrat zu Poſen hat in Hermann J. Silberſtein in Poſen 


der dortigen ſtädtiſchen Sparkaſſe alle Diejenigen, welche un die zu 
eine Zahlſtelle für uns errichtet. 
Dieſe Kaſſe nimmt vom 1. April d. 
F. ab während ihrer Geſchäftsſtun⸗ 
den Einlagen an, ertheilt Auskunft 
und verabfolgt Proſpekte und An⸗ 
meldeformulare. n 
Unſere Anſtalt wird erſt dur 
Aushändigung der von uns ausge⸗ 
ſtellten Verſicherungs-Urkunden, Ein: 
age⸗Quittungen und Nückgewähr⸗ 0 
ſcheine verpflichtet. Dieſe Urkunden ſan hieſiger Gerichtsſtelle, 
werden in längſtens 8 Wochen nach ſchäftszimmer Nr. 11 vor dem Herrn 
der Einzahlung von der Sparkaſſe] Amtsrichter Gottſchalk anberaumten 
gegen Rückgabe der von ihr ertheil⸗Termine anzumelden, widrigenfalls 
ten Quittungen über die Einzahlung |fie die Ausſchließung mit ihren An⸗ 
ausgehändigt. ſſprüchen, die Entkräftigung der 
Berlin W., Mauerſtr. 85, im gedachten Urkunden und die Löſchung 
März, 1880. der Poſten im Grundbuche zu 
Direktion der Kaiſer⸗Wilhelms⸗ gewärtigen haben. 


Jahresſteuer zu entrichten ſind. 

Die Reklamationen gegen die 
Staats⸗Klaſſenſteuer ſind unter Be⸗ 
zeichnung der Klaſſenſteuer⸗Rollen⸗ 
Nummer pro 1880/81 bis ſpäteſtens 
den 1. Juni d. J. ohne Rüch⸗ 
ſicht auf den Behändigungstermin 
ſchriftlich bei uns anzubringen und 
die darin enthaltenen thatſächlichen 
Anführungen möglichſt durch Be⸗ 


gebildete Grundbuchurkunde als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche 
zu haben glauben, hiermit aufgefor⸗ 
dert, dieſe Anſprüche ſpäteſtens in 
ch dem auf den 


2. Oktober 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 


Spende. Schrimm, den 25. März 1880. 
Stammler. Der Wi Pet König⸗ 
ichen Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. Gaebler. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 246 die ns: 

L. Neuſtadt zu Rawitſch 
und als deren Inhaber der Kauf- 0 0 
1 15 8 . au Ra- Kartoffeln verkauft find. 
wi heute eingetragen worden. Se 

Natwitich, den 6. April 1880. Dom. Jarogniewice pr. 


Königl. Amtsgericht. Czempin den 9. April 1880. 


Zur Kenntnißnahme, daß 
die offerirten 1000 Ztr. 


Der Eigenthümer des belaſteten 


löſchenden Poſten und die darüber 


Kothmendiger Verkauf. Aufgebot. 


Der dem Eigenthümer Wojeiech! Der Landgerichtsſekretär Gehr- 
ig . 


geb. Moſzynska gehörige Antheil früheren Königl. Kreisgericht 
an dem Grundſtücke Wronczyn Nr Wreſchen als Gerichts- u. Depoſital⸗ 
21, welches mit einem Flächen: Inhalte kaſſen⸗Rendant angeſtellt geweſen 
von 15 Hektaren 73 Aren 10 Quadrat- iſt, hat als ſolcher eine Kaution von 
ſtab der Grundſteuer unterliegt und 3000 Mark beſtellt. 

mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage] Alle Diejenigen, welche aus feiner 
von 162 M. 90 Pf und zur Ge⸗ Amtsführung Anſprüche auf die 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ Amtskaution erheben wollen, werden 
werthe von 150 M. veranlagt iſt, auf Antrag des Landgerichtsſekretärs 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im Gehrmann aufgefordert, ſich damit 
Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ ſpäteſtens in dem am 


tion am : 

15. Juni 1880, | , Dunn, d Be. 
RR 4 Vormittags 10 Uhr, 

Vormittags 10 Uhr, im Civilſitzungsſaale hierſelbſt an⸗ 

im Gerichtstagslokale in Stenſchewoſſtehenden Termine zu melden, widrigen⸗ 

verſteigert werden. falls ſie mit ihren Anſprüchen an die 

Poſen, den 8. April 1880. Kaution ausgeſchloſſen und nur an 


önigl.! icht. die Perſon und das ſonſtige Ver⸗ 
e ee mögen des Genannten verwüſen 


werden. 
Dr. Traumann. 


e dere, 
Fear Königliches Amts⸗Gericht. 
Freiwillige Perſteigerung. Büttner. 

werde ich im Auftrage des Herrn 


Oberamtmann Naſedy auf Padligar Gro ße Auktio n! 


bei Züllichau, von Vormittags 113] Dienſtag, den 13. d. M., von 
Uhr ab auf den zu dem Gutsbezirkffeüh 9 Uhr ab, werde ich Kl. Ger: 
des Herrn Oberamtmann Naſedyfberſtr. 4 verſchiedene Nachlaßmöbe 
Hlabenitſch, ſodan Luiſenthal 3 2 S 
Radenitſch, ſodann Luiſenthal[Korbwaaren, Gasleitungs⸗Röhren, 
ltes Eiſen, uren, ter, Glas 

und zuletzt Trebſ chen altes Eiſen, Thüren, Fenſter a 


und Porzellan, Hausgeräthe dec. 
4000 Ctr. geſunde Da⸗ 


öffentlich verſteigern. 
ber'ſche Kartoffeln 


Kamienski, 
(roth, weißfleiſchig), gegen ſofortige Kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
baare Zahlung öffentlich verſteigern. 


Mlaſtpieh⸗Auklion, 


illi „ Reg.⸗Bez. f 
u: 5 DB ben J. Abri 10 12. h., Jordanowo, aufgehoben. 
Mueller Feodor Schmidt, 
Gerichtsvollzieher. Inowrazlaw. 


Hothwendiger Verkauf. Montag den 12. April e. 

Das in der Altſtadt Poſen un⸗ Vormittags 10 Uhr 
und Büttelſtraßenecke belegene, dem Schrimm eine Nähmaſchine, 
Genoſſen⸗ meſſer, Gries, Stärke, Olivenöl, eine 


zu Poſen, eingetragene 


zur Gebäudeſteuer mit einem, meiſtbietend verkaufen. 
Nutzungswerthe von 4275 Mark Bartz 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ Geri chtsvollzieber. 


vollſtreckung im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 


am 31. Mai 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 


Auktion. 


Am Mittwoch den 14. April, 
Vormittags 9 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale des hieſigen Landgerichts 
eine größere Anzahl Möbelſtücke, 


Nr. 5, am Sapiehaplatze, hier, ver⸗eine große Waſchwanne, eine 
ſteigert werden. Zinkwanne, 2 Hobelbänke, eine 


oſen, den 12. März 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 

Dr. Traumann. 

Lachs! Lachs! Friſchen Silber⸗ 


gröſſere Anzahl Hobel und ander⸗ 
weites Tiſchlerhandwerkzeug, ver- 
ſckiedenes Reſtauratjons⸗ Baffeege- 
ſchirr und Gläſer, ſowie 2 Dutzend 
Gartenſtühle öffentlich meiſtbietend 


lachs, fetten Räucherlachs und ſteigern. n 
marin. Lachs empf. au bill. Preiſen Sieber, 
L. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. Gerichtsvollzieher. 


bſtgarten, joll für die Zeit Fabiſz und ſeiner Ehefrau Helene, mann zu Meſeritz, welcher bei dem 14. 
zu Kl. Gerberſtr. 7a. 


[, handlung erſcheint in einigen Mo⸗ 


ter Nr. 157 Schloſſerſtraße Nr. 6 werde ich auf dem Markte zu bis zum Erſcheinen des Werkes, 
U ne, ver⸗wodann der Ladenpreis von Mark 
Ul, Hülfsverein auf Gegenseitigkeit ſchiedene Möbel, einen Petroleum⸗ 10,00 erfolgt. 


im Ge⸗ ſchaft, gehörige Grundſtück, welches Partie Cigarren und andere Waaren Expedition d. Zeitung entgegenge⸗ 


gegen gleich baare Zahlung ver- in Zuckerrüben 


Auktion. — 
25 Pappelklötzer, beſtehend aus Boh⸗ 

len und Bretter. Mittwoch, den 
April d. J. Vormittags 10 Uhr. 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung [Onanie] 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte Werk: 


77. Auflage. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. 

Leſe es Jeder, der an den 
ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich 
Tauſende vom ſichern Tode. 
Zu beziehen durch G. Pönicke's 
Schulbuchhandlung in Leipzig, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 
IJ N vorräthig in 
der Buchhandlung von 


J. Jolowicz. 
Mühlenguts⸗Verkauf. 


Unterzeichneter beabſichtigt ſein 
an der Poſen⸗Belgarder Eiſenbahn 
und an der Jaſtrow⸗Schneidemühler 
Chauſſee belegenes Mühlengut, Areal 
250 Morgen, erbtheilungshalber 
preiswerth zu verkaufen. Mühle 
nach neueſter Konſtruktion, ober⸗ 
ſchlägig, hinreichende Waſſerkraft. 
Mühle 4 Gänge, Oel⸗ und Schneide⸗ 
mühle. Lage der Mühle eignet ſich 
zur Geſchäfts-Müllerei. Speicher⸗ 
räume vorhanden. Mühlen⸗ und 
Waſſerwerke im beſten Zuſtande. 
Meile Bahnhof Jaſtrow. Haus 
3 Stock hoch, komfortabel eingerich- 
tet. Wirthſchaftsgebäude gut. Gar⸗ 
ten ſchön. { 
Betckenhammer bei Jaſtrow, 

Kreis Deutſch⸗Crone. 


Völcker. 


Wirthſchafts⸗Verkauf. 
Meine Ackerwirthſchaft, + 
Meile von der Chauſſee belegen, 
685. Morgen groß, mit 30 Ctr. 
Weizen⸗ und 13 Ctr. Roggen⸗Win⸗ 
ter⸗Ausſaat, bin ich Willens, mit 
oder ohne Inventar zu verkaufen. 

Strzalkowo, Kreis Wreſchen, 

den 4. April 1880. 

J. Kärger, Bäckermeiſter. 


Damen⸗Confections⸗ 
Geſchü 


Bismarckſtr. Nr. 2, 
empfiehlt elegante garnirte und un⸗ 
garnirte Hüte, echte pariſer Blumen 
und Hut⸗Modelle. 


v. Grabowska. 
Bedeutende Capitalien 


find auf sichere Hypothe⸗ 
ken auszuleihen. Anmel- 


ungen sub P. an die Exped. 
ieſer Zeitung erbeten. 


abgedruckten Briefe glücklich Ges 
eller beweiſen, daß ſelbſt ſolche 
kranke noch die erſe 


oon 20 Pf. N 
Hohenleitner in Leipzig und Baſel. 


In der J. K. aupanski'ſchen Buch⸗ 


Die Geſchichte 
polniſchen Dichtkunſt 


in der erſten Hälfte des 
XIX. Jahrhunderts 


von 
Dr. Adalbert Cybulski, 
Prof. von der Univerſität zu Berlin, 
in 2 Bänden in 8% majori, 
gegen 40 Bogen ſtark. 
Der Subjfriptionspreis wird auf 
Mk. 6,00 feſtgeſtellt und dauert nur 


Anmeldungen werden auch in der 


nommen. 


Die Gravir-Anstalt 


Benj. Schreiber, 


Berlin O, Spittelmarkt 12, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Metall: 
U. Kautſchuk⸗Stempel. 


Güter, 


und Gerſten⸗ 
boden, werden zu kaufen und zu 
pachten geſucht. 

F. Schiller in Halle a. 


N m 
My x} | Station d. Cöln-Mindener, - ‚Seison- 
N Warp EN, der 1 8 4. LI b N 0 h Y NH 1 I \ 1 N vom 15. Mai 
KRONEN Löhne - Vienenburger a 8 bis zum 


Eisenbahn. Rehme) in Westfalen. 3 

Naturwarme kohlensaure Thermalsoolbäder; 

Soolbäder aus 4! resp. 9% starken Soolquellen; 

Sooldunst-, Gas- und Wellenhäder; Gradirluft; bewährt gegen Rückenmarksleiden, Lähmungen, 
Rheumatismus, Nervenleiden, Hautschwäche, Anämie ete. etc. Grossartige Badeeinrichtungen. Pracht- 
voller grosser Kurpark. Vortreffliche Kurmusik. Kurhaus mit Lesezimmer und Gesellschaftssälen. 
Neue Wandelbahn. Comfortable Wohnungen zu jedem Preise. Gebirgige Umgebung. Direkte Bahn- 
verbindungen. Bequeme Ausflüge nach dem Weserthale und dem Teutoburger Walde. Näheres durch 
die Königliohe Bade-Verwaltung. 


an Tas „ YcAs « ce l 
geprägt in den ſchönſten Farben auf ff. Billetpapier in 
eleganten Caſſetten: 


3 Clean 65 Pf. 8 dene M. 25 Pf. 


Die Papiere find Wiener Fabrikat Nr. 17 7 
n ee 


Sämmtliche Monogr. mit 2 beliebigen Buchſt. mit 


richtet: 1857 mit 3 5 Rt und 1 75 
2 12 2 ee > 2 Inve 1 3, aus freier 
Gouteſtonirt für die Königlich Preußischen Staaten durth und su nerfaufen. Mäberes in 


hohes Minifterial-Befkript vom 26. Februar 1860. (tteindorf bei Gondek beim Eigen- 


ſofort angefertigt. 
Ganze Coll. mit 1 und 2 Buchſt. billiger. 
Biest gers ren verſch. A 15 W 0 5 hren bestehendes 
N 8 zeitig empfehle mein hierorts ſeit 23 Jahren beſtehende 
Atelier für ſämmtliche Gravir⸗Arbeiten. 8 5 


J. G. Ehlert, Poſen, Breslauerſtr. 32. 
Kölniſche 


Angel = Verſicherungs⸗ Geſelſchaft. 


Grundkapilal: Neun Millionen Mark. 


thümer 


Geſchäfts⸗Ueberſicht am 1. Januar 1880. Ferdinand Eiwinck. 
Garantie⸗Kapital und Reſerven . . 3,418,097 Mark. Eine ſeit mehreren Jahren gangb. 
Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme 1879 883,831 = Reſtauration ift vom 1. Juli cr. ab 
Verſicherungs⸗Summe 1879. 460,715,366 ⸗ billig zu vermiethen Halbdorfſtr. 32. 
RR 5 5 . Eine neue Drewitz'ſche Breitſäe⸗ 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß Herr Theo⸗ maſchine, eine a ae 
dor Hartwig in Poſen unſere General⸗Agentur⸗Verwaltung für denſſchine, eine Rolle. viele ſaure 
Regierungsbezirk Poſen und den Kreis Gneſen niedergelegt und Kirſch⸗ und Pflaumenbäume bat 
wir dieſelbe von heute ab den Herren Ferdinand Pritzkan und Jun⸗ billig abzugeben Vorw. Goczalkowo 
find Braunsdorf, in Firma: bei Gneſen. 


Saar-Einyahlung: Cine Aion 800,000 eg Pritzkau & Braunsdorf in Posen, Dom. Ohludewo 
Beferven-Beftand: Eine Million 3 97,969 Mark. Theaterſtraße Nr. 2, verkauft von jetzt ab ſeine Milch: 
Prämienſumme (1879): Cine Million 096,000 Mark. übertragen haben. ar a) in den Sommermonaten vom 
Die G 0 5 6 f Wirk⸗ Oldenburg i. Gr., den 1. April 1880. 8 1. April bis 30. September 
Die Geſellſchaft beſteht ſeit 26 Jahren, ihre Wir Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. zu 8 Pf. pro Liter, 
ſamkeit iſt in landwirthſchaftlichen Kreiſen überall vor⸗ Der Direktor: Der Buchhalter: b) N a 
theilhaft bekannt. Sie verſichert zu feſten Prämien rr 10 Pf. pro Liter, 


2 kupferne Selterwaſſer⸗Vallons 
zum Ausſchank ſind zu verkaufen 
Breslauerſtr. 8, 2 Tr. 


Bier⸗Apparat 
mit 2 Zapſhähnen iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Reſtaurant Franziskanerſtr. 


N Mineralbrunen Be 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung der Oldenburger 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft empfehlen wir uns zum Abſchluß von Ver⸗ 
ſicherungen für dieſelbe. 

Die Geſellſchaft verſichert Gebäude und bewegliche e 
Art gegen Feuersgefahr, Blitzſchlag und Gaserplofion, ſowie Spiegel, 
Spiegelglasſcheiben und Scheiben von Roh⸗ und Doppelglas gegen Bruch 


Boden⸗Erzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen 
Hagelſchaden und leiſtet zweifelloſe Gewähr für vollen 

und prompten Schadenerſatz, ſowie gegen jedwede Nach- 
zahlung. 

Sie gewährt feſte und wandelbare Prämien⸗Boni⸗ und Hache Beichädigung zu billigen Prämien 
fikationen, alle thunlichen Erleichterungen und Vortheile Schu dene e e iſt den Hypothekgläubigern beſonderer 
ſowie die Wahl der Verſicherung nach Neigung, Bedarf,, Vortommende Schäden werden ſchuell regulirt und prompt 
und Präſtationsfähigkeit. Bei ſorgfältigſter Beſtimmung 1 3 und Nequifiteure finden bei günſtigen Bedingungen lohnende 
der Prämien nach der Gefährlichkeit der Riſiken bereit⸗ Beſchäftigung. ö 5 i ; 
willige Erwägung aller Prämien⸗Reklamationen und deren Die General ⸗ Agentur Poſen: 
eventuelle Berückſichtigung. Loyale Regulirung der Schä⸗ a 15 e 4 
den und prompte Zahlung der Entſchädigungsbeträge. !... 7 ae el 1 8 
Garantirte Verſicherung auf Gegenſeitigkeit. Große Mobiliar⸗ und Zunft: Auktion Friedrichsſtr. Nr. 

Durch die vom Königl. Preuß. Miniſterium für 1 ER 1 11, 1. Etage 

f i : bh Berliner Straße 7. A ge. 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten genehmigten 0 » Chemiſche Di t: $ brik 
„beſonderen Verſcherungs⸗Sldingungen für Fand- |..." Montag den 10 d. M. und Dienftag den 29. d. M, HEIL Bünget⸗Fabtik. 

* K 4 Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde ich Dr. Roman May, 
wirthe Nord⸗ und Mitteldeutfhlands“ Berliner Straße Nr. 7 im sauie der Frau Posen. 

eröffnet die Geſellſchaft den Anhängern der Gegenſeitig⸗ Gräfin v. Mankowska, I. Etage, die geſammte kostbare Einrichtung“ Ein Primaner (Gymn.) wünſcht 
keit in einer für die Betheiligten überaus vortheilhaften 9 


m Kunſtſachen, ini Antiquitäten, u. ute, Fe ce üb. durc 
Weiſe eine reelle Ausſicht auf eine rationelle Gewinn⸗ 


Saal A. Spiro, Friedrichsſtr. 31. 
x? . 7 und zwar: im : eine antike, ſchwarz⸗ und goldgeſchnitzte! Es werden Buchſtaben Stickereien 
betheiligung reſp. auf weitgehende Prämienermäßigungen, Salon⸗Einrichtung, beſtehend aus 2 Sophas mit Spiegel darauf, 4 Arm⸗ nach allen! uf auf das Sauberſte 
ohne daß denſelben eine beunruhigende Verpflichtung zu⸗ſlebnſtühlen, 12 kleine. Patenttiſch mit Löwenfüßen. 1 großes Vertikow, angel: og werden dajelbit 
emuthet wird 2 große Trumeaur mit Unterſätzen, 1 werthvolles antikes Buffet mit auch Schülerinnen angenommen. St. 
9 wir 5 . Figuren und Bronze ausgelegt, 4 Fenſter prachtvolle Gobelin⸗Gardinen, 
Alles Weitere iſt zu erfahren von den unterzeich- 
neten Vertretern der Geſellſchaft. 8 


Pauliſtr. Nr. 4 1 Tr. links- 
| 8. A. Krueger, Kaufmann in ’ ofen. voll mit rothem Plüſch und Bronze gearbeitet); im Herren⸗ 
Herm. A. Kahl, Kaufmann in Stenſchewo. meau, 1 werthvoller Sefretair mit Aufſaz; im Speiſe⸗ 
in diskreten Angelegen⸗ 
46 Fauteuils mit türkiſchem Sammt überzogen; im Fremden⸗ Zahnarzt, 


dto. 2 Rouleaux mit Figuren; im Damenzimmer: » 
Gebr. Jablonski in Poſen. 
zimmer; 1 antikes Mobiliar, beſtehend aus 1 Sopha mit einem 
Adolph Salinger, Kaufmann in Stenſchewo. s 
zimmer: ein werthvolles großes antikes geſchnitztes Buffet, 
Schlaßzimmer: eine koſtbare Einrichtung, beſtehend aus heiten. Frau E. Lattke, Chriſtinen⸗ 
Friedrichsſtraße 29. 


in friſcher Frühjahrsfüllung ſind 
von den Quellen eingetroffen. 


Dr. Wachsmann, Poſen. 
Mein Comptoir 
befindet ſich jetzt 


— — 


Für eine ältliche Dame wird 
zum 1. Mai 


eine Penſion 
geſucht, am liebſten in einem 
Predigerhauſe auf dem Lande. 

Offerten mit Angabe des 
Penſionsbetrages, werden er⸗ 
beten unter der Adreſſe 


J. v. P. Janowitz. 


Das von mir betriebene Agentur: und Cigarrengeſchäft habe 
ich aufgegeben. Dagegen beſteht mein 


AR Steinkohlen- u. Holageschät 8 


unverändert fort, und werde ich bemüht bleiben, meinen Ab⸗ 
nehmern nur beſtes Heizungsmaterial zu zeitgemäß billigſten 
Preiſen zu verabjolgen. A SE 

Das Comptoir befindet ſich wie bisher in der Einfahrt nach 
dem Kohlenplatz links. 


Theodor Hartwig, 
St. Martin 33. 
Eine Partie preiswerther Cigarren von 30 — 90 Mi. per 
Mille find daſelbſt 10 pCt. unter bisherigen Preiſen abzugeben. 


Jaur Früßſahrs⸗Saiſon 


empfehle ich von meiner Einkaufsreiſe zurückgekehrt, mein großes Lager 
geſchmackvoller Hüte, vom einfachſten bis zu den eleganteſten Genres. 
Pariſer Blumen und Federn, ſowie die neueſten franzöſiſchen 

Modelle ſind in reichſter Auswahl vorhanden. 


Elise Jaeckel, 
Putz⸗ und Mode⸗Magazin, 


Poſen, Friedrichsſtr. Nr. 11. 


Dit Waferheilanlalt Eckerberg 


1 vergoldetes Mobiliar, beſtehend aus 1 Sopha, 6 Stühlen, 2 Fauteuils, 
Fra ichen in Poſen, Halbdorfſtr. 33. 
u Gensich 10 0 5 © ff großen geſchnitzten Bilde, 2 Fauteuils und 12 Stühle mit koſtbarem 
I Patent⸗Ausziehtiſch mit 6 Einlagen, 1 Sopha, 2 Fauteuils, 12 Stühle a 
2 vergoldeten Nußbaum⸗Bettſtellen mit Matratzen, Wäſche⸗ und Garde⸗ ſtraße 8, II. C. Berlin. 


1 Tiſch, 1 großer werthvoller Spiegel, 1 Damenſchreibtiſch (Alles kunſt⸗ 

Dobielinski, Rendant in Konarzewo. Ueberzug, 1 großer antiker geſchnitzter Schreibtiſch, 1 Vertikow, 1 Tru⸗ 
Bees 
mit Goldbrokatk⸗Ueberzug, große antike Truweaux u. ſ. w.; im Damen finden Rath und Hülſe 
roben⸗Spinde, 2 Nachtſpindchen, Waſchtoilette, Spiegel, 1 Chaiſelongue, Otto Dawczynski 


; ſowie in allen! 
Trunzſucht! chron. Magen⸗ 
und Unterleibsleiden, Gicht, 

a 1 2c. zu konſultiren Dr. 
med. Heymann, im Ausl. ap⸗ 

probirt, früher London u. New⸗ 
York, Berlin W., Potsda⸗ 
merſtraße 106 B. 


1 


7 Geschlechts-; 
8 philis, aut Frauenlei- 
den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. 
ohne Berufs En u. Schnell 
Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 34. 


In 3 bis 4 Tagen 
werden discret frische Syphilis, 
Gesohleohts-, Haut- und Frauen- 
krankh., ferner Sohwäohe, Pollut. 
u. Welssfluss gründlich und ohne 
Naohtheil gehob.durchd. v. Staate 


ſteigern. 

Ber Katz, Auktionskommiſſarius. 

Gelben Oberndörfer Runkelrüben-Samen, ächt 
a Pfd. 60 Pf, 

Grosse dicke rothe Klumpen, à Pid. 45 Pl., 

Weisse verbesserte grünköpfige Rieseumöhre, 
a Pfd. 85 Pf, 


Rat ettin, Sojabohne, gelbe, neu aus China, & Pfd. 1 Mrk., 5 Dr. med. 

mit dem iriſch⸗römiſchen Bade, iſt das ganze Jahr hind öffnet 1 fris itä eyer in Berlin, nur onen- 

u nimmt Kranke der Verfehiedenften Art; auf Jabr bindurch geöfnetſOflerirt in bester r Philipp Werne ee Erfoize ee 
} w Die Direktion. = Dp T, altete u. verzweifelte Fälle ebenf. 
7 Dr. Viek. Be Neuvorwerk bei Obornik. in sehr k. Zeit. 


\ 


\ .. V ˙ rr... BEFREIT aA 
d ohne K bis 2 Ctm. Hö ie W̃ 5 Meine Wirthſchaft 183 Morg. 
Namen ꝛc. . für den ben Preis 1 Nader Wege Auſtalt Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. gut. Boden und 12 Morg. Wiese b 
Erri < 


Holel⸗Berkauf. 


In einer bedeutenden Provinzial⸗ 


ſtadt, welche auch Kreis⸗ und Gar⸗ 
niſonsort iſt, 23 Meilen von ver⸗ 
ſchiedenen Bahnen gelegen, mit zabl- 
reichem Fremdenverkehr, iſt ein gut 
eingerichtetes Hotel mit Stallungen 
und Remiſen bei geringer Anzahlung 
Familienverhältniſſe halber zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu erfragen durch 
L. Bleiweiss, Agent in Schrimm. 


Mein in Schulitz. Kreis Brom⸗ 
erg, an der Weichſel belegenes 


Dampffägewerk beabſichtige ich zu 
verkaufen oder zu verpachten. 


Berlin 8. O., Köpnickerſtr. 54. 
Julius Bruok. 


Hiermit zeige ich ganz lergebenſt 
an, daß ich hierorts das 


Hhtel de une 


mit dem 15. April c. eröffne. In⸗ 
dem ich um geneigten Zuſpruch bitte 
zeichne Hochachtungsvoll 


Ludwig Jankowski, 


Gneſen. 
Specialarzt 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Seipyigeri. 91, 
heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 
yphilis, Geschlechts- und Haut- 
rankheiten, Schwächezustände, 
(Pollut. Impot.) heilt mit sich. 
Erfolge, auch brieflich 
Holzmann, Berlinerstr. 16, part. 


Geſucht 

ein fein komfortables möblirtes 
Zimmer, ohne Bett, mit ſeparatem 
Eingang, für 1 Herrn per ſofort 
in möglichſt nächſter Nähe des Ka⸗ 
nonenplatzes, für längere Zeit. 
Offerten erbitte poſtlagernd unter 
„Geſucht“ Hauptpoſt hier zu richten. 
Kommiſſionär verbeten 

Mühlenſtr. 30 it per Oktbr. eine 
herrſchaftl. Wohn. v. 6 J. u. Küche, 


Ein gut möbl. 2fenſtr. 


miethen. 


Langeſtr. 7, I. Etage, ſofort zu verm. 
Große Wohnung, 
acht Zimmer und Saal, vom 1. 
October er. oder auch ſchon früher 


hn vermiethen, Luiſenſtr. 12. 


Einzelne Zimmer 
im vierten Stock belegen, ſind an 
ruhige Miether, alleinſtehende Her⸗ 
ren, billig möblirt oder unmöblirt 
zu vermiethen. Luiſenſtr. 12. 


Posener Bau-Bank. 


Zum 1. October er. haben wir 
mehrere Wohnungen zu 4, 5, 6 u. 
8 Zimmer nebſt allem Zubehör zu 
vermiethen. Näheres im Bureau 
Bismarckſtr. Nr. 2, parterre links. 


Zum 1. Mai werfen ches; 
eine Wohn. zu verm. Jährl. Mieths⸗ 
preis 390 M. Schifferſtr. 20, 1. Et. 
Seiteneing. 

Neuftädter Markt 6 part. iſt eine 
Gargon⸗Wohn. v. 2 Zimmer, auch 
möbl. u. Stallung zu verm. Näher. 
Königsſtr. 10, 2 Tr. 

Der Verkaufskeller Neuſtädter 
Markt 6 iſt zu verm. 

Neuſtädter Markt 3 v. 1. Oktober 
zu verm. part. 4 Stuben, Küche u. 
Nebengel., 2. Et. 4 Stuben, Küche 
u. Nebengelaß. 

Neueſtr. 11 ein großer Laden mit 
oberer Ladenſtube, und im 1. Stock 
das Warſchauer ſche Geſchäftslokal, 
4 Zimmer mit 8 Schaufenſter und 


Küche per 1. Oktober zu vermietben. 


Die Wohnung, Stallungen und 
Remiſen des Droſchkenbeſitzers Bo- 
rowozyk, (zu 12 Pferde) Graben 3a 
per Oktober zu vermiethen. 

Ein oder zwei möbl. Zimmer zu 
vermiethen Langeſtr. Nr. 0 5 

I mittelgroße ſchöne Wohnungen 
im 1. I 3. Stod Lindenſtr. 9 z. 
1. Oftbr. verm. Mäh: part rechts. 

Franziskanerſtr. 77 it ein möbl. 
Zimmer in der 1 Et. zu verm. 

1 Laden in der Oberſtadt z. verm. 
Adreſſ. abzuh. in der Exp. d. Ztg. 


Der Geſchäftskeller 


Mühlenſtr. 20, Ecke der Pauli⸗ 


ſtraße, iſt zu vermiethen. 


Vorderzimmer mit ſepara⸗ 
tem Eingang iſt Mühlenſtr. 


rechts per ſofort zu ver⸗ id 


1 


3 
x 
7 
0 


Ein oder zwei möblirte Zimmer, 


Peerdeſtall. Sanditr. 8 _ — ſofort melden Wilbelmsftraße 28, Gärtner, 


— 


* 
Theater Anzeige. Nachruf. 
: i ; i 5 3 Heute Nacht ſtarb nach 
Gardinen, in Zwirngaze, engliſch Tüll, Der ergebenſt Unterzeichnete beehrt ſich dem hochverebrten Publikum längerem Leiden der pen⸗ 
ſranzöſiſch Guipure (auch in creme), ſchweizer Tüll, die Anzeige zu machen, daß die Vorſtellungen im Vietoria⸗ ſionirte Regiſtrator der neuen 
ſtickt belgiſch Crochet ꝛc., Interims⸗) Theater Landſchaft 


Möbel: und Portiéren⸗Stoffen, EB Sonntag, den 18. April Her Johann David, 


anz neue prachtvolle Deſſins und Farbenſtellungen inli A 4 8 A: i 
705 al ſ 5 \ 1 25 Sy e unterläßt es bier, weitgehende Verſprechungen Wir verlieren in ihm einen 
treuen, biedern und geſchätz⸗ 


Möbel⸗Crettonne, eleganten dabei billigen Möbelcattunen, Der i e x x 
a . 5 A 2 R zu machen, er glaubt nur verfichern zu dürfen, daß er ſich bemühte, ein 
dan und ame Möbelplüſche, einf. gutes 0 für Luſt⸗, Schauſpiel, Poſſe und Operette für das ten Collegen, deſſen wir 
Rips und Damaſt in allen Qualitäten, und den gang⸗Vietoria⸗Theater i 5 . 
p ) ‚ gang h zu engagiren und daß er den feſten, ernſten immer mit Liebe gedenken 
werden. 
Poſen, d. 10. April 1880. 


barſten Farben. Willen hat, in gute m künſtleriſchen Enſemble die beſten Novitäten 
zur Aufführung zu bringen. — 
Tiſchdecken in Tuch, Rips, Bourette und Der Unterzeichnete erlaubt ſich die zur Aufführung in Ausſicht 
Gobelin, Teppichen und Teppichſtoffen Die Subaltern⸗ 
Beamten der neuen 
Poſener Landſchaft. 


Durch viele neu eingegangene Sendungen ſind meine 
Lüger in 


Kinder⸗ u. Puppen: 
wagen 


mit Geſundheits⸗Geſtellen 
neueſter Konſtruttlon (15 Jahre 
Reichspatent) und gebe ſolche 
trotz einer Preiserhöhung 
von 334 Prozent zu faſt vor⸗ 
jährigen Preiſen. 


L. Neumann, 


Berlinerſtr. Nr. 19, neben dem 
polniſchen Theater. 


genommenen Novitäten hier bekannt zu geben: „Auf der Brautfahrt“ 
full ert un Wen ee 4 „uff DR 15 Preis⸗ 
5 ; 2 5 uſtſpiel in ufzügen von Friſch. „Sport“, Luſtſpiel in ufzügen 
aller Fabrikate, vom einfachſten bis eleganteſten Genre, von J. Rosen. „Die Philojophie des Hergend Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
in größter Auswahl. 
Läuferſtoffen fur Treppen, Corridore und 
mmer, vollſtändig neu ergänzt, und halte ich mich bei 


zügen u. ſ. w. „Arria und Meſſalina“, Schauſpiel in 5 Aufzügen 
von Ad. Wilbrandt. Der Rattenfänger von Hameln. „Der 
ſich anläßlich des Wohnungswechſels einſtellendem Bedarf 
beſtens empfohlen. 


jüngſte Lieutenant“, Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Jacobſohn. 
„Der kleine Herzog“, komiſche Operette in 3 Aufzügen von Charles 
Lecocg. „Senne, Jeanette und Jeauneton“, Operette in 4 Auf⸗ 
Robert Schmidt 
vormals Anton Schmidt, g 
Posen, Markt 63. königl. Hoftheater zu Berlin, Herr Ferd. Dessolr, fönigl. ſäch. Hofſchau⸗ Die Wuchergeſetzuovelle. 
ſpieler. Die Balletgeſellſchaft des Hamburger Stadttheaters, (Ende Säfte können eingeführt werden. 


zügen von Lacome. „Der Carneval in Rom“, Operette in 4 Auf: 
Nur unjer ragen, u. Juli). V orleſung 


An von Johann Strauß. „Prinz Methuſalem“, Operette in 
Tabak⸗Fabrik⸗Geſchäft ſuchen per 
halten von 


ufzügen von J. Strauß c. dc. 
une Emil Valden 


Kosmos DM. 12. IV. A. 81 L. 


Verein dere 
deutschen Fortschrittspartei. 


Dienſtag, 13. April, Abends 8 Uhr, |E 
im Handelsſaale: 


Freie Beſprechung 


Bun 


Den geſchmackvollſten 
| Putz zu billigſten 


Preiſen empfiehlt 
H. Basch, 
2. Schloßſtr. 2. 


bim 


Billig 


Das Perſonal⸗Verzeichniß wird durch 
beſondere Affichen bekannt gegeben. 


Gäſte: Frl. Osozepsoany, (April, Mai) und Frl. Stubel, (Juni von Tagesfragen 
Juli) vom Friedrich⸗Wilhelmſt⸗Theater in Berlin, Frl. Wienrioh, vom g ir g 


j Berlinerſtr. 11. Die Räum⸗ 

lichkeiten, welche d. verſtorbene 
Klempnerm. Liebe ſeit 13 Jah⸗ 
ren inne hatte, per 1. Okto⸗ 


Die Preiſe der Plätze ſind folgende: Fremdenloge 1.75 Mk., Loge 
und Sperrſitz 1 Mk., nummerirtes Parquet 50 Pf., Mittelloge 


| iethen. 40 Pf., Gallerie 30 Pf. 
auh Hamburger 8 doll, * ten Unternehmen dem p. p. Publikum empfehlend, zeichnet hoch⸗ Mitglied des Stadttheaters zu Posen. 
5 4 
Gr. Gerberſtraße 20 n im großen Lambert'ſchen 


Adolf Oppenheim, 


Wohnung von 6 Zimmern, Küche. Geübte, Nätherinnen ſinden Direktor des Victoria: (Interims⸗) Theaters. 


Nebengelaß vom 1. Oktober zu ver- dauernde Beſchäftigung bei 5 - - - — — 
> J. Schoenfeld, Markt 60. Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich jeit dem 


Saale. 


Mittwoch, den 14. April, 
Abends 7% Uhr: 


Sonntag, den 11. d. M., findet 
nur bei ſchönem Wetter eine Extra- 
ahrt nach dem Eichwalde ſtatt. 


5 


miethen. 


— — —ů2mñ — ; ie Fahrpreiſe habe ich in dieſem 
ine Wohnung ate 1. April er. das Der Schelm von Bergen. Sabre wie folgt Heradaeiest: 

von 6 Zimmern, 55 2 Wllehe 3 uſchneider Etabliſſement Schützenhaus Einer e Sage à Perſon 118 Mi fire; 

R „, lauf dem Städtchen, St. Roch, übernommen habe, und mein 1. Kajüte 50, 3. Kajüte 40 Pf. 


zu verm. Kl. Gerberſtr. 9. 

Neuſtädter Markt 10 und Ecke 
Theaterſtr. 1, iſt wegen Verſetzung 
eines höheren Offiziers die 2. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör vom 1. Juli er. zu vermiethen. 
u vermiethen pr. ſofort oder 
ſpäter 2 Parterrezimmer nach vorn 
u. Zubeb., Sandſtr. 8. - Ein Lehrling kann ſofort ein- 
Per 1. Juli zu verm. 3 Zimmer, treten bei Danziger u. Gilda, 
Entree, Küche, Speiſekammer, Mäd⸗ Goldarbeiter, Neueſtr. 11. 
chenk. Waſſerl. u. Kloſet, m. u. o. Geübte Nätherinnen können jich 


Julins von der Traun. 


Beſtreben ſtets ſein wird, für gute Getränke, Küche und Entröe pro Perſon 1 Mark; 
prompte Bedienung Sorge zu tragen. Um geneigten Familienbillets für 5 Perſonen zu 


Abfahrt Ed. bitt Uhr Nm. 
: 3 4 Mark bei Ed. Bote u. G. Bock, s mann. 
Zuſpruch bittet ganz ergebenſt St. Gr aetz. Hof⸗Muſikalienbandlung. 
Einen im Polizeifache bewanderten 


Le en rare — — 
Hennig ſcher Geſang⸗ posen Bidertrane Nr 15, bat mir 
Bureau⸗Gehilfen 


Pole, der deutſchen Sprache 
mächtig, mit Prima⸗Zeugniſſen, 
noch in Stellung, ſucht per 
1. Mai Stellung. Gefl. Offert. 
sub L. 1862 an G. Müller's 
Annoncen-Bureau in Görlitz 
erbeten. 


Einfache Tour⸗Billets 30 und 25 Pf. 
Abfahrt Poſen 3 Uhr Nm. 


Dominium Chodo wo 
b. Krosniewice, Ruſſiſch⸗ 
Polen, per Alexandrowo, 
ſucht einen unverheiratheten 


Verein. ein unbrauchbares Billard geändert 
ſucht zum ſofortigen Antritt das Aegypten“, Sonntag, den 11. Vor- vollen Zufriedenheit meiner Stamm⸗ 
ei f 8 mittags 1ik Uhr. äfte ausgefallen iſt. Ich empfehle 
in Tor mann, S pur y per - (Eupen Tem C. Sundmann, Reſtaurateur. 
Markt Ar 58 Kindergarderobe. ic id Wald 27 Fahr alt, verheirathet, mit vor⸗ Lambert 8 Saal. 
x 25 Ein geb. Mad. welches die Glanz der polniſch ſpricht u. Wald⸗ od nd 
1. April 1 gr. aus an 9 M one | mit der Forſtkultur vollitändig ver⸗ 2 . N 
zu permiethen v » 8 plätterei u. Maſchine⸗Nähen verſteht, kultur verſteht. traut: dabei ein tüchtiger Jäger u. Abends 7½ Ahr: So den 11. ae 
bei ud dee e der Hausfrau. Gefl. Offert. unter an e e e 
SD ge: ee a e a e 
eitillation und Bäckerei betrieben | +. : vom 1. Juli c. die Stelle eines un: 8 - 5 1 enbrödel. uſtſpiel in 
wild Mt von ofort ober päter ein| toten Ch mei. lie werber deu ab 5. 58 Din Hennig schen Gesangvereins acer 
E d lab 5 Ehlers) T witz O. /S 
tu rt nn Ho 1 3 0 5 polniſchen Sprache mächtigen le arne D. S: 
nebſt kleiner Wohnung für den tüchtiger Buchhalter, ie beſten Eine geprüfte Israel 5 
Preis von M. 450 pro anno zu. EM. . * 4 Auswärtige Familien⸗ 
N 555 ſtehen, nun: per 1. ie frei. Gehalt nach Vereinbarung. ’ 4 a in Ae ten Nachrichten. 
Herm. Weisner & Co., Kö⸗ 5 e un fi 1 lieb ſten im es 5 Ein Lehrling L h hi t bei ſoliden Gehaltsanſprüchen, wird 1 syp 1 
nigsberg i. Pr. Beſichtigung efl. Offert. beliebe man unter O. n ehriit 9 zur Erziehung von Kindern und zur 4 RR 10 
: niederzulegen 0 0 5 Orcheſter von Händel. s 55 om ler nn . . 
in Juowrazlaw. 5 g ſich in Poſen bei Joseph Mannheim, Soli: randenb. Feldartillerie⸗Regt. Nr. 
Em möbl. Zimmer mit Bett zu Auf Dom. Lutomek bei 8. Lubszynski, Janowitz, (Reg.⸗Bez. Bromberg). Fr. Dr. Theile, Hirſchfeld mit Leopold Boß in Ber⸗ 
— — 2 N P aeuuſtädter Markt IV. Concertſängerin aus Berlin, lin. Fr. Ida Hiſtermann, geb. Tres⸗ 
Durch das landwirthſchaftliche tüchtige Wirthin geſucht bei In unſerem Stabeiſen⸗ u. Eiſen , kin junger Mann, Herr Hauptſtein, dau a. d. Elbe-Berlin.. Frl. Mara 
Gentral : Berjorgungs ⸗ Bureau, ne 150 bis 180 Mark Gehalt. waarengeſchäft en-gros & en-detaillper mit dieſem Fache vollſtändig Num. Sitzplätze A 2 Mk., Steh⸗ Nau mit Premier⸗Lieutenant im 6. 
hold Kühn in Berlin W., Leipziger⸗ Antritt geſucht. Off. unter Chiffre plätze & 1,25 Mk. find nur in der Pr 3 
Shraße 14, werben zu folgenden Öe- P eru-Guano. zu beſetzen. S. E. 20 an die Gpedition dieser 1 DR Nie Se -, 
i h i - 8 sden. l. Cl Strehl mit 
ſpektoren und Verwalter, 360 —500 aha tie tar In Th Kaufmann PH Geolbe in Hofe 
„ 1 Hofmeiſter, 1 Rechnungs⸗ allen Provinzen F. ' orn. 
Engeln mit Leonard Baumſteiger 
Wirt! 2 A ; jeri ; ö in Rees⸗Aachen. Frl. Martha Kür⸗ 
währleistet. p. (Et Nit 183% für den Verkauf von aufgeſchloſ⸗ en ee de Heut Vormittag entſchlief ſanft Feldschloss a 
liche Zeitungen. (Etablirt 1853.) _| jenem und pulveriſirtem rohen Peru: 7 nach längerem Leiden der Rentier St. Martin: u. Mühlen⸗ Inf.⸗Regt. Nr. 54 Haushalter II. 
8 dat ode i ee en Das von dem Braumeiſter 15 RG ee 
finden dauernde Beſchäfti⸗ 5 5 5 Aufgabe von Mur ſtändige Inſpektorſtelle oder Admi⸗ Herrn Eger gebraute Feld: mit Frl. Louiſe Stechow in Nord- 
i rima Referenden, die unbedingt I. A. an die Erped. d. tg. erbeten. im Alter von 70 Jahren. of = Lager . ic 
gung bei Soenen in Brüffel oder Landegend. FT ne I 7 Dies zeigen allen Freunden und N: Güte empfiehlt Anspach J. Anna Kruſe in Neu⸗ 
Belgien. Häuſer, die ranzöſtſch for. üchtige Rockarbeiter 2 2 1 8 N 
Poſen, Friedrichsſtr. 28. Die Hinterbliebenen. Johann Busse. & in Berlin. Schlächtermeiſter Franz 
Eine mit guten Zeugniſſen vers Noreen In ; ofen, den 10. April 1880. Groß in Tempelhof. Gerichts⸗Aſſeſſor 
. tung e Vertretung in . « Nachmittag um 4 Uhr vom Trauer-| = — — — —_ mn Eduard Koſer in Berlin. Königl 
Kindergärtnerin, Getreide J. N 1 Witkowski, baufe Wilhelmsſtraße Nr. 6 aus Sonntag, den 11. d. WM. :|mürsemb. Dberbaurath Eberhard von 
ſtatt. 


e zum „Iſrael in und ſo hergeſtellt, daß daſſelbe zur 
Diſtrikts⸗-Amt in Tious. 
Entrée 1 Mark. ihn daher jedem Billardbeſitzer. 
züglichen Zeugniſſen verſehen und Montag den 12. April, B. Heilbronn's 
4 Piecen beſteh. Wohnung. Näh. ſucht per 1. Juli Stellun h i 
15 g zur Stütze Schütze, auch der polniſchen Sprache i 
Alex. von Treskow. u Scchriſt volftänie mächtig, CON CERT Rameniod, mae mit Gejang 
Friedrichsſtraße Nr. 99, worin Lehrmädchen für Damenichneiberei Montag, den 12. April er. 
verheiratheten der deutſchen und sub E. 58 Rudolf Moſſe (H. NE. 
großer Laden mit Schaufenſter i Die Direktion. B. Heilbronn. 
— — — U 
Zeugniſſe und Empfehlungen zur Inſpektors inder ürtnerin 
vermiethen. Offerten erbeten an N 
\ ; N Verlobt. Frl. Emma Man⸗ 
durch Bäckermeister N. Weisner 8. Nr. 100 in der Exped. d. Ztg. mit genügender Vorbildung melde Stütze der Hausfrau ſofort geſucht. Oratorium für Solt Chor und 
3 H. Artelt in Berlin. Frl. Eliſe 
e Wiener 5, III St vet. Zirke wird ſofort eine Neuſtädter Markt 10 Für ein Speditionsgeſchäft wird Frl. Tuczek, 
: kow mit Louis Lamprecht in Sans 
v Kgl. Domſänger aus Berlin. 
Gewerbebuchhandlung von — iſt eine Lehrlingsſtelle vertraut ſein muß, zum ſofortigen hüringiſchen Infanterie⸗Regiment 
Jofmuſikhandlung von Bote elene Boudet mit Louis Mike in 
haltsbedingungen geſucht: 6 In⸗ C. B. Dietrich & Sohn, Leitung. 8 
En 2 Au tſchlands . ROTE TE * hagen⸗Königsberg. Frl. Adelheid 
übrer, 550 M., 2 Gärtner, 3 Eleven, a $ 1335 20 
L Piich daftezinnen. Discretion ge Agenten 300 Mark Familien⸗Nachrichten. 
big mit Lieutenant im 7. Pomm. 
32 4.4: 7 Guano. henen Wirthſchaftsbeamten zum Ecke. 
Tüchtige Rockarbeiter Wegen der Conditionen wende Rudolf Baumann ed einer 
niſtration verſchafft. Offerten sub { 
Weſer ſchloß⸗ Lager : Bier von 
erforderlich Sind, an Herrn D que. 
M. Tunmann, g . Geſtorben. Rentier Simon Hallo 
reſpondiren, werden bevorzugt. finden dauernde Beſchäfti⸗ 
Die Beerdigung findet Montag Paul Quandt in Thorn. Rentier 
: : ; ; 3 Schenck in Stuttgart. Königl. Lieut. 
findet ſofort Stellung. Adreſſe: ſucht ein erfahrener Kaufmann in Kaffee-Kränzchen, im 4. Weſtf. Regt. Nr. 17 ohiicharb 


i 3 Poſen, Berlinerſtraße 1.] Geſſern um Mitternacht iſt mein 5 5 
/ Ser Aalen | Guteöe 75 Bf „ 
Ich ſuche für mein Colonialwag⸗ Chemnitz. die Lederhandlung der penſionirte Landſchafts⸗Regi⸗ 5 eiw. Frau Rittergutsbeſitzer Frie⸗ 


i derike v, Prüſchenck, geb. Liedtke in 
wozu ergebenſt einladet gie: Königl. Landrath a. D. 


rnſt Eduard v. Haugwitz in Ober: 
St. Graetz. Neundorf. Verw. Frau Geh. Lega⸗ 
lati tionsrath 1 8 75 Jordan geb. Pel⸗ 

liſſon in Putbus, Frau Amalie 
Klettner, geb. Pfeiffer in Berlin. 


Verw. Frau Rösler, geb. Gutkelch 
in Berlin. 


ren⸗ und Schankgeſchäft einen bei⸗ : 5 acob Broh, Markt 20. |ftrator 
der Landessprachen mächtigen jungen ber 15 J ae ee, Ein Si Brenner, ohne Fam. Joham Adolf David 
Commis 5 noch aktiv, mit Henze u. Schuſter⸗ praktiſch u. theoretiſch gebildet, mit 8 125 
tten Verkäufer. Offerten erbitte ſchem Verfahren vertraut, gute den neueſten Apparaten und Ver⸗ im Alter von 693 Jahren verſchieden. 
* en 5 5 le e Referenzen, 35 Jahr alt, verh., fahren vertraut, ſucht, geſtützt g. g. Die Beerdigung findet am Montag, Ka: 5 2 g 
A. Z. Ar. 33 poflag. Selen. 1 Kind, fucht per 1. Juli d. J. 3eugnifie und Empfehl. ‚gem 1. Juli den 12. d. M. Radmistage um 5 Ubrlalltäglich_friich, als auch eine reich⸗ 
Für mein Manufaktur u. Wälder Stellung. Gefl. Off. unter 8. 5 dauernde Stellung. uf Wunſch vom Trauerhauſe, Gr. Gerberſtraße haltige Speiſekarte, jo wie verſchie⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 390 erbittet Emil Kabath (Stau- perſönlich Vorſtellung. W. Bensel, Nr. 51, aus ſtatt. dene Biere empfiehlt Alhambra⸗ 
Verkäufer per 1. Mai oder Juni.] gen'ſches Annoncen⸗Bureau, Brennereiverwalter.| Poſen, den 10. April 1880. Reftaurant, Alter Markt 53/54, 
Off. sub F. B. 100 poſtl. Breslau, Nerlſtr. 28). Vaudach, Kreis Croſſen a. O. Die trauernden Hinterbliebenen. Eingang Jeſuitenſtr. a 


(Beilage.) 


N . 1 
nr r ee 


> 


Nr. 253. Sonntag, Beilage zur Poſener Zeitung. 11. April 1880. 
7 ͤ b ERTRNETZ TU Provision bei An- und Ver- 
| m: | 


A R IND » | känfen von Effekten eie. 
Frühjahrs- Saifon 1880. N | EB. ne, 


1 pro Mille. 
Hiermit beehre ich mich, den Eingang der für die 
bevorstehende Frühjahrs- und Sommer-Saison er- 
schienenen Neuheiten in > 


seidenen, halbseidenen, wollenen und Wasch- 


Couponseinlösung, Couver- 
tirungen, Auskünfte über 


Sechster Bankgeschäft, en spesen- 
Pferdemarkt Berlin W 


r Specialität: Posener Pfand- 
am sg ren , Schützen-Strasse = briefe. 


— 


mit 


Verloosun a nm 
von auf dem Markte Mei Paſſagier⸗Beförderung 


Pferden. Bez. Anmeldungen ſind 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mit dem heutigen Tage auf St. Martin 24 eine 


Conditorei 


Kleiderstoffen, Besatz - Artikeln in Sammet, 
Seide 11 Halbseide jeder Art, sowie in Gon- ſpäteſtens bis 12. April ſchriftlich zn 

A oe du e, HAMBURG nach NEW-YORK 
ergebenst anzuzeigen und kr solche in 3 2 Maßgabe des vorhandenen dermittelſt der berühmten, fehnellfahrenden, elegant und beanem 
wi Raumes Berückſichtigung finden. ichtet 1 
reichhaltigster Auswahl zu billigsten Preisen. 8 de Pierdeftände. Ka e ne 

= S. ü ü i 7 des 2 + * 

b b ee pedilion jeden Dienſag und Freitag, 
f N e e e „ de Bach Anfralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 
| und Tag 50 Pf. per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
| 2 N Die Einstellung der Pferde in Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
5 1 A en vom 17. bis 24. leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugter Paſſagier⸗Expedient 

Das „Eintrittsgeld beträgt pro . Wolf, Hamburg, 
Alte e 1, an der Jungfernbrücke. as er ee | 3 
Ie. v. Grabsti. v. Trzebinski. g 
Rath. 
Fast umsons Güt 
FE ns üter, 
wo Gerſte und Zuckerrüben ge⸗ 


fections-Gegenständen | 
Spätere Anmeldungen können nur via Glasgow 
N 1,90 „en, ‚neu eingeigieten „Anchor“ -Line. 
Proben nach ausserhalb postfrei. 

2. Desgl. für einen beſonderen 

königlicher Hoflieferant u. Seidenwaaren-Fabrikant, ten 50 e . 
Graf zu Solms. Hinſch. 
baut werden können, werden in jeder 


0 


Exin, im April 1880. 5 
Wwe. Jacob Lewinsohn. 


A effectvoll mit hellemSilberton, 
8 „ Brit.⸗Silber⸗Rierbecher, 
1 „ maſſiver prakt. Brodtkorb. 


15 Stüc. — Alle hier angeführten 45 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mit heutigem Tage mein Colonial⸗ 
Waaren, Wein⸗ und Delikateſſen⸗Ge⸗ 
ſchäft nach meinem Hauſe, Waſſer⸗ und Jeſuiten⸗ 
ſtraßen⸗Ecke verlegt und mit demſelben gleichzeitig 
ein Weinſtuben⸗Geſchäft in eigens dazu mit 
zeitgemäßem Comfort hergerichteten Räumen eröff⸗ 
net habe. Wie bisher, wird es auch fernerhin mein 
eifrigſtes Beſtreben fein, durch reelle und billige 
3 Bedienung mir das Vertrauen eines hochgeehrten 
Publikums zu erhalten ſuchen. 
ö Hochachtungsvoll 
Poſen, 6. April 1880. 


2 

22 = 
r 3 mit 1 ten Sheet der eee alſo un und Lage zu kaufen geſucht u 7 2 

* RS umson a gege gen u. zwar: *. be a — — 

Safer, Bier⸗, Wein: und Billard: Lokal“ F Schiller & 3.88 

eröffnet habe. 25 Gaben, ee in Halle a. S. 2 — ®. E 

. . Sr 750 w. Br.⸗Silb.⸗Speise 5 — — i —äů—— ͤꝶAä == 

Indem ich mein neues Unternehmen Ihrem gütigen 8 ; Hare e der Kaser. 0 Mein am Markte gelegenes . va ns 85 

IR ohlwollen unter Zuſi ch Mi d ünktli Theelöffel, befte Qualität. 2 =} S an 
8 erung reeller und pünktlicher 1. e der Obers- run © — 8 8 32 
See beſtens empfohlen halte, zeichne mit aller Kanter eber per mieden Lingen ung und, Defil a = 5 8 
Ho a „ e . om, mit allen dazu gehörigen = In 
dochachtung ganz exgebenft CV = & 
R. Neugebaue ttt. 8 5 
* 8 1 „ Walt. Silber riegel. zu verpachten, 8 — = 12 

0 =; 

2 & 

del — 

2 

& 


Stück Brit.-Silb.⸗Prachtgegenſtände 
Toften zuſammen nur ia Mark. — 
Das Brit.⸗Silver iſt das einzige Mes 
tall, welches ewig weiß ble bi und von 
dem echten Silber ſelbſt nach 203 ahr. Ge- 
brauch nicht zu unterſcheiden it, wofür 
garamirt wird. Arr. u. Veleuungsort ; 
Blau & Kann 
Geueral⸗Depot d. Brit--Silb.⸗Fabrik. 
- Wilen. 1 
Veriard prontpt geg. Poſtvorſch. o. Geld⸗ 
einſend.—Zyll a. Poſtſpeeſen ſehr gering. 


Brauerei⸗ 
Verkauf. 


{ — — 5 1 Me 0 1 ö 

in der i t auſtadt mit!! 

großem ig 2 meh: eppiche Den vielen Beſtellern auf die ſo beliebte gro- 

J reren Gartengrundſtücken, Acker, „ fen engliſchen Teppiche, 4 Ell. lang, 3 Ell Keel ? 
ORTE | LSieje u. j. w. ſoll à 7 M 50 Pf., denen wegen Mangel an Lager keine Sendung | 

II ER konnte, hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich endlich wieder 

Dr. Pattison's 


erbtheilungshalber verfende 6 H 5 — A2. ee Bl zu lat EN 
rk den. Nä 3. * i 1 4 
Gichtwatte, kant pelt e dere e Fran . ner Batman Buben un mann, Breslau, ücherplatz 8, 
beſtes Heilmittel gegen 

b Gicht und Rheumatismen 


Ä Sranergiöeier bree Mittel gegen Hals und Lungenleiden! 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruft-, Für Gutskäufer!! 30 1 55 H. BURKERT'’s 150 55 9 7 aun 


den de SE 


u Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, 
Emil Brumme. Nane und Seen, n 9 Ein aroße Auswahl in biefiger Salzbrunner Tide Were . 
ücken⸗ und Lendenweh. Provi ünſtig belegener er, al: Car. ilſa⸗ 
a A 7 In Packeten zu 1 M. und halben jeden beliebigen Größe, weiſt zum g Quellſalz : Caramellen, meg Arinter tl 
— — — — — u 0 Bf. bei R. Wuccke, ur preiswerthen Ankaufe nach (alleinige Fabrikanten Jeuchtenberger & Co., Salzbrunn).fen fortwährend friſch 
N | h] h N 5 ſtraße 819. (H. 6218. Gerson Jarecki, 8 ne ein 
: 1 in Poſen: Gebr. e, St. Marti „. Feokert 
bat Ul b TDI DU riet,  Sapiehaplat 8 in Pofen, _ Mühlen: und Berlinerſtr.⸗Ecke, & Fabrfölus, Breslauer⸗ 


10,000 Markl 


Demjenigen, welcher ein bes- 
seres Präparat, grauen und 
weissen Haaren ohne schäd- 
liche Einwirkung auf Kopf- 
haut und Nerven ihre ur- 
sprüngliche Jugendfarbe wie» 
derzugeben, aufweist, als 


Louis Gehlen’s 
Haar-Regenerator, 


für dessen gute Erfolge Tau- 
sende von Attesten zur Ein- 


ſtraße 10/11. Halbdorfſtraße 38, St. Martinſtr. 52/53, Sapieha⸗ 
Bas 2a, J. J. Sohleyer, Apoth. Dr. Wachsmann; Adelnau: 
A. F. Matthies; Czempin: Franziska Bresinska; Dobber⸗ 
ſchütz: Ww. Bährisch; Neutomiſchel: Apoth. Weiss; 
Punitz: J. S. Rothbart; Rakwitz: Apoth. 0. Gerioke ; 
Wreſchen: Israel Sieburth ; Wronke: Apoth. O. T. Silber: 
mann. 


Ein frequenter 
a of 
wird zu pachten geſucht. Poſtlag. 
K. O. Kreuz a. Oſtbahn. 


KT.. TH IL TIERFTERCET EEE TE 

Für ein gutes Reſtaurant, mit 
Theater⸗Konzertgarten, Kunſtgärt⸗ 
nerei ꝛc., in einer lebhaften Pro⸗ 
vinztalſtadt an der Märk.⸗Poſener 
Bahn wird unter Kine 
dingungen ein tüchtiger kautions⸗ 
fähiger Pächter oder Käufer ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten sub J. N. 
6213 durch Rudolf Moſſe, Ber⸗ 


Märzgebräu von Barelay, Perkins & Co. 
0 in London, 
empfingen und empfehlen en- gros und en- détail billigſt 


N Gebr. Andersch. 
Die Gartenverwallung in Kobylepole 


hat nachſtehend aufgeführte Bäume zum Verkauf: 
Birnen, hochſtämmig . 500 Stück a 1 M. — Pf. 


Sr ̃³˙ ü -w n 


N Ten Bejiker_feufe eine andere 418 Die 
no 
Aemaſchiue“ non 


5 Zwergbäume . 200 R Re , e sicht ee Nur ae mit lin SW, erbeten.. 

* ; i arke sehenen 3 
Aepfel, e K 800 " a 1 9 GES " Flaschen Kan ächt, Preis a 1 une. 

I Zwerzbaume 400 „ a — „ 75 „ in 50 Pf. ommer⸗Jalouſien 
Kirſchen, hochſtämmig 400 „ aA 1 „ 5 Louis Gehlen. praktiſch 13 Kuh, 
Saure Kirſchen, 1 200 „ 11 Friseur e eigenes Fabrikat, liefert 
Pfirſiche am Spalier 50 „ „ 80 „ Berliner-Strasse No. 3. nur in der Provinz Poſen 
Aprikoſe 5 Man hüte sich vor nachge- die Jalouſie⸗Fabrik von 

10 1 Fr 50 „ * 1 „ 50. „ machten Fabrikaten 

8 L. Nerlich, Koften. 


Roſen, Remontant, 300 „ 


F. Deutschländer in Mtonke 


offerirt: 

Mayer'ſche Saatkleereiniger, Garantie für unübertroffene Leiſtung, Mark 45. 

Jauchepumpen, Syſtem Fauler, Rohrlänge 3¼ Meter und höher, Mark 35. 

Rüben⸗ und Kartoffelſchneidemaſchinen mit coniſcher Meſſerſcheibe, (die Rüben bedürfen 
deshalb während des Schneidens durchaus keiner Nachhülfe), Mark 75. — Mit Handbetrieb 
ſtündlich 20 Hektoliter — auch für Riemenbetrieb einzurichten. 

Eckert 'ſche Aſchaarige Saat⸗ und Schälpflüge in bekannter Ausführung, Mark 90. 

Eckert'ſche neue einſchaarige Pflüge mit 1 Balken, Streichbrett und Schaar aus Stahl, Mark 33. 

Derſelbe fiegte in Zlotnik und kaufe jeder Beſitzer einen Probepflug. 


8 Mit dem Pre ag habe ich am hieſigen Platze Drainröhren Friſchen grünen Silber: 


er Markt Nr. 58 
unter der Firma verſchiedener Dimenſionen, Lachs zu außergewöhnlich 


Mannheim Holz ſowie auch innen und außen billigen Preiſen empfiehlt 


ein glaſirte Thonröhren zu 8 Samt 7 
94 2 mer jun. 
Modemagazin für Herren⸗ und |drnden ud aS. Mime ul 


inder⸗Gar We 
errichtet. I SR robe. auch genügende A Arayzanowski. Englischen P Or- 


Mittel ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen. „ qꝗ—ꝓ.̃ 477 
Um geneigten Zuſpruch "Mannheii u Feuerſichere Dachpap⸗ ter 1880er Märzge- 


annheim Holz. pen, Steinkohlentheer bpräu von Barcley, 

Unter Gehalts Garantie ben voltage da bobine Co. Lon. 
offerire billigſt meine chemi⸗ cane eden, gelagerten Pale und 
ſchen Düngemittel. . Iſolirſchichten Bourton Ale in vor⸗ 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik 1 mrs. F Aer 4 dl. 


Neuheit! 

Außer den in der Provinz Poſen längſt einge 
führten und in Deutſchland rühmlichſt bekannten 
Billard's von J. Neuhusen’s Billard Fabrik, 
Berlin, Beuthſtraße 3, halte ich deren neue 
patentirte 


Tiſch⸗VBillards 


zu Original⸗Preiſen hiermit beſtens empfohlen. 
Zeichnungen ſowie Probe⸗Exemplare ſind bei mir 
zur gefälligen Anſicht, und ertheile ich hierüber gern 


nähere Auskunft. 
Cäsar Mann, 
Friedrichsſtr. 10, Polen. 


Dieſe Tiſch⸗Billards find patentirt in 8 Ländern. Sie haben 
einen doppelten Zweck, den eines Billards und den eines praktiſchen 
Arbeits⸗ reſp. Speiſetiſches, erfordern — 5 kein beſonderes Billard⸗ 
zimmer. Die Verwandlung kann innerhalb einiger Sekunden mit 
größter Leichtigkeit von jedem Nichtfachmanne ausgeführt werden 
und das Billard bleibt dabei ſtets in der Waage. 
Preiſe von M. 150-750 komplett. 


K. und k. we ausſchl pr. 


Nuß⸗Extract 


Dominium Dombrowo bei 
Janowitz verkauft 1000 
Ztr. Daberſche und 
1500 Zentner rothe 


en Armeen n Brennerei ⸗ Kartoffeln. 

8 Dr. Roman May, Posen. Gicht Wilhelmsplatz 2. a Da 1 Zur bevorſtehenden Sommerſaiſon 

ö — Erſte Sendung ſämmtſicher natür⸗ WA. Maczuski, Parfumeur, eee dee Renee ae 
TE Re RE Rheumatismus licher Mineralbrunnen 


Wien, Kärntuerſtr. 26. 1 amenbüt 

Dieſes k. k. ausſchl. pr. e 2 18 
Haarfärbemittel, um graue fachſten bis zu den eleganteſten zu 
und rothe Haare haltbar ſtets ſoliden reifen. 


sohwarz, braun oder blond 
färben zu können, iſt aus der EN 


grünen Nussschale bereitet, i 
Liebig's Kumys 


der Geſundheit und dem Haare 

nicht im Entfernteſten nach⸗ 

zul „färbt das Ras in 15 

re 1 1 7 a it laut Gutachten mebiz, Auto-- 

ohne dass die Farbe beim bei: Dalsſchwindſucht e 

Waschen heruntergeht. leiden (Tuberkuloſe, bze rung, 
Bruſtkrankheit), Magen⸗Darm⸗ 
und Bronchial⸗Catarrh (Huſten 

mit Auswurf), Rückenmarks⸗ 


1 Flacon Nuss - Extrakt, 
ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 


flüſſig zum Bohtfärben grauer 
Haare 6 Mark, 1 Probeflacon 
ſucht, allen Schwächezuſtänden 
namentlich nach ſchweren 


für jede Farbe Mark 1.50 Pf. 
rankheiten) die Kumys⸗ 


Eoht zu erhalten in Posen: 
J. Razer, Coiffeur, 
Anſtalt, Berlin W., Verl. 
Genthinerſtraße 7, verſendet 


Maison Desfosé. 
Liebig's Kumys⸗Extrakt mit 


Havanng⸗ Cigarren, 8. Extrakt 
Gebrauchsanweiſung in Kiſten 


a Mille 60, 75, 90, 100420 
Mark. Unſortirte Havanna à Mille von . an, à Flacon 


55 Mark. Aechte Cuba⸗Cigarren 1 M. 50 Bf. exel. Verpackung. 
(Original⸗Baſtpackete 250 Stück) Alf Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
Mille 60 Mark. Manilla⸗Cigarren mYs-Kur liegt jeder Sendung 
à Mille 60 Mark. CAR bei. ; 

Savanna- Ausschuß, Orig.⸗Kiſten Wo alle Mittel erfolg: 
500 Stück, & Mille 39 Mark Cigar⸗ los, mache man vertranens- 
retten. Tabakdeckblatt, & Mille 30 voll den letzten Verſuch mit 
Mark. Aroma, Geſchmack, Brand Kumys. 


vorzüglich, 500 Stück ſende poſtfrei. 
Mittel gegen 


emerge 


Breslau, Weidenſtraße 22. 
(à Ko. 50 reſp. 25 Pf.) 


Allen Müttern 
Dr H. Zerener's Antimerulion, D. 


kann das einzig bewährte Mittel, 
R. Patent, aus der chem. Fabrik v. 


und alle nervöſe Leiden werden am von den ein⸗ 


u 
ſicherſten und in kürzeſter Zeit durch 
. Krachmer's weltberühmte olectro- fi 
galvanische Kettenbänder geheilt. 
Von vielen Aerzten angewendet und 
empfohlen. Proſpecte gratis u. franco. 


8 A. Kraehmer, Dresden. 


friſcheſter Füllung, ſowie Bade⸗ 
ſalze empfing und empfiehlt unter 
billigſter Notirung 


Wallischei - Apotheke, 


Herrn R. F. Baubit, 
Berlin, Neuenburgerſtraße 28. 
Seit Jahren brauche ich Ihren 
Magenbitter als Hausmittel, 
namentlich gebraucht meine 
Frau denſelben gegen Magen⸗ 
krampf und ſtets mit gutem 
Erfolg ꝛc. 

Berlin, den 5. Mai 1879. 
Fr. Rose, Eichendorffſtr. 18. 

Aecht zu haben iſt der R. 
F. Daubitz'ſche Magenbitter 
nur durch Vermittelung der 
Herren W. J. Meyer & 
Co. und Emil Brumme in 


Der beſte Revolver nügt nichts, 
wenn man nicht trifft. 

Um damit ein guter Schlitze zu werden, 
muß man wenigſtens drei Mal den Anſchaffungs⸗ 
werth an Munition verausgaben. == A 

Die neue Luftpiſtole des Eiſenwerkes Gaggenau 
bel Naſtatt (Badrn) oiebt die Gelegenbeit, im Zimmer obne Lärm und 
obne Ausgaben fur Munition ein guter Piſtolenſchütze zu werden. Diele 
dus gezeichn⸗te nebungswaſſe knallt nicht und giebt auf 15 Meter noch N “u 
2 Linen Keruſchuß mit ſolcher Kraft ab, daß der Bolzen 6 Millimeter tief Fremona hat feit 17 Jahren nur mit 
in ein Brett ei gt, oder die Kugel einen Vogel tödtet. Das Laden geſchieht leicht müde mitteiſt 2 Arien langſam fid 
mit 4 wriffen, be Bolzen kaun über tauſend Mal verwendet werden. „Durch tortbewwegen können. Nach b⸗wöchigem 
Haffenfabrilation mit Speetalmaſchinen kann eine vorzüglich conſtrutrte, elegant und vebraud yarch Kettenbandes hat fie @ 
bauerbaft verntdelte piſtole mite Bolzen und 100 Kugeln in Sammet- Etuis für „4 12.50 vergangene Woche einen Berg, 3, Std 
neliefers werben. Extra⸗Volzen das Dutzend zu & 1. und Extra⸗Kugeln das Ta uſend Entfernung deſteigen können, ohne 
zu 4 8. Die Munitionserſparniß zahlt bald die Anſchaffungskoſten. — Verſendung g vint rlaß irgend welcher Veſchwerden 
gegen Nachnahme oder Vordusbezahlung, doch wird von der Fabrik Garantie geleiftet. 0 C 957 nitz, 11. 9. 79. 


Anter Gehaltsgarantie und zu Fabrikpreifen 
kupfehlen wir die bewährten künstlichen Dünge-) Mineralbrunnen. 
mittel aller Art der „Anion“, Fabrik chemiſcher ger glatze e wiarenbader JUL 
daten pit fil 1 haben wir davon am File, e ie 
ieſigen Platze ſtets Lager. ne 

; Für Kegelbahnen! 
G. Fritsch & Co., me tens ae 
.... ͤ ͤ 1 0 EDER 1 Se Alle dolendenden Dwerhöler-Jrbeiz 
Nicht zu überſehen! af 


ten überhaupt für Bauten, werden 

zur Zeit zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 
Jeſuitenſtraße Nr. 5 ſtehen zum Verkauf: E. Kajkows 1 

Möbel eigener Fabrik in gediegenſter Ausfüh⸗ Drechslermeiſſer. Walliſchei 50. 

rung, Garnituren mit Plüſch⸗ und Ripsbezügen, 

Büffets in Eichen, Nußbaum und Mahagoni, 


Die bilden 
Briefbogen u. Couverts, Spar butter, 
Schränke, Vertikows, Kommodes, Bettſtellen in 


mit und ohne Monogramm, vollſffändig gleich friſcher und ge⸗ 
: 0 ; ER : " à 30 und 60 Pf. ſalzener Naturbutter, liefert in jeder 
05 1105 gene Spiegel in allen ſind wieder He l Wau m (46711) 
imenſionen, Tiſche mit Patentauszügen u. ſ. w. N Frankfurter Margarin⸗ die Moll ſchen 
1 Julius Busch, 
Reelle Bedienung und N. Buczynski, 
ſolide Preiſe werden Tiſchlermeiſter, Guſtav Schallehn, Magdeburg, 
2 augefichert ! Jeſuitenſtr. 5, neben d. Pfarrkirche. 
fe G.Thed 
1 u. ex} 23 M 282 N ER 


Fer ae Geſellſchaft in Bornheim Jahnhalsbändchen 
ung, Im x 8 . IE 
Wilhelmspl. 10, Ede Gr Nitterfix.| , b. Frankfurt a. M. und Perlen, Kindern das Zahnen 
iſt nach langjährigen Erfahrungen 
und amtlichen Proben das beſte und 
hat ſich ſeit 16 Jahren als dos reellſte u. wirkſamſte Mittel zur Beförderung des 
Jad Wuchſes bewährt u. erzeugt ſchon bei ganz jungen Leuten eine ollen u. kräf⸗ 


Zeumer, pract. Arzt. 


—— RMethode de errn % 
Aubröe in Fortö-Vidame(Eurs et l. olr) 
eheilt wurden. Zur Unterrichtung 
esiehe man die bezügliche Brochſtre, 
welche gratis u. franco verſandt wird 
vom einzigen Depofitair für Deutſchland 
u. die Schweiz A. Thomass, Apoth. u 
Bern (Schweiz). Brief⸗Borto 20 fg 


Wände dc. Proſpekte und Gebrauchs⸗ 
anweiſung gratis. 3 
Niederlage in Poſen bei Roman 
Bareikowski. 


AVIS. 


Wie in früheren Jahren, so 
liefere auch in diesem Jahre 
alle bis zum 
1. Juni 
5 3 ra eingehende Bestellungen billiger 
Givarettes Espie hach. als die, welche nach diesem 

tel Tage einlaufen. Preiscourante, 
1,70 || sowie kleine Probe-Sendunge 
stehen zu Diensten. ’ 


Joh. Braun 
Fabrik eingemaohter “emüse 
und Früchte in Blechbfüohsen 


in Mombach bei Mainz. 


Hühneraugen, Ballen, harte 
Hautſtellen, wildes Fleiſch wer⸗ 
den durch die rühmlichſt bekannten 
Acetidux Drops 

durch bloßes Ueberpinſeln ſchmerzlos 
beſeitigt. à Fl. 1 Mk. Broſchüren 
bei Gust. Ephraim, Schloßſtr. 4 in 
Poſen. 

ASTHMA m GATARREE 


Beſtes 
Linde⸗ 


J. Sobeoki 


Poſen bei Herrn 
Alt. Markt 8. 


Tüchtige Vertreter geſucht. Natur⸗ lei zlos 5 
Rothe Daber'ſche eiter kee die abr je nach nicht genug empfohlen werben, Weck 
. Vorrath. à 1 und Ik Mark. Nur allein echt 
Saatkartoffeln, meme Scheel. e che te Miel zur Bertlgung und 
ſowie klei 85 fferi 11 Die weltberühm⸗ ? 7 8 f 
ſowie kleine Eßkartoffein oſſerirenf de Pe pe Schloßſtraße 4 i ei Tai 9 DE Ha e 
billigſt ollen & Büttoer, M meis und der Kakao- Thee W a T 1 en 3 ſowie zur eee d. feuchter 
Stettin. 71 et me : a en 
ochrothe Mefßf. während frisch ein. 
Ap lten, he 11 . 0 Ai feen 
e eee lich frischen Mein. LBald. San en u. 552 tees 8 
Unter Gehaltsgarantie empfehlen meiſten za Tafelbutterf en diele ea dern 
wir zu billigſten Preiſen unſere bewähr— Aüuard elke f ö Keiner ri 7 
77 A 75 * \ c Filiale 0 7 Jaco ! 
ten Einftlichen Düngemittel aller Art. Ln. opel in, ee in 
Chemiſche Dünger = Fabrik Wegen Aufgabe des FFC 
gen Aufgabe des | 8 
5 Int efhä ö e, Dane Hepot in allen Apotheken.“ 
Moritz Milch & Comp. ken f 75 8 der Dr. Behring s 2 len ng für 
Mineralwa er⸗A arate 7 25 H raft 1 Kaffee Durch diele Schreiben a 
verbeſſerter Conſtruktion, liefert " vr g A. Schoeneich, per Pfund 65 Pfg. bei 50 ff in ebnen 5 RL 
Eugen Gressler, Halle a. S. @apiferie- Manufaktur. | S. Samter ir. Sander Ale. 
88 Druck und Verlag don As. Lecker & Co. (E. Röſſel) in Poſen. 


* + — — — — 
. 3 r ln S en 


